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Einige Bemerkungen ZUr protestantischen druck gebraucht. Ks sollte vielmehr gegenüber der über-
mächtig gewordenen Lutherlegende eine allseıtige histo-Kritik meines Lutherwerkes. ‘) rısche Beleuchtung VO  $ Luthers Entwicklung, seinemAn Stelle einer Kezension anderer Seıite mögen Charakter, seinem er. 1n s  en Untersuchungen DrmM1r [olgende Bemerkungen gestattet sSEeIN. Ich wıll kein schaffen werden Diese Arbeiıt War naturgemäß mıiıt dem

uUunnutzes Wort verlıeren über den teindseligen Ton, em geschichtlichen ange SECINES Lebens Z verbinden. Dasich viellac. meıner durchaus ruhigen, Ja versöhn- stand auch klar In der dem Werke vorgesetzten - „Kınlıchen Auseinandersetzung begegnen mußte, und der sıch führung“‘. Hätten meılne Kritiker StTAatt Lutherbio_graphiseılt dem Lutherjahre 1917 unlıebsam TNeuUEeEeTr hat Wußte 1neLutherwerk gesagt, S: Wware das richtiger SCWESCH.I doch recht wohl, dsSs mı1r be!i dem delikaten ] hema Biographie soll semmer Zeıt, (;Oft wiıll, ın viel kürzerembevorstand, zumal Denifle dıe Schleusen des Unwillens Umfang folgen, und S1Ee WIT'! auf dem (Grunde der ın
geöffne hatte Vielmehr nehme ich den VOL meınen meinen Bänden wenıger1 üren angehäuften Nornenhaufen als etiwas Unvermeid- geschrieben se1InN.

berücksichtigten Zeitgeschichte
lıches hın, un StOrt nıcht meıne Zufriedenheit darüber, hıeß mehrfach, 1n Stab VO.  a Mitaärbeitern sedaß gerade Z Lutherfeier meın Werk auf dem Plan bel meiınem Werke tätıg s  S  N un 6cS habe siıch umWädr, wenıgstens als Hılfsmittel für dıe katholische (Jrien- die Ausführung eINnes VOINN höherer Seıite EISANSgENEN Betierung. Gegenwärtige ‚Schlußbemerkungen‘ wollen aupt- fehls gehandelt. Keıin Befehl, keıin Stab ON Mitarbeiternsächlich SECWISSEC schiefe KFormeln, dıe über meın Werk Nur be]l der Drucklegung hat mır Peter Sinthern
S  i  epragt wurden, richtig tellen Sie wollen zugleich einıge iIreundliche und dankenswerte Ihenste geleistet.bei der Kritik gehandhabte ırrıge Grundsätze Ins rechte Wie eEINn Schlagwort ist bel vielen Kritikern deLicht rücken; alles aber 1n möglıchst unpersönlıcher Weise, Ausspruch UM$S| Eegangen, das Werk Nal eın „verkapptohne die Kıtiker mıt Namen einzuführen, un mıiıt KXUr- Denifle“; (Grisar hıeß es, „Nat Denifle fortgesetzt“.zester Aussprache des (regenteiles, INAaS 11LUN diesen DPaar stelle test, daß bereıts dem Erscheinen Denifles CInSätzen Krfole beschieden seıINn oder nıcht. Andersdenkende Arbeit begonnen und Plan. Kichtung und Gedankengäng(jeister konnte nıcht einmal der alte arke Luther in 1m ZaAaNzZeN V mır bestimmt Wadren Kınes meıner Haupseinem ager umbiegen. resultate, den Nachweis VO legendären CharakterZunächst etiwas Kormelles. Man Nannte meıne Sspäteren Narstellung Luthers über seine Entwicklung iBände gyewÖhnlich 1ne Lutherbiographie und vermıßte Kloster, habe ch gleichzeitig mıt cden übereinstimmendenIn ihnen dıe an eine kunstgerechte Bıographie Bn stellen- Krgebnissen Denifles veröffentlicht. Von seinem dannden Anforderungen. ber 1ıne Biographie doch vorliegenden Werke habe. iıch mır weder (Geist nochnıcht beabsichtigt, und nırgends habe iıch diesen Aus- Methode noch Orm angeelgnet. Zu „verkappen“ hatte

iıch nıchts. Was mıt gutem Beweise gesagt werden konnte1) Grisar, Hartmann, { Prof. ın der Univ. Innsbruck, habe ch hrlich gesagt und 1LUFr das alleın. Jeder,Luther. In Auflage. Erster Band Luthers Werden. prüft, sıeht terner, wıe vieltlac ıch 1ın meıner AuffassunGrundlegung der paltung. Freiburg Br Herder, LOTI I: VON Denifle abweıche.656 Lex, ö0) Zweiter Band: Auf der Höhe des Bei aller Hochschätzung der
I_.eben_s. T9TII (XVIL 820 5i} M. Dritter Band Leistungen melnes unvergeßlichen Freundes, esonders XEnde der Bahn. Rückblicke. IC deı theologischen Beurteilung und 1n der DarstelIS 60 ]etziger Preis Bde. eb M 69 (XVII, LIOS 5:} der /usammenhänge mıt der Scholastik, behielt ich
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tür alles frejeste an (Ift habe ch ıhn ehrenvoll AC* dıe bel u1lls Kvangelischen vielfach ff findende Mlethode,
nannt. Wenn INan seınen Namen gerade bel meınen jede katholiısche Forschung auf dem (‚ebilete der Hefor-
abweıichenden historıiıschen Ausführungen nıcht findet, matıonsgeschichte VO  = vornehereın ZÄ ignorleren, ungerecht
hatte ich tfür das Verschweigen Gründe, dıe iıch hlıer nıcht und unklug zugleic ist‘“
anzugeben rauche Mlan versteht den Ausdruck ‚„VC1I- Das 11Z Werk VO  — Anfang bıs Ende, S hat
kappter Denifle““ aber noch ın einem besonderen schlım- INa  - geschriıeben, ist e1n Ketzergericht, 1ne prozeßmäßige
11161 Sinne und das führt A einem Anderen prinzıplellen Verurteilung VOI Luthers Person un: Werk auf dem
Punkte. EsGrunde einer als unfehlbar betrachteten I’heologıe.

In Denuifles temperamentvoller Art, dıe o  NGC, WI1IE ist zunächst nıcht richtig, daß bel mM1r über Luther nıcht
seiıne HFreunde wWI1SSen, AUS 1e IA (‚;eradheıt und ahr- historisch sondern theologısch verhandelt werde, und daß
heıit dem lebhaiften Naturell dıie üge schließen lıeß, fand SE deshalb unterliegen musse. Niıicht mıiıt Bıbelstellen,
INa  —_ irngerwelse eiınen ylühenden Haß s  I1 Luther AaUS- mıt V äterzeugnıssen oder KEntscheidungen der Konzılıen

€  er Katholık, schrıeb INa  - noch neuestens, und Päpste wurde VO  — mIır seiıne tellung gekennzeichnet.
müßte eigentlıch VO solchem Hasse entzündet se1ın, und Solche Krörterungen habe iıch vielmehr ausdrücklich ausSs-
auch meın Werk g diıese Denifleschen Spuren. Aber geschlossen. Ich überlasse S1C der polemısch-theologıschen
Stellen, solcher Haß lodern soll, hat INl AuSs meınen Literatur, dıe se1it alter eıt hıerin des (suten vıel e}  getan

Nur (zeister- hatvielen Seıten keine einNzZIgeE anführen rönnen. emäa meınem ıIn der Kınführung ausgesprochenen
seherel hat den aß auf dem (srunde meılınes Herzens Frogramm, suchte ich vielmehr Luther historisch und psycho-
erblickt. Ich kann 1mM Gegenteile‘ versichern, daß mich logısch y erfassen, WI1ıe In seinen Aussprüchen,
beim Studium der Werke und der (Geschichte ILuthers Schriften un Taten VOLr uns steht. Sein Aulitreten, seıne
und beım Schreiben über iın wachsendes Mıtleıid mıiıt KErfolge, dıe Gesamtheit der Umstände sSe1INEes Kampfes
dem Manne bıtteren Hasses durchdrang. W erden un dıe Wirkung auf dıe Zeitgenossen sollten über ıhn

urteıulen.mMI1r dıe protestantischen Kritiker ylauben, daß über- Auf keiner Seıite habe ich 6S ıIn Ausführung
aup ın der katholischen Anschauung VO Luther, WE dıeser Methode bewußt Al Umsicht oder Fleiß fehlen
INa  a anders dem Sınne der KAırche folgt, viıel mehr das lassen. Ist 1U  — diese Methode eiwa als unhiıstorisch
(Gefühl der Irauer un des schmerzvollen Bedauerns verklagen un ist das Werk als theologisches Gericht ab-
vorhanden IST, als gehässıge Abneigung oder gyereizte zutun, eıl das kesultat, das aut dAUS den Tatsachen VOIL1

Kampfstimmung selbst redet, 1U eiınmal den konfessionellen W ünschen
auf protestantischer Seılite nıcht entspricht ? Mıt demIst aber en Katholıik imstande, über Luther -

parteilsch schreıben ” SO hörte iıch bıs heute 1ne Wort [8)81 dem AProzeb“ wollte jedoch auch autf dıe
Umständlichkeıit mancher Untersuchungen meınes WerkesJange Reihe meiner Rezensenten iragen un dıe wunder-

ıchsten verneiınenden Antworten geben. SO iragt J1, hıinwelsen. Ausführliches ingehen auf YEWISSE Streitpunkte
ohne ırgendeinen Anstoß darın ZU iınden, daß Ranke der Forschung WarTr aber ın demselben nicht Pr vermeıden.
über unsere Päpste, Hase über den Heılıgen VON ÄAssısı, Ich wollte eher durch peinliche (zewissenhaftigkeit hısto-
Böhmer über Ignatıus VO Loyola geschrieben haben rischer Prüfung dem Leser lästıg allen, als mıt schnellen

Urteilen Skiızzen und Bilder entwerten.Neuestens hat INa  $ dann sehr schwerfällige Abhandlungen (Ift dalt CS,
meın Werk mıt dem 'Tıtel Kın jJesuitisches ILuther- Verdeckungen, die VO Luther oder seliner Zeıt herrühren,

den Tatbestand prozeßmäßig ZU lıchten, Ööfter och dıebild“ geschmückt. Eın Jesult soll noch viel wenıger als
eın OllL gewöhnlıchen Cchlages vermögen, dıe Wahr- VO der protestantiıschen Krıtik hervorgebrachten

Verknäuelungen AA entwiırren. Nur Vorurteil kann ın derheıt n Sıeht Nan nıcht solchen geschmack-
vollen Titeln, W1Ee INallı für genügsame (z;eister schwer- orgfalt der Beweisgänge dıe Absicht erkennen, mıiıt (76-

alt len „Ketzer“ herauszubringen. Warum sollte dieserfällige un ungen1ıeßbare Kost irgendwıe schmackhafter
denn auch erst Nennt sıchmachen 1l] Ist nıcht reine Taktık, dıe jenen Aus- herausgebracht werden

schluß der Katholiken In den Lutherstudien fordert, ebenso Luther nıcht selbst Ketzer un Erzketzer, oder lassen N

W1e die L aktık den „verkappten Denifle‘“ erfunden hat, se1ıne heutigen Freunde Aln Betonung seıner Abweichung
198881 das z}  Nn Denifle bestehende ()dium ohne Umstände O1 der katholıschen re tehlen ” Wenn also der ver-
auf meine Schultern Zzu bringen ? Muß nıcht vielmehr meintliche „Ketzerprozeß“ LLUT darauf hinausläuft, daß nach
jede sachliche Krıtik erwünscht se1nN, WEN1) S1Ee ZUT Klä-«- Örung der nklagen der T’atbestand untersucht und
rung des Gegenstandes beiträgt ” ehr würde ich über festgestellt und dann eın ErWOgENES Urteil über das Kın-
dıe angebliche katholische Unfähigkeit AT Lutherbehand- zeine W1IE über das (Janze gesprochen wiırd, dann kann

iıch mır ja jene Bezeichnung recht ohl yefallen assenlung ZCN, WEeNN ıch nıcht gesehen hätte, aa meıne
ruhigen grundsätzlichen Darlegungen hierüber (in meıner und Za e1INn anerkennendes Lob darın finden.
„Kinführung“‘, dann SCHCNH bestimmte Gegner AT nde Unbegreifliıch sind dıe Angaben, dıe über meıne
meılnes Luther In den „Nachträgen AA Verständigung“ Ansıcht bezüglıch des Ausgangspunktes Luthers bel Bıl-
un ın meinem Aufsatz „Prinzipienfragen moderner Luther- dung seiner Te emacht wurden. Ich hätte, hıeß CS,
torschung“ 1n den Stimmen AUus M. Laach C 9 ff dıe Tre AUS sıttlıcher V errottung seiner Person abge-

leıitet. Das Letztere War dıe 1 heorlie vVvon Deniuifle undun PO1:3 49 ff.) bel gewlssen Kritikern nıcht das
mindeste erreicht haben. Bei gewlssen denn andere ON früheren Polemikern, 1ne T’heori1e, VO der ich OCH

ausdrücklich erklärt habe, daß keine Bewelse für S1Eewaren. schon früher weitherziger oder sınd mıt der
Zeıt geworden. 50 rechnet mich eıne Stimme 1m Pro- sprechen: ach meıner Darlegung lag der Ausgangs-
testantenblatt 1918 Nr wenigstens den Männern, punkt vielmehr ın einem krankhaften mystischen yper-
mıt denen man dıe Auseinandersetzung „als eine Pflicht spiritualismus und 1ın beängstigenden Prädestinationsıdeen

des Mönches, WwI1e das namentlıch seinem neuent-empfipden sollte‘‘ „Kınes ist sicher‘‘, heißt s da, „daß
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deckten Römerbrieitkommentar hervorgeht. Te Demut der Menschheit gewandelten Wege verständlıch gE1. Die
un gehorsame Unterwerfung unter dıe Kırche würde ıhın oroße Kriıtik mute u1ls ın dıiıesem Halle dıe blınde )ber-
den riıchtigen Ausgang AUS seınen großen Seelenwiırrnissen nahme VO  — yroßen und hochgepriesenen, ADEeT VO dem

Aber solcher Sinnesrichtung fehlte E Hiıstoriker leicht als wıllkürlich erkannten V oraussetzungengezelgt haben
ıhm. Sonderbarerweise wurden dann wıeder bel anderen Den verbreıteten „großzügigen.‘‘ V oraussetzungen kann
Kritikern meıne Bewertungen über die den Umschwung der katholische Korscher nıcht wohl oroßzügige SCH-

den selbstbewußtenbegleitende hochmütige Streitsucht, teilıge Schilderungen entgegenstellen ; würde damıt 2D-
Kigenwillen und ähnliche echt bezeugte Kıgenschaften des solut keinen (slauben bel den Abgeneıigten finden. Will
hochbegabten Jungen Universıitätslehrers, cie iıch hervor- be]l ırgend Zugänglichen etiwas erreichen, mMu.
hob, ZU Anlasse ür dıe unrıichtige Behauptung, ich sıch notwendig, u  - /R ZCNH, „kleinzügıger“‘ Arbeıt
näiähme den Stolz als den eigentlichen Ausgangspunkt entschließen, W1Ee WIr S1Ee ZU Teıl be]l Janssen sehen, der
selner Te Und doch handelte sich he]l den doch auch ausgezeıchnet ın großzügigem Stile und iın
ügen der Rechthaberel und des Absprechens 11UT „2TrOßer Krıtik“ sıch hätte bewegen können. Die großen
die Krklärung, W1Ee der krankhaft angelegte VLönch das Züge und Cıe weıten Ausblicke drängen sıch besser nıcht
aus anderen persönlıchen Ursachen entstandene HU VOTL; sondern gehen AaUuSs den Bewelsen, P denen WITr LU  -

System hartnäckıg durchzusetzen suchte. einmal genötigt SINd, h AaUSs der Kleinkritik, hervor.
en durchgehenden Zug selbstbewußter Überhebung Ich habe aDS1IC  lıch ın meınem Werke auch mıiıt dem

Zusammenziehen der Sum men AUS dem behandelten Ma-bestreıten unternahm dann ın etzter eıt 1ne Feder,
dıe atftsam als überapologetisch 11 Dienste Luthers be- ter1al ELIWwAas ‚zurückgehalten. Der aufmerksame Leser
kannt ist un dıe alle krıtiıscheren Verteidiger des Wıtten- macht diese Arbeıt VO selbst. Und sollte das
berger Lehrers selbst Öfter ın Verlegenheit bringt. Sie Werk mıt überflüssigen (jesamtverdikten den Angreifern
setz sıch jedoch mıt dem hochfahrenden Wesen des bequeme Breıtseıten darbıeten oder auch mıt ebenso
Jungen Luther, der dıe scholastischen 1 heologen einfach überflüssiger Zusammenfassung der Anerkennung oder
„Sautheologen“ NnenNNT, ebensowenig auseinander W1IEe miıt Entschuldigung kleinherzigen Katholıken en Feld ZUEI
den VOLL mMI1r charakterısıerten (elsteslinıen . von ber- Beargwöhnung eröffnen ” KUFZz. dıie „zroße Kritik“ ISt
spanntheıt ın seınen Äußerungen der Demut und yTrOß- gut, aber S1e darf für andere Gelegenhei erspart werden,
artıger Selbstvernichtung. W eder VO  — jenem Kritiker noch nıcht erst vorwıegend schwere Abräumungsdienste
VO.  — vielen anderen kann ich ırgendwıe erwarten, daß S1e A eıisten SInd.
VOI allem Luthers kühnen Wiıderspruch SCDCH dıe Kırchen- Es N endlich die Lutherhistoriker und - Kritiker
lehre, nachdem diıese ıhm gegenübergestellt WaL; und SseINE dıe Bıtte gerıichtet, sıch mıt YxeWwIssenN modernen rage-eigene indirekte Gleichstellung mıiıt einem Pagllus als ber- punkten, auf e iıch-ebenfalls ausführlich-eimgegangen DIN,
hebung betrachten ollten beschäftigen wollen, S1Ee seıtwärts lıegen C lassen. S1e

Das Kapıtel VO  } meıner Anklage Aauf „Hochmut Sınd bısher beispielsweıise vorübergeeilt der VO DTO-
als Ausgangspunkt“‘ Luthers wurde als Probe, dıe ZU.  an testantıschen Kıirchenhistoriker Adolf Hausrath aufgerollten
Verurteilung meınes SAaNZCHN Werkes genügen mUÜSssSe, hın- Hrage nach Luthers psychopathischem /ustande. Ich

desgestellt. Es rechtfertigt sıch eın Wort über dıie „Proben“. habe demselben ın dem 230 Kapıtel bandes,
Andere Beurteıiler meınes Werkes nämlich führten andere „Nachtseıten des Seelenlebens un Krankheıten“‘, ein-
AUuS dem (;anzen herausgerissene wenıge Proben auf, ohne ehende Aufmerksamkeıt gewıdmet. Ich habe dabe!ı nıcht
das unendliıch weıte übrıge (sebiet des Inhaltes ın ihrer mıt ingr1 1n dıe Psychiatrie dies und das voreılig „kOonNn-
Selbstgenügsamkeıt berücksıichtigen. Soll iıch STa statiert‘‘, W1Ee INır vorgeworfen wurde, ondern einfach dem

Urteil der Fachmänner dıe (;esamtheit der Seelenerschel-Selbstgenügsamkeıt SAagch Bequemlichkeıit ? Am auffälligsten
wurde dıe Bequemlichkeit be1l den vielen, dıe gerade 1Ur NUNSCH, dıe iıch als auffällig betrachtete, unterbreitet.
AaUuSs den ersten Teilen des ersten Bandes iırgendetwas IC deshalb mıt Schön, Rıvarı oder auch Hausrath, dıe
Miıßfälliges für „Glossen“ herausnahmen und dann dl VO  D Geisteskrankheit redeten, auftf ıne Stufe stellen,
nıcht mehr auf den D oder Band, also auf das ZeN- dagegen muß ch laute Kinsprache erheben. Die mpfind-
trum der Luthergeschichte, zurückzukom men für gut hıelten. lıchkeıit bel dıesem 1hema g1bt keıin Recht solcher
olches Probestechen und die dabe!l hervorgetretenen Vor- Fälschung meınes Standpunktes. Man übersah, wıevıel
urteıle sSınd für TLieferblickende eın eleg der Kückständig- die Klärung des immer als dunkel un unverständlich
keıt, W1IEe S1E vielfach der protestantischen Krıtik ZEN- bezeiıchneten inneren W esens Luthers bel Jenen Beobach-
über katholischen erken eigen ist. och g1bt ın Lungen gewinnen kann un WIEe S1e Oga: beıtragen, ıhn
meıner Angelegenheit hıerfür noch viele andere, prinzıpielle 1n manchen Punkten ein1igermaßen 7 entlasten. Kın
un: sachliche Belege, dıe ich übergehe. anderes Beıspiel der gedachten IL hemata ist dıe von

Von mehr als einer Seite wurde das VO  —- sehr Luther gestattete eDenenhe des Landgrafen Philıpp. Mit
angesehener protestantischer Stelle fa  Nn mich gefällte den Krörterungen über dıe Umstände des verhängnisvollenUrteil wıederholt, fehle 1n dem Werke dıe große Kritik, Dispenses, seınen politischen Hintergrund,, dıe versuchte
während dıe kleine Krıtik durchweg anzuerkennen sel. unberechtigte Zudeckung mıt dem Beiıchtgeheimnıs, und
rag INaN, Was das eigentlich heißen will, autet beım ber dıe verletzende Bereıtheıt Luthers Z „guten starken
Urheber des Spruches dıe nähere Bestimmung ahın, dıe Lüge“ ist dieser Gegenstand 1n ein Stadıum g-oroße Kritik würde 1Ne oroße Idee VO Luther mıt sıch treten Man konnte die Wahrnehmung machen, daß 1m

S1e würde eın ıld elInNnes erhabenengebracht en Zusammenhang mıt dem 1n letzter eıt hervorgetretenen(zeisteshelden ErZeUgT haben, das ber dem SANZCH Werke Anwachsen der lutherfreundlichen Stimmung dıe irüheren
hätte schweben müssen, wenngleich hierbei beı dem olfenen protestantiıschen Mißbillizungen des Vorganges AUuUS-
Katholiıken Mißbilligung der VO  } Luther ZULI Erhebung führlich eingeschränk? oder wıderrufen wurden, auch unter
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den sonderbarsten Beschönıigungen ; aber nıcht wahrzu- der iat ist PE Zeıt keın anderes Werk vorhanden, das
nehmen Wl 1n genügendes wıssenschaftliches ingehen auf 1n gleich ausgiebiger Weise sowohl cıe für das
dıe Se1 CS VO  - mIır sel VO anderen erhobenen Schwierig- wichtigen altorientalischen Texte W1IEe insbesondere diese
K  T  eıten SC dıe Jetzt, besonders seılt Brieger, belıebte HKülle glücklich gyewählter, lehrreicher und klar geprägterDarstellung. Nur 1m Vorübergehen selen noch als andere Abbildungen darbıietet. Es 1st hiıer e1IN kleines ıbel-
1Lhemata miıt u Perspektiven T Luthers un zusammengestellt.
der Seiınen relig1öse Unduldsamkeıt, seıne Stellung ZULIL Das uch legt naturgemäß den Nachdruck auft Clıe
Staat und Staatskirchenturm, SseINE Haltung bezüglıch der Darbietung der altorientalischen Denkmäler un ist durch-
sozıalen Fürsorge und seIn Auliftreten 1n Ööffentliıchen An=- WE bestrebt, mıt den neuesten Funden bekannt /ı

gelegenheıten WI1E gegenüber der rhebung der Bauern machen, aber berücksichtigt auch einschlägiges Material
und dem Kriege wıder che Lürken Das ubıläum Luthers Au anderen Kulturkreisen. So werden be]l Behand-
OM O17 würde Anlaß geboten haben, dıese und lung der außerbiblischen Kosmogonien außer abel und
andere wichtige Fragen miıt Beziehung auf ihren Phöniıkien aucC noch Agypten, Kran, Indien, China, Japan,tan auch cClen In katholischen Werken um Ausdruck dıe Ktrusker, Griechenland und dıie (Germanen Ver-
gekommenen, ZU behandeln. Statt dessen hat sıch 1ne leiche beigezogen, Claran schließt sıch 1ne ausführliche
Flut VOI panegzyrischen Lebensbeschreibungen un VO Beleuchtung der bıblischen Angaben über dıe Welt- un:
Verherrlichungen des Deutschtums Luthers 1n vaterlän- Menschenschöpfung durch die inschriftlichen Zeugnissecascher Kriegsstimmung („Luthergeist eutscher Geist‘‘) un die bıldlıchen Monumente. In dem Kapıtel ” überüber dıe gememsame Heımat VO.  — Katholiken und Pro- Weltbild und Weltanschauung der Bibel (S 49 F3 zeigt
testanten ergossen. (Vgl memne Übersicht 1ın der Inns- sıch doch recht deutlıch, W1Ee sehr Jeremias 1n seınem
brucker Zeıitschrift tür kathol. 1 'heologie 1O15, un Streben, überall das Durchschimmern des altorientalischen

Quartalheit : 39  1€ Literatur des Lutherjubiläums, 1ın Weltbildes nachzuweisen, den iIiremden Eıinfluß 1n der
Bıld des heutigen Protestantismus‘‘ ; Sonderausgabe beı Bıbel überschätzt. Eın S beliebig herausgegriffenesKauch, Innsbruck). eıspie möge das belegen. O rückt den Psalm

München. 1n das astralmythologische Licht. Er SEeIzZT den raki  A,Grisar das Firmament, mıt dem babylonischen Sußuk Sam6e, den
1ın der spezliellen Bedeutung „ Lierkreis“ nımmt, 1n 1NSs

Das Ite Testament und der alte Or „Auf ıhm wandeln dıe Planeten, cre Dolmetscher des
{I11 jent. gyöttlıchen Wiıllens, V allem Sonne, NMiond und Venus.

Der salm 19| schildert In der Sprache des MythosJeremias, Dr. Alfred, Pfarrer und Universitiätsdozent Zu den Lauf der Sonne. Vielleicht hat (51°® ın eiıner verloren
Leipzig, Das Alte Testament 1im Lichte des en Orients. SCRHANZSENECN Fortsetzung dıe übriıgen Planeten, dıe HerrenDritte (deutsche) völlig neubearbeıtete Auflage. U, Tausend. des Lierkreises, geschildert. An Stelle des Mond-Hymnus,Mıt 306 Abbildungen nd Aarten und ausführlichen Maotiv-
UnNn: Sachregistern. Leipzig, Hınriıchs’sche Buchhandlung, der ach dem Sonnen-Hymnus erwarten wäre, ist
1916 (AVI, 712 DE ö9) M. 18,50; 1ın Leinenband 2 dann VO  z einer spateren jüdischen Hand, der dıe Sache
In den leıtenden edanken 1st sıch das Buch yleich heidnisch vorkam, der Lobpreis des (z+esetzes gyestelltworden.‘‘geblieben, 1LLUT hre Formulierung ist verschärft und iıhr Dazu ıst A bemerken, daß nach dem wunder-

(‚;ebjet weıter gesteckt. [Da WITr dazu bereıts bel Be- vollen Psalm Himme]l un! Sonne durch iIhr bloßes
sprechung der Auflage tellung D  IM (vgl. eo Dasein 1n ständıger Lobpreis (xoltes, ihres Schöpfers,
Revue 1905, 321 {f.) und auch beıl der Anzeige der klei- Ssınd. Der Sänger steht auf dem Standpunkte des abso-
CICH polemischen Schriften des erf. über das astral- luten Monotheismus und denkt weder A den babylo-
mythologische System menNnriac berichtet haben, S} C1I- nıschen Lierkreis noch sıeht er 1n der Sonne, dem Monde
übrigt SICH, hıer nochmals ausführlicher auf dıe prin- un den Sternen dıe Dolmetscher des gÖttliıchen ıllens
zıplelle Frage zurückzukommen, zumal auch kein Kreignis ım babylonischen Sinne. Der (zOtt Israels o1bt einen
eingetreten ıst, das zugunsten der altorientalischen Lehre Wiıllen ZaNz anders kund als Eiw. durch dıe Bewegungen
besonders verwertet werden könnte. der Hımmelskörper. Von mythologischer Sprache 1st ın

dem Psalm keine pur.Entsprechend' den reichen 1Im Laufe des etzten Jahr- Daß dıie KFortsetzung verloren
zehnts hinzugekommenen Funden und Forschungen ist SCRHANZCH ist. ist ine unbegründete V ermutung, sıcher
auch der mfang des Buches gyewachsen, S: daß der a1ber 1st, daß, WENN eine solche vorhanden WAarl, darın cdıe
Verf, die einleitenden Kapıtel über dıe babylonische elt- Planeten ebenso wen12 als Herren des Tierkreises
anschauung VO dem spezıell auf das bezüglichen priesen Waren W1Ee SONStWO 1m Ebenso berechtigtTeile losgelöst und ın einem esonderen Bande als Vor- Ü4uch Zl nıchts ZUT Krwartung eINes Mondhymnus, da
Jäufer der vorliegenden 16U€61MN Auflage vorausgeschickt hat auch 1m babylonischen auf einen Sonnenhymnus. nıcht
er dem Tiıtel andbuc der altorıentalıschen Geistes- notwendiıg eiINn Mondhymnus folgen muß und nırgends 1m

der ond poetisch verherrlicht 1st, vielmehr stımmtkultur (Leipzig 1913 vgl eo Kevue 1014,;, 228 f.)Während dıe Auflage gegenüber der ersten Z4 Seiten den TOoOMMEN Israeliten der Anblick des Mondes und
zugenommen. hatte, umfaßt nunmehr der vorliegende Band der Sterne ALT: andächtigen Bewunderung; der Werke
alleın ohne dıe „altorıentalısche (Geisteskultur“‘ fast 10 Jahwes (PS Ö, 4) Da also 1n Mondhymnus nıcht daSeiten mehr als dıe Sal Auflage. Die Zahl der WAar, konnte ihn eine spätere Jjüdiısche Hand auch nıcht
bbiıldungen ist ONn 1245 auf 300 gestiegen. Daß eın beseltigen. Eine Nlıche Kratik  16 lheße sıch ziıemlich
solches Buch In verhältnismäßig kurzer Zeit.. die Auf- jeder Seıite des Buches üben.
lage erlébt, Deweıst, daß 6S einem wırklichen Bedürfnisse Das Kap über ‚53  416e sıebentägige OC und den

Inentgegenkommt und Interesse ZU wecken versteht. Sa  A ıst sehr kurz und zeıgt, daß der Verf mıiıt seinen
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Planetenspekulationen doch nıchts Rechtes mehrt anfangen Deutung entzıehen suchte, ıindem S1e SIC. ıne be-
kann. Das Kap behandelt das biblische Paradıes stimmte TLermmologıe P schaffen bestrebt war, möchte
un: weıß durch zahlreiche Parallelen ON anderen auch se1ıne mythologıschen Darstellungsformen DGn
Völkern SA ıllustrieren. Be!l der Anführung des SUMmMee- WwI1sSsen bel allen V 6ölkern auftretenden gyleichen typıschen
rıschen Stoffes ZU Sündenfall ( Kap.) verhält sıch Vliotivreihen erklären. Das bediene sıch „derselben

Motiv-Sprache W1e der Mythos, aber In entsprechendergegenüber der VO Langdon entdeckten angeblichen Sünden-
fallerzählung, dıe WITr oben charakterısıert aben, sehr relig1öser Vertiefung“‘ (S 649) „Der mythische Stil De-
zurückhaltend, eıß aber gerade hıer aut manches DA dient S1IC. bestimmter Motivworte“ (S 650) Diese Motiv-
treifende worte stellt der erıt. ın seinem „Motivregister“ ZUSAaMMMECN,Z Sündenbewußtseim des Babyloniers und
anderer V ölker verwelsen. Das Kap führt dıe daß jeder, der sıch ın diese (;edanken einarbeıten
verschıedenen Urväterlisten VOL un: leıtet über einem will, hıer ıne bequeme Anleitung findet. In der Lat
Lieblingsthema der Astralmythologen, den bıblıschen Welt- ist diese Systematıisierung VOII1N Standpunkte des Verfassers
zeıtaltern (9 Kap.); deren Berechnung leıder noch ange eINn Fortschritt, aber INn  - sıeht auch, Wa ın diesem

Sehr reichlich fließen dagegen dıie ‚„„5ysStem: alles Platz findet, WE111 aul MVMlotive W1enıcht völlıg klar ist
außerbiblischen Quellen, dıe über dıe Sıntflutsagen der alder-Hödur, Blaubart, Tannhäuser-Motiv, Tor (reiner
V ölker berichten (Kap 1O), denen 1mM Kap der l1or Parsıfal-M ‚t1V) stÖößt

Es wäre ıne Ol einem einzelnen DE eıt unmöglıchbiblische Sintflutbericht gegenübergestellt wIrd Die fOl=
genden Kapıtel über dıie Kthnologie der ıbel lehren ar D leistende Aufgabe, alle Fragen, dıe ın diesem Buche
Manches früher Unverständliche 1MmM ıchtig VCLl= auftauchen, Ol Grund AUS selbständıg durchzuarbeiten.
stehen. Ihre glänzendsten rumphe aber hat die Keıil- Es Wa schon eine bedeutende, aber auch dankenswerte
schriftforschung SEICIEH als S1Ee Der Clas bıs dahın ın Leistung, das Materıual sammeln, vorzulegen und dıe
völliges Dunk  K  z  el gehüllte Kanaan VOT der Kınwanderung TOoODlIleme aufzuzeligen. Von unschätzbarem Werte wÄäre
der Israelıten helles Licht verbreitete. ÜJas umfangreiche das Buch, den Stoftf möglichst zuverlässig und
L Kap stellt ASGL derzeıtiges Wiıssen über das VOTI- objektiv ohne dıe astralmythologische Tendenz darböte.
israelıtısche K anaan übersıichtliıch un vollständig UusSam wıird sıch ZWarL schwerlıch emals VOIl seınen 1deen ab-
Die Bezıiehungen anaans Z abel und Ägypten, dıe kehren, aber WITr sınd auch umgekehrt überzeugt, daß
Amarnazeıt, dıe Habiru-Frage werden eroörtert. Auch den ZWar viele seIn Buch als wertvolle Fundgrube benutzen,
„Hettitern und Kanaan“ wırd e1In Abschnitt gyewıdmet aber LLUT sehr wenıge ihm 1n seıne Motivwelt folgen werden.
(S Z  2  Tö-f) jedoch zonnte 6L: LLUT mehr Interesse wecken (s‚erade der Inschriftenforscher muß möglıchst scharf zwıschen
als befriedigen, da dıe hettitischen 1n Boghazköl BG° gyeschichtlich Tatsächlichem und hıstorischen Konstruktionen
fundenen Inschrıiften TST Jetzt allmählıich zugänglich WL scheıden. Dıie Pheorien jerem1as sSind aber In dıe
den Sehr wıllkommen ist der Überblick über „den Fre Inschriften hineingedeutet un! nıcht babylonisches Erbe,
trag der Ausgrabungen 1n Palästina“‘ (1 Kap.), sondern moderne Krfindung.
da Ee1IN zusammenfassendes ıld der den zahlreicnen Würzburg. Hehn
Ruimnenstätten des Landes gefundenen archäologischen
Schätze ewährt.

Die folgenden Kapifel über dıe Patriarchenerzählungen Spiter1, Anton, Mitglıed des K höheren Weltpriester-
suchen diese hauptsächlich 1n den der astralmytho- Bıldungsinstitutes A St Augustin ın Wiıen, Weltpriester der

1Özese Parenzo-Pola, Die Frage der Judaskommunionlogıschen Motivsprache einzuhüllen, bringen aber doch
183154 untersuch | Theologische Studıen der Osterr. Leo-auch manches Posiıtive ur Aufhellung einzelner Züge Gesellschaft. Heft 23 ] Wıen, Kommissionsverlag der Buch-über dıe V ölkerver-der Erzählung ın dem, Was handlung „„Reichspost”; 1918 (AAILNL, E  D 67 M

schıiebungen oder dıe Kechtssıitten der Abrahamszeıt g'- Die viel verhandelte Frage, ob Judas beı der Eın-
sagt wırd Den Schluß dieser T’hemata bılden eiIn Kapiıtel setzung der Eucharıstıie 1m Abendmalssaale A  f} war
über den AusSzug sraels AUS Agypten, Z dem dıe ın und s ( dıe Kommunion empfangen hat, ist neuerdings
ihrem hıstorıschen Werte freılıch sehr problematischen VO  - S1igm Bernhard S] (Zeitschr. ath eo ( / I91 T |D5agen über den -Aufenthalt der Hebräer ın Agypten - Ich30—065 1m bejahenden Sınne beantwortet worden.
geführt werden, und en Kapıtel über den Bundesschluß habe daraufhın dıie gegentelige Ansıcht verftochten ıbl
AI Sinal, der ZU eInem Vergleich un: einer Würdigung Zeıitschr. 101 372-—390), worauf ernnar: noch-
der (resetzgebung Mosis und Hammurapis nla o1bt mals kurz replizierte (Zeitschr. kath eo [ 1912

Die zweıte Hälfte des Buches (Kap 0—43, 394 411—416), ohne aber auf den Kernpunkt der rage
Ich beschränkte mich ın meılner Untersu-—0647) rag 1ın der Orm einzelner (:lossen Z den V1 - einzugehen.

schıedenen biıblischen Büchern VO Pentateuch HIS ZUu den chung wesentlıch auf die biblischen Texte und berück-
Kleinen Propheten noch sehr viel /Zutreffendes aber auch sichtigte dıe Überlieferung NUur durch einıge krıtische Be-

Da ıst es Nunvıel Unzutreffendes ZALE Krläuterung des Bıbeltextes AaUus merkungen ZU Bernhards Aufstellungen.
der keilimschriftlichen Rüstkammer herbeı Als wichtigsten sehr erfreulich, daß E1n Junger Österreichıscher Gelehrter
un wertvollsten Teil diıeses Abschnıittes möchte ıch das die älteste Überlieferung A Gegenstande einer eiIN-
Kapıtel über dıe politische (seschıichte der Staaten Israel dringenden und scharfsınnıgen Untersuchung emacht hat
un: Juda 1m Lichte der Denkmäler bezeichnen. Die Sein KResultat ist teilweıse überraschend und bestätigt das,
Tatsachen sSınd hier klar, daß selbst der Astralmytho- WAasSs ch AUS exegetischen (Gründen verfochten habe, voll-
loge darauf verzichten muß, S1e 1ın se1In System eINZU- kommen.
pPassCHh. Nach KUurzen einleitenden Bemerkutigen behandelt

Wiıe dıe allegorische und dıe apokalyptisch-mystische Spiter1 zunächst ausführlich dıe Zeugnı1sse der syrischen
Krklärungsweiıse der Bıbel sıch dem Vorwurfe wıillkürlicher 1rCANe das Diatessaron ‚dessen Kigenart und Bedeutung
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1mM NsSscChIiIu dıe NEUECTIECIL Forschungen eingehend g- Testament. Kr wusch und dann aD CS ıhm Kıs
schildert wird), dıe Dıdaskalıe, dıe Apostolischen Kon- wurde abgewaschen das alte, eıl durch das spätere
stıtutionen, Aphrahates, Kphräm, Cyrillonas, Pseudo-Dio- neue bereıtet war.‘‘ Daraus erg1bt sıch, daß das ZWEIl-
NnySI1us. Dann kommen die Zeugn1sse der übrıgen INOTSCH- malıge testamentTum der lateinıschen Übersetzung 1mM IIN -

ländischen Kırchen A die keıhe, nämlıch besonders nıschen J] exte va nıcht steht, sondern 11UTr sınngemäße
interessant un lehrreich als Gegner der Judaskommunion, Krgänzung ist. Dann bılden aber Prıius un 0D0Q0U0H1IN einen

auch nıcht In allen Euinzelheiten S  I1Z zwingend deutliıchen Gegensatz, un! kann nıcht mehr VO der
interpretiert Urigenes, weıter Kusebilus, Cyrill VO Jeru- Abwaschung der Konsekratıon dıe Rede se1n, sondern

11UT der alttest Segnungen.salem, Chrysostomus un SeINEC Schule: Isıdor VO elu- Chwiler1g bleiben allerdings
S1um, Proklus, T’heodoret VO GCyIüS, T’heophylakt, zuletzt dıe Worte guıa per testamentum Praeparatus eVval.
Cyrill VO Alexandrıen. Aus der abendländıschen Kirche Sp f{aßt das Der einfach gleich Propfer, ÖL oder ÜNED.
wırd über Cyprıian, Hılarıus, Pseudoaugustinus, Ambrosıus, Damıt wäre das Verständnis allerdings wesentlıch erleich-
H1ıeronymus, August1inus, Leo den TOSsSen gehandelt. terL ; aber INa  ; erfährt nıcht, Warum Sp sıch dieser
Den etzten Teıl der Untersuchung bıldet iıne Übersicht Krklärung berechtigt eiß Denn auch 1m Armenischen
über dıe KEntwickelung der rage ın der Folgezeıt bıs ist das DE NOUUHNT instrumental R [assen. ()b Ial dıe
ZUTT Gegenwart, worauftf dann noch das Schlußergebnis In Worte nıcht verstehen kann, daß das Neue Testament
einer Anzahl Sätzen formulıert wırd. hıer 1mM Sinne des Begründers diıeses T’estamentes, nämlıch

Der Verf. hat sıch redlich bemüht, den oft unklaren Chrast!; nehmen ist ” Dann wäre der Sınn : Die alttest.
und mehrdeutigen W endungen ın der patrıstıschen ıte- degnungen wurden VO Brote abgewaschen, eıl der

Stifter des Neuen Bundes selbst S1Ee dem Brote vermiuitteltratur einen bestimmten nhalt abzugewınnen un An-
siıchten, dıe unbesehen VO  an einer and ın dıe andere hatte, also {  I seıner Würde S1e auch wıeder beseltigen

zonnte.yıngen, kritisch R prüfen un:' berichtigen. Nıcht ın Jedenfalls 1st der Biıssen nach Ephräms Ansıcht
Jeder Kinzelinterpretation wırd mMa  m} ıhm zustiımmen oder nıcht mıiıt der Eucharistie identisch. Die Krklärung der

Worte Cyrıills VO  — Jerusalem 1m Sınne der Nichtteilnahmewenıgstens selıne Lösung als dıe EINZIS möglıche De-
ZEICcHNEN ; das hindert aber nıcht anzuerkennen, daß A der Kommunion TE 1st nıcht überzeugend. PE

Es TNOLOV EÜUAOYVLAS VO jJüdıschen Pascha Z verstehen, 1stdıe Lınıen 1m wesentlichen ' richtig gezeichnet hat
ıst bısher nıcht ımmer genügen beachtet worden, daß dıie doch unwahrscheıinlıich 1m Hınbliıck auf den gleichen Aus-

druck Kor LO und dıe Teiche Reihenfolge 1m KO-Veıtreter der Judaskommunıon ın der patrıstischen eıt nıcht
durch 1ne alte Überlieferung bestimmt wurden, sondern rintherkapitel zuerst Kelch, dann rot. ach seiner

Ausdrucksweise auf 903 und LO4 scheıint der erf. übrı-vielfach durch dıie unrichtige Krklärung des Judasbıissens
belı JO I3 26 als des eucharıstischen Btotes. Auch Augu- ZENS selbst seıner Interpretation nıcht AB t[rauen. Daß
stinus, der diıese Auffassung bekämpft, ist kein TIradıtions- Chrysostomus cdıe Worte VO. Hineinfahren des Satans
UuSC, sondern steht unter dem Banne der, W1€e meınt, ın den Verräter irrtümlıch auf ukas, auf Johannes
EINZIY mögliıchen Krklärung des Lukasberichtes. aber, zurückführt, dürfte ohl einfaches Versehen seın un: braucht
WwW1e der erf. O I annımmt, dıe Worte AaUuUSs dem Iraktate nıcht dem Dıiatessaron Z ast gelegt A werden (S 5}
Zu JTohannes (02, 3 ) „24O1 ef ıpPSe Judas eralt“ „eine be- Das OU UWOVOV TOLS EVOEXA AITOGTOLOLG des Theodoret

muß nıchtstehende entigegengesetzte Ansıcht durchschimmern‘‘ Jassen, den Gegensatz einer anderen Ansıcht
ıst nıcht sıcher ; 65 würde genügen, S1e ZU verstehen, voraussetzen, sondern ist als (zegensatz zwıschen gyläu-

bıgen posteln und ungläubigem Judas hinlänglıc erklärtdaß dadurch einfach der Gegensatz ZUTC Annahme des
jJohanneischen 1Ssens als Eucharistie betont werden sollte. (S 7AC)  — Es geht nıcht ALl, dıe ONn ('ramer veröffent-

Es lıchte Catene Zu Markus dem Cyrill vOoOn Alex. U2ZU-Beachtenswert 1st dıe Krörterung über Kphräm.
kann ohl keinem Zweıfel mehr unterliegen, daß WITK- schreiben S 08 O2 In den oriechischen Texten

Die ınden sıch wıederholt kleine Druckfehler. Jie Ausdrucks-ıch Judas VO  — der Kommunıon ausgeschlossen hat
Worte des Cyrillonas AUS der ersten Homiulıe über das welise Pn häufig erkennen, daß der erıf. das Deutsche
Pascha kann INa  - beinahe als Kommentar der Ansıcht nıcht als Muttersprache spricht, 1m allgemeinen ist S1Ee
Ephräms bezeichnen. Übrigens aßt S1e Landersdortfer ın aber erfreulich lüssıg und klar.
der Ausgabe der ; Bıblıothek der Kıirchenväter« Wenn auch nıcht jede einzelne Krklärung zwingend
TOX1S3; 3 5;) ebenso auf WIE Sp. Die entscheidenden Worte ist un WENN auch einıgen Stellen eINn rage-
aus dem Kommentar Ephräms AB Dıatessaron auten zeıiıchen anbrıngen kann, hat der erf. doch zweıftfellos
ach der Übersetzung Aucher - Moesinger (I 7O, das Verdienst, ezeigt haben, W1IEe unrichtig 6S 1st, daß
Auft ıdeo ınlınxık anem, an elam festamentum die Vertreter der Judaskommunion dıe stärksten 4Ta
daret. Ablutum Er hat sıchLavit Prıus anem ef IUNC ıllum e1 dedit. dıtiıonsgründe für sıch 1n Nspruc nehmen.
est ab h0cC Pane DrIus lestamentum, gua Der NOUUM esla- mıt einer tüchtigen Arbeıt ın dıie Wiıssenschaft eingeführt.

Bernhard aßt hıer testamentum Münstermentium Praeparatus eral. M Meınertz.
ım Sıinne [0)01 Konsekration. Das wırd VOL Sp abge-
lehnt, und War mıt Recht och deutlicher trıtt dıe
Unmöglichkeit dieser rklärung hervor, WE INa  — auf Snopek, IS Klemens VO Rom und seine Reliquien.

|Sonderabdruck AaUS em Werke » Die Slavenapostel«]. rem-den armenıschen "Text zurückgeht, AaUS dem dıe (etwas sier, Sloväk, 1918 (74 SE. 8°)ungenaue) ateinische Übersetzung geflossen ist. Herr
Kollege Vandenhoff hat mır den ext auf meıne Bıtte Brückner schreıbt 1n seliner Schrift » Die Wahrheit
Aaus dem D Bande der Mechitaristenausgabe VO 1830 über dıe Slavenapostel« 28 o dıiese Chazarenreise
freundlichst übersetzt. Er lautet folgendermaßen : „Oder fAällt ıne merkwürdige KE,pisode hıneln, dıe bekannte Dıa
darum tauchte OS e1n, damıt hm nıcht gebe das FTaus Konstantins, seine Auffindung der angeblichen Re-
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Der Verf.lıquien des angeblichen Papstes Klemens dem angeb- einer J übıinger FPreisaufgabe VOM 1907
lıchen (JIrte eINes angeblichen Martyrıums.“ Diese böse ist mıt ihr eiıner Horderung Bardenhewers nachgekommen.
und ZUE yroßen eıl wirkliıch unberechtigte bemerkung In übersichtlicher Narstellung vermıittelt eınen Eunblick
scheınt Snopek angetan aben, daß 1n deut- In den Stand der Frage. q  Ea M bıetet dıe Kınleitung
scher Sprache dem deutschen Professor erwıdern zZzum krıtischen Text; der 43—07 qauf ( reichen

Es wurde OIlast jede Seıte der Schrift verräat 1M Bau der Sätze und handschriftlichen Stoffes hergestellt WIT:
ın der Wahl der W örter den nıchtdeutschen V erfasser. berufener Seite der Eınwand erhoben, der HOU6 Abdruck
Vielleicht hängt mıt diesem Mangel auch ıne sonderbare, el neben dem durch iıhn als zuverlässız erwıesenen Druck
sıcherlich ın den ersten wel Kapıteln angewandte Ärbeıts- Montfaucons überflüssıg. Dem gegenüber glaubt Ref.
WweIlse ZUSAaMINCN, Cd1e 1111A1l eiınem deutschen („elehrten daß dem Verf für den Abdruck mıt seiınem reichen
recht verübeln würde. Im Kapıtel wırd ın wörtlicher Apparat ank vebührt. Auch dıe krıtische Sicherung
Anlehnung Harnacks (seschichte der altchristliıchen des Maurinertextes ist eINn wertvoller KErtrag.
Literatur ff dıe ezeugung des Klemensbriefes An den Text SCANIi1eE sıch dıe Untersuchung über dıe

dıe Korinther 1ın den ersten Jahrhunderten dargelegt. tellung der Schrift den dreı athanasıanıschen Reden
Im Kapıtel wırd ın ebenso ausglebiger W eıse wıederum ın der Überlieferung diese berechtigt einer Trennung
ohne Literaturangabe Harnack TÜr dıe pseudo- un eine sorgfältige Zergliederung nach Inhalt und
klementinıschen Schriften herangezogen. Was bel Harnack Autbau. Der Nachweiıls der Vollständigkeit und KEınheıit-
fe  € wırd Aus Bardenhewers (Geschichte der altkırchlichen lıchkeit des I raktates, der weder Fragmentensammlung

noch Entwurf ISt, schließt sıchLauteratur 151 eErganzt,. Wenn HUr dann wenigstens Kıs ist ıne umsıchtige,
Nau abgeschrıieben würde! So aber lesen WIT A LS nüchterne Darlegung aller Gründe, dıe St bıetet. Als
„Das Werk hat ältere Quellen.“ Das V erbum „be- Entstehungszeit möchte etiwa 340 annehmen, och
nützt‘‘ ehl deshalb, el bel Harnack V! diesem \FaTt: dürfte hıer inıt seınen (sründen über 1Nn€e YEWISSE Mög-
bum eın1ge€e /ıitate iın Klammern stehen, die VO  — Snopek lıchkeit nıcht hinaus 7 gelangen SseIn.
weggelassen wurden. ID ist begreılflıch, daß Ial sıch Seit dem E weıst dıe handschriftliche ber-
nach solchen Beobachtungen mıiıt einem gyEWISSEN Vorurteil lıeferung cdıe (J)ratio dem Athanasıus Z schon

dıe Lektüre der übrigen Kapıtel LG macht un / 0O erscheint S1e unter seinem Namen ın der Doctrina
DAlrum, Ist Athanasıus wıirklıch der Verfasser ? Fürdaß INa der Versuchung unterliegen möÖchte, sıch mıt den

durch abscheuliıchen FKettdruck hervorgehobenem Stellen gewÖöhnlıch pricht Ila  - S1Ee ıihm heute ab St. begründet
yn begnügen. och enthalten diese Abschnitte manch dıese Abweisung überzeugend durch einen Indizienbeweis
treifende Darlegung, WE1111 auch lästıge Wiederholungen AaUuS äußeren und inneren bewelspunkten.
und unnötige Paraphrasen der abgedruckten Fexte nıcht W.er aber ist der V erfasser ? Dräsekes Vorschlag, S1Ee
vermıeden werden. So wırd 1 Kapıtel überzeugend einem Philosophen NMlaxımus 350 zuzuwelsen, ist -

haltbar.entwickelt, daß das Fehlen des Märtyrertitels In dieser Stülcken brachte gelegentlich den Alexandrıner
Frühzeıit och keın Bewels SCHCH die Tatsache des Mar- Didymus ın orschlag. St untersucht dıiese Hypothese
tyrıums ist. 22 ZuUE erstenmal VOIN „Martyrıum eingehend auf ihre Grundlagen und weıst S1e endgültıg

(‚Tementis“ dıe Kede lSst, hätte au den Abdruck des zurück. Er selbst ält Apollinarıs ON Laodicea für
Martyrıum bel Funk-Diekamp Palr. Apost. S: {t. hın- den Urheber. Wortschatz und stilıstıscher Charakter,
gyewlesen werden sollen. Im Kapıtel macht Snopek Kıgenart de1ı Polemik, Schriftverwertung W1Ee Schnftzitate,

glaubhaft, daß heodosıus ın der chriıft De S1lut Lerrae dogmatische Anschauungen 1n TIrinıtäts- und Logoslehre,
SANCLAE 12 über cıe Feıer An Jahresgedächtnı1s des Christologie und Soteriologıie sollen den ewels lıefern.

Klemens als Augenzeuge schreıbt. Im Kapıtel Hıer dürfte dıe anfechtbarste Seıite der Beweilsführung
„Gregor VO. AKOTTS über das durch dıe St. Klemensrelıquien lıegen. Unstimmigkeiten zwıschen dem theologischen (Ge-
gyewiıirkte Wunder“ verdient der (Gedanke, daß das Wunder halt der (Jratio und den Apollinarisschriften sollen
be1 Gregor 3.0 als 1ne Nac.  ıldung des 1 Martyriıum durch eıne Kntwicklung der Anschauungen des Laodiceers

(‚lemenltis erzählten unders betrachten sel, VO der irühen Oratıo den (Jahrzehnte späteren)
erken erklärt werden.Beachtung. Das Kapıtel, das wichtigste der ANZCH Aber Datierung und Inhalt

Abhandlung, . sucht f erweısen, daß „UNSCICIN Slaven- sprechen nıcht eben für dıe T’hese
apostel Konstantinus-Cyrillus beschieden War, dıe KReliquien Kann KRef. dıe Lösung des erf. atich nıcht An end-
des Klemens wıeder aufzufinden.‘“ gültıg ansehen, mMu. doch anerkennen, daß dıe

Wenn der Verfasser Schlusse seiner Arbeıt dıe methodische, vorsichtig abwägende Untersuchung einen
darstellt undKrgebnisse derselben als 39  TI nıcht bedeutend, aber doch wertvollen Beitrag ZUT Athanasıusliteratur

bemerkenswert‘“ bezeıichnet, kann INnan sıch besonders Del Behandlung der dogmen- un: lıterargeschichtlichen
dem ersten Teil dieser Behauptung voll un Sahz c&  - robleme des a  X fürder nıcht übersehen werden
schließen. dart. Kür ıne abschließende Behandlung der hler be-

Augsburg. K MeOdOor Mayr. sprochenen Teilfrage dürlite aber erst die erschöpfende
Behandlung der Theologie des Athanasıus, selnes Wort-
und Sprachschatzes und seiıner T erminologie auf TunStezm aim, Anton, Die pseudoathanasianische AIV. Rede seıner echten Schrıiıften dıe nötıge Voraussetzung bilden.

die Arıaner‘“ als »%ATO Ao8t0vöVp AOyOos« ein polli-
narisgut. Keldkirch.Rottenburg N., Bader, 19017 (AIL, 214 89) M PéitZ4350

Die Untersuchung lst das Krgebnis tast zehn]jähriger
Forschungsarbeit und entstand uerst AUS Bearbeıtung
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Junglas. Das bedeutendste Werk ber dıe Nestoriusfrage schriebesch, Christian, 1 Zur LEUCTITCIL Literatur über esio
1US Kaneller, ar| Aloys, J 9 Der Cyprilan und der Assumptionistenpater Jugie ( Nestorius el la CONTFOVEFSE

un Schlu( erortert 1ın einem 7=
das Kennzeichen der irche [ I Ergänzungsheft A

nestorienne Parıs 2)
SaTZ, WI1€E be]l späateren Schriftstellern, Ja uch be1 Päpsten (z.en „Stimmen AUS Maria-Laach‘“‘]. Freiburg, Herder, 1914 Gelasius) un Konzıilıen (Lateransynode om 649) dıe Lehre

(71 ST 8°) des Nestori1us, indes mehr scheinbar als wirklich, In einem
den » Stimmen AUSIn diesem Krgänzungsheft ern Lichte erscheinen konnte, w1e auf dem Ephesinum. Man

Marıa e das hıermıiıt verspätet ZULE Besprechung wollte nämlich eine AUS der Irrlehre logisch sich ergebende Fol-
SCIUuUNS zıehen. ]al 18  , NestorIius habe In Christuselangt, o1Dt zunächst Chrıstian Pesch eınen dankenswerten, LUr eıne Natur velehrt. Nach Nestorius 1st nämlıch Christus,mıiıt kurzen, 1ber trefflichen krıtischen Bemerkungen VC1=- wıe uch in der heutigen rationalistischen Theologie, LU eın

sehenen Überblick über die 1EU: Literatur ZUT Nesto- bloßer Mensch, wenn auch eın einzigartıg begnadıigter und VO

rlusfrage. Nestorlius erfreut sıch bel den Vertretern der der Gottheıt als Werkzeug benutzter Mensch, un SOMIt hat
HUT 1Ne und al DUr eıne menschliche Natur und MNUuUr einenlıberalen protestantischen T'heologıe eiıner starken, aber menschlichen ıllen. Kın A Zusatz bringt weıtere dankens-

parteuschen Vorliebe, dıe uch scharfen Urteilen werie otizen ber die Nestoriusliteratur,
handelt wurde.

dıe 1mM Te/xt nıcht be-
über Cyrill, den aps (Cölestin un! das Konzıl VO

Kphesus sıch undg1bt. Nach Harnack dari INn  - Iragen,
und das HFG dıe krıtischen Untersuchungen, dıe durch dıeob Nestorius WIrkıCc eın „WN estorlaner‘ WAar, ist derKıngreifen des Papstes (ölestin zugunsten Cyrills erhält neuaufgefundene chrıft hervorgerufen wurden,

Charakter ‘ der nestorlanıschen Häresıe als eugnung derdıe Zensur: 995 o1bt vielleicht keiın zweıtes gleichwichtiges
Faktum ıIn der Dogmengeschichte, das sehr als eın hypostatischen Union, SOWI1E ıhn dıe katholische Dogmatık

dargestellt hat, LEeEU bestätigt worden. N estor1ıuskandalon FA beurteıilen ist un zugleich seinem Urheber
HC Nestorius erklärt erweıst selne volle Heterodoxıe,10 wenig hre macht, WwI1e das Eintreten des Papstes für

Gleich scharf dıe ihren Kernpunkt ıIn der eugnung der Einheıiıt deryIı (KEhr der Dogmeng. 11 357) Person ın Christus hatsınd dıe Urteile VO.  - Fr. ‘Lo0fs, der dıe „Fragmente des Das Prinzıp, VO  - dem N estorius

Nestorius‘“‘“ sammelte. Mıt Kecht bemerkt Pesch unter ausgeht, ist jJede komplete Natur iıst eine Person, somıiıt
sınd iın Chrıistus W1e wel N aturen auch Zzwel Personen.Hınwels auf dıe eingehenden und scharfsınnıgen Krörte-

daß solche Werturteıile sıch VOL /Zwar bemüht R sıch, diese beıden Personen INNIg W1IEe
ITUuNgeCN bel Petavıus,
selbst richten. Da das Konzıl VO Kphesus ın se1ner möglıch AA eiınen. Dieser Einigungsversuch trıtt A deut-

ıchsten hervor In dem VOILl ıhm aufgestellten eınenEntscheidung dıe Irrtümer des Nestorius 1m einzelnen
nıcht nenNntT, das beigegebene Verzeıiıchnis seliner rtrtümer Prosopon der Vereinigung. [ )ieses eiıne Prosopon

erhält dıe amen „Chrnstus“ „Sohn“ (Gottes) ELEaber sıch 1n den bıs auf uns gekommenen Akten nıcht
vorfindet, und außerdem dıe Schriften des Nesto11us HTE Aber diese Namen sind LLUT dıe Bezeichnung eines AUS

wWwel physıschen Subjekten verbundenen moöoralıschenkaıserliches den Flammen übergeben wurden, Daskonnte 1ne YEWISSE Unklarheıt über dıe Lehre des Nesto- (resamtsub) ektes, eıner rı S h (Jesamtperson.
eiıne Prosopon der Vereinigung bezeichnet bloß dasMus Destehen bleiben, WeNnNn sıch darum handelte, S1e

ım einzelnen auf TUn selıner eigenen Äußerungen dar- innıgste Freundschaftsverhältnıs, vermöge dessen dıe 1ne
Person ihr Prosopon mıt der andern auswechselt,zulegen. Aber über den (zrundchärakter seiner Tr

lehre konnte und kann  Z kein / weıfel bestehen, da das gleichsam W1E das eıgene gebraucht, mehr aber nıcht
Cyriull Rat der äresıie des Nestorius auf den Grund ROKonzıl das Schreiben des Cynill N estorı1us, welches

die Verwerfung selner Lehren In ZWOÖIT Anathematısmen schaut, un als das Kphesinum und dıe Kirche die Ana-
thematısmen des Cyrill approbierten, wußten s1e, daßnthält, approbierte un zugle1ic einen CZl gerich- mehr un!:T1e  es NestorI1us, eıl den nıcänischen Jau- 1n dem Streıit mıt Nestorius sıch 108881 nıchts
nıchts wenıger handelte als umn den wahren Glaubenben verleugne, verurteilte, Urteile dıe VO den Päpsten, Als 1mdie wahre Menschwerdung des göttlichen oZ0Sden nachfolgenden Konzılien bestätigt und VO  — der AaNZEN Jahre 1914 1m Anschluß dıe erwähnte Schrift desKırche ANSCNOMMEN wurden. Daran hat auch das 1LEU-
Nestorıus. und dıe ıhr gewidmete Untersuchung VO Be-aufgefundene, In syrıscher Übersetzung u1Lls erhaltene, thune-Baker Loofs seiıne chriıft Nestorius and his place1910 (8)81 dem Lazaristenpater Bedjan veröffentlichte
In Ihe histor y of Christian doctrine (Cambridge 1914un VO Nau 1INns Französische übersetzte größere Werk, schrıeb, gab auch Harnack 1ın der eo Literaturztg.das Nestorius L selıner Verteidigung schrıeb, un: dem

den Lıtel Das CN des Heraklıd ON Damas- 1014,;, 5D 5  O4 als Resultat der krıtıschen Untersuchung
kus gyab, nıchts geändert. über dıe TE des N estorius Z K ärer ist geworden,

Pesch erörtert zunächst dıe VO kirchenpolitischen Erwägun- daß nıcht der Charakter des Nestorıius iıhm den als
oCNHN beeinflußte Stellungnahme des anglıkanıschen Theologen gebrochen hat, sondern seine TE Man mu dem

Bethune-Baker der geENANNIEN Schrift. Dieser sıeht dıe Christus ım Sinne des Nestorius WwEeIl H ypostasen15  1919.  THEOLOGISCHE REVUE. ‚Nr. 1/2.  16  Junglas.  Das bedeutendste Werk über die Nestoriusfrage schrieb  Pesch, Christian, S. J., Zur neueren Literatur über Nesto.  rius. — Kneller, Karl Aloys, S. J., Der h. Cyprian und  der Assumptionistenpater M, Jugie (Nestorius et la controverse  Zum Schluß erörtert P. in einem Zu-  das Kennzeichen der Kirche,  [115. Ergänzungsheft zu  nestorienne Paris 1912).  satz, wie bei späteren Schriftstellern, ja auch bei Päpsten (z. B  den „Stimmen aus  Maria-Laach“‘].  Freiburg; Herder, 1914  Gelasius) und Konzilien (Lateransynode vom J. 649) die Lehre  (71 5ygr 80  des Nestorius, indes mehr scheinbar als wirklich, in einem an-  zu den  »Stimmen aus  In diesem Ergänzungsheft  dern Lichte erscheinen konnte, wie auf dem Ephesinum. Man  Maria Laach«,  das hiermit verspätet zur Besprechung  wollte nämlich eine aus der Irrlehre logisch sich ergebende Fol-  gerung ziehen, wenn man sagte, Nestorius habe in Christus  gelangt, gibt zunächst Christian Pesch einen dankenswerten,  nur eine Natur gelehrt.  Nach Nestorius ist nämlich Christus,  mit kurzen, aber trefflichen kritischen Bemerkungen ver-  wie auch in der heutigen rationalistischen Theologie, nur ein  sehenen Überblick über die neuere Literatur zur Nesto-  bloßer Mensch, wenn auch ein einzigartig begnadigter und von  riusfrage.  Nestorius erfreut sich bei den Vertretern der  der Gottheit als Werkzeug benutzter Mensch, und somit hat er  nur eine und zwar nur eine menschliche Natur und nur einen  liberalen protestantischen Theologie einer starken, aber  menschlichen Willen.  Ein 2. Zusatz bringt weitere dankens-  partelischen Vorliebe,  die  auch  ın  scharfen Urteilen  werte Notizen über die Nestoriusliteratur,  handelt wurde.  die im Téxt nicht be-  über Cyrill, den Papst Cölestin und das Konzil von  Ephesus sich kundgibt.  Nach Harnack darf man fragen,  und. das  Durch die kritischen Untersuchungen, die durch die  ob Nestorius wirklich ein „Nestorianer‘“ war,  ist der  Eingreifen des Papstes Cölestin zugunsten Cyrills erhält  neuaufgefundene Schrift hervorgerufen wurden,  Charakter‘ der nestorianischen. Häresie als Leugnung der  die Zensur: „es gibt vielleicht kein zweites gleichwichtiges  Faktum in der Dogmengeschichte, das so sehr als ein  hypostatischen Union, sowie ihn die katholische Dogmatik  stets dargestellt hat, neu bestätigt worden.  Nestorius  Skandalon zu beurteilen ist und zugleich seinem Urheber  durch Nestorius erklärt erweist seine volle Heterodoxie,  so wenig Ehre macht, wie das Eintreten des Papstes für  Gleich scharf  die ihren Kernpunkt in der Leugnung der Einheit der  Cyrill“ (Lehrb. der Dogmeng. II® 357).  Person in Christus hat.  Sind die Urteile von Fr. Loofs, der die „Fragmente des  Das Prinzip, von dem. Nestorius  Nestorius“  sammelte.  Mit Recht bemerkt Pesch  unter  ausgeht, ist: Jede komplete Natur ist eine Person, somit  sind in Christus: wie zwei Naturen so auch zwei Personen.  Hinweis auf die eingehenden und scharfsinnigen Erörte-  daß solche  Werturteile sich von  Zwar bemüht er sich, diese beiden Personen so innig wie  rungen bei Petavius,  selbst richten.  Da das Konzil von Ephesus in seiner  möglich zu einen.  Dieser Einigungsversuch tritt am ‚deut-  lichsten hervor  in dem von  ihm aufgestellten einen  Entscheidung die Irrtümer des Nestorius im einzelnen  nicht nennt, das beigegebene Verzeichnis seiner Irrtümer  Prösopon der Vereinigung:  Dieses eine Prosopon  erhält die Namen „Christus“ „Sohn‘ (Gottes) „ Heret.  aber sich in den bis auf uns gekommenen Akten nicht  vorfindet, und außerdem die Schriften des Nestorius durch  Aber diese Namen sind nur die Bezeichnung eines aus  zwei physischen Subjekten verbundenen moralischen  kaiserliches Edikt den Flammen übergeben wurden, so  Das  konnte eine gewisse Unklarheit über die Lehre des Nesto-  Gesamtsubjektes, einer juristischen Gesamtperson.  eine Prosopon der Vereinigung bezeichnet bloß das  rius bestehen bleiben, wenn es sich darum handelte, sie  im einzelnen auf Grund seiner eigenen Äußerungen dar-  innigste Freundschaftsverhältnis, vermöge dessen die eine  Person ihr Prosopon mit der andern auswechselt, es  zulegen.  Aber über den Grundcharakter seiner Irr-  lehre konnte und kann kein Zweifel bestehen, da das  gleichsam wie das eigene gebraucht, mehr aber nicht.  Cyrill hat der. Häresie des Nestorius auf den Grund ge-  Konzil das Schreiben des Cyrill an Nestorius, welches  die Verwerfung seiner Lehren in zwölf Anathematismen  schaut, und als das Ephesinum und die Kirche die Ana-  thematismen des Cyrill approbierten, wußten sie, daß es  enthält, approbierte und zugleich einen an Cyrill gerich-  mehr und  teten Brief des Nestorius, weil er den nicänischen Glau-  in dem Streit mit Nestorius sich um nichts  nichts weniger handelte als um den wahren Glauben an  ben verleugne, verurteilte, Urteile die von den Päpsten,  Als im  die wahre Menschwerdung des göttlichen Logos.  den nachfolgenden Konzilien bestätigt und von der ganzen  Jahre 1914 im Anschluß an die erwähnte Schrift des  Kirche angenommen wurden.  Daran hat auch das neu-  Nestorius. und die ihr gewidmete Untersuchung von Be-  aufgefundene, in syrischer Übersetzung uns erhaltene,  thune-Baker Loofs seine Schrift: Nestorius and his place  1910 von dem Lazaristenpater M. Bedjan veröffentlichte  in the history of Christian doctrine (Cambridge 1914)  und von F. Nau ins Französische übersetzte größere Werk,  schrieb, gab auch Harnack' in der Theol. Literaturztg.  das Nestorius zu seiner Verteidigung schrieb, und dem  er den Titel: Das Buch des Heraklid von Damas-  1914, Sp. 3oIrf. als Resultat der kritischen Untersuchung  1ius gab, nichts geändert.  über die Lehre des Nestorius zu: „Klarer ist geworden,  Pesch erörtert zunächst die von kirchenpolitischen Erwägun-  daß nicht der Charakter des Nestorius  ihm den Hals  gen beeinflußte Stellungnahme des anglikanischen Theologen  gebrochen hat, sondern seine Lehre. ... Man muß dem  J. F. Bethune-Baker zu der genannten Schrift,  Dieser sieht die  Christus jm Sinne des Nestorius zwei Hypostasen ... bei-  ‚ehre des Nestorius als durchaus rechtgläubig an. Seine Sache,  in Ephesus mit Unrecht verurteilt, habe in der Lehrentscheidung  Jegen.“  Äuch das eine Prosopon der Vereinigung dürfe  des Konzils von Chalzedon den Sieg davongetragen.  Von katho-  nicht in seinem (des Nestorius) Sinne von einer substan-  lischer Seite wurde die Christologie des Nestorius zum Gegen-  tiellen bzw. hypostatischen Union verstanden werden.  stand der Untersuchung von L. Fendt und Joh. P. Junglas ge-  Harnack schließt: „Was aber die runde Frage nach der  macht. Beide, ersterer unter starker Betonung des Willens des  Nestorius zur Orthodoxie, sahen den Hauptirrtum des Nestorius  Orthodoxie des Nestorius betrifft, so antworte üch: Cyrill  in der Bewährungslehre.  Mit Recht lehnt  P, diese Auf-  hat richtig erkannt, daß dem Nestorius bei aller Ortho-  fassung ab.  Die Bewährungslehre, die in den Aktenstücken des  doxie zwei wichtige Momente gefehlt haben — das my-   Ephesinums nicht einmal erwähnt wird, kann nicht als der Kern-  stische und das absurde.‘“  Das, was der moderne Ratio-  punkt sondern nur als eine Folgerung betrachtet werden.  Sie  setzt die Zweipersonenlehre voraus. Auch Reg. Schultes (Katho-  nalist „das mystische und das absurde‘“ nennt, ist gerade  lik 1913 I, 238 ff.) und ein Anonymus in der Salzburger „Kath.  das Geheimnis der Menschwerdung des Sohnes C\%ottes  aus Maria der Jungfrau.  Kircljgnzeitung“ G 5 M_ai 1913) bf:kämpften die Auffassung vonbeı-
ehre des Nestorius als durchaus rechtgläubig Seine SaCHe:

In Ephesus Nnıt Unrecht verurteilt, habe ın der Lehrentscheidung 1EXCN. Auch das ıne Prosopon der Vereimnigung dürfe
des Konzils von Chaizedon den Sieg davongetragen. Von katho- nıcht in seinem (des Nestorius) Sinne VON eiıner substan-
ıscher Seite wurde die Christologie des Nestorius Gegen- tiellen bzw. hypostatıschen Union verstanden werden.
stand der Untersuchung an Fendt nd Joh Junglas e Harnack schließt : „Was aber die runde rage ach der
macht. Beide, starker Betonung des Wiıllens des
Nestorius Zur Orthodoxie, sahen den Hauptirrtum des Nestorius rthodoxie des Nestorius betrifft, antwortie ıJch Cyrull
1n der Bewährungslehre. Mıt Recht lehnt diese Auf- hat richtig erkannt, daß dem N estorius beı aller rtho-
fassung ab. Die Bewährungslehre, die ın den Aktenstücken des doxıe wel wichtige omente efehlt naben das In}7 -
Ephesinums nıcht einmal erwähnt wird, ann nıcht als der Kern- stische un das absurde.‘“‘ Das, Was der moderne Ratıio-
punkt sondern 11Ur als eıne Folgerung betrachtet werden. Sie

die Zweipersonenlehre VOTauUus. uch Reg. Schultes (Katho- nalıst „das mystische und das absurde‘“‘ nenn(T, ist gerade
ik IOTI3 . 236 fl‘) und eın Anonymus In der Salzburger AKatnı das (;eheimnis der Menschwerdung des Sohnes QOtte3Marıa der Jungfrau.Kirchenzeitung” (1S Mai 1913 bekämpften die Auffassung
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Im zweıten SRZSE (S Sa o1bt uns Kneller HG mi1t der a 1SO der Zusammenhang notwendig bestehen mMu
klarer Sprache geschrıiebene und inhaltlıch vortreitfliche 49591 11  z der katholischen Kırche gehören 111

In UÜbereinstimmung mMıt dem edanken der EinheıitsschriftAbhandlung über das Kennzeıchen deı Kırche bel1 Cyprian
dıe Weıiterführung rühern Abhandlung der sınd demnach ecclesiae catholicae MALlrıxX ef vyadix Präroga-
Zeıtsch für kath eo 1012 280—303) 1ST un! 1EUE- Lıven der römıschen Kirche

vorgebrachte abweichende Interpretationen und An- Das Kap erklärt eingehend und unter sorgfältiger
schauungen ohne deren Urheber geschickter Begründung den berühmten Satz der Eınh eitsschrıft
un glücklicher W eıse zurückweıst DZW richtigstellt E,piscopatus HUNUS est ({ SINZULS ın solidum PDars

enelur WICDas Kap schıildert zunächst dıe Lage 111 der Cy- E Discopatus bedeutet das n ofis aMı

PIIaDNS berühmte Schrift über dıe Eınheıit der Kırche eNt- tatsächlich 111 der Kırche vorhanden 151 SOM SAaCcCAlıc.
stand und dıe Nachwirkung dieser Schrift besonders bei diejenıgen dıe Bıschofsamt Ante!ı! haben Sachli:ch
Uptatus VO.  - Mileve un Augustinus Sodann wırd C111- IST also VOIN der (;>esamtheiıt der 1SCNOIe die Rede
gehend dıe Hauptschwierigkeıt dıe darın besteht [Inus bedeutet WIC Kn AaUuS der Eıinheıitsschrift und 4A4

AUS der besonders der Satzdaß Cyprian sagt dıe übrıgen Apostel SC161) dem Petrus ( alhedra UNG SUpPer Petrum
gleich I1 gleich an Ehre un (z;ewalt Dieser (Zes Domuinı VOCE Jundata Betracht kommt nachweist
danke zann W16 Kn mıiıt ecCc ausführt den Hauptge- „einheıtlich“ 111e Eıinheitlichkeit dıe sıch daraus erg1bt
danken wonach Petrus allein der Ausgangspunkt der KIın- daß der Kpiskopat VO  > dem Petrus ausgeht WIE
heıt ıST nıcht neutralisıeren Die Deutung aber Petrus dıe 8 er Kırche 411 iıhn gebaut 1ST Der einzelne Bıschof

hat 11UT Anteıl Bischofsamt WE sıch recht-SsC1 als Kinheitspunkt bezeichnet worden eıl der eıt
nach als Erster dıe Verheißung empfing, wırd den be- mäßiger Weise den V erband der Bischöfe anglıedert

Waorten yprilans ebensowen1g erecht WIC den der da mıiıt Petrus zusammenhängt Das Bischofsamt
AÄAuch der andere EinwandVerheißungsworten des Herrn und die (Gesamtheit der 1SChOIe sınd C yeschlossener

Cyprian leıte AaUuSs Mt LO LS  K auch dıe (sz+ewalt der Verband C111 solidum Anteıl AIln Biıschofsamt annn INa  w}
Bıschöfe her verfängt nıcht Eine oroße Zahl ON Kır- LLUT haben Iın solidum „auf das (3anze HIn Ne-
chenvätern und „Schriftstellern leıtet dıe bischöfliche (sewalt ausgedrückt 1ST der Sınn des Satzes W er sıch VO  z}
VON Petrus un den ıhm gewordenen Verheißungen her der Eınheıt trennt hört auf 1SChO Diese ber-

An diıeser Stelle hätte hervor-(vg] dıe Zitate A Seizung und KErklärung des !’z solidum“ wIırd sowohl nach
gehoben werden können, daß CIMn Amtsvorgänger ‚.yprıans der Wortbedeutung, auch unter Berücksichtigung des JULL-
auf dem Bıschofsstuhl VO  z arthago amp den stischen Sprachgebrauches, WIC durch den Zusammenhang
Montanısmus (Gewalt der Sündenvergebung AUS der Eıinheitsschrift siıchergestellt

16 ıS herleıtete, mıt der Begründung, daß leg1- Bonn Esser
tımer katholischer Bischof SCIH, weıl den Bıschofssıtz

Kirche ınnehabe, dıe Petrı Propingua SC1 (Tert
DIe 4C 21) emming, Johannes, en der Ephesinischen Synode

vom IO 449 Syrisch MMI Georg Hoffmanns deutscherDas Kap legt den weıteren edanken ‚y prlans ( Ab-dar Prüfstein für dıe wahre Kırche 1sSt der notwendige Übersetzung und SCINECN Anmerkungen herausgegeben.
handlungen der kgl Gesellschaft der Wissenschatten f G Ööt-

Zusammenhang mit der römıschen Kirche, der dıe UNSCN, Philologisch--historische Klasse. Neue Folge. Band
Kathedra Petr1 fortbesteht un: VOIl der VO  - Petrus Nr 1 ] Berlin, W eıdmannsche Buchhandlung, 1917 E 18
dıe Einheıt ausgeht Im Mittelpunkt der Krörterung 4°9) M I8
steht dıe Stelle ul (SC Romam nNAVLLANTES) ecclesiae cCatho- I)Das unter der Leitung des alexandrınıschen Patrıar-
licae maltrıcem el yradıcem aAQ&NnoSCerent el fenerent (ZP 48 chen Dioskur agende Konzıl VO  a} Kphesos vom J. 449

Kn zeıgt daß dıe Stelle übersetzt ist mıt dem Namen „Käubersynode“ gebrandmarkt WOTI -ed Hartel 607/9)
werden muß damıt S16 der katholischen Kırche Mutltter- den Da 1LUFr das Protokall des ersten Verhandlungs-
SC und Wurzel anerkennen und festhalten und nıcht g 1111 gyriechıschen Uriginal erhalten 1ST konnten sıch
WIC INa  ; versuchte, übersetzt werden darti damıt S16 dıe leichter egenden bılden Eın gyunstiıges esSCAIC.
katholische Kırche dıe Mutterschoß und Wurzel ıst uUSWwW hat uns das Protokall des etzten Verhandlungstages
Bei der KErklärung der Stelle möchte unterscheiden überliefert. Es iindet sıch Ne schönen Kstrangelo-
zwıschen der dıe„Rechenschaft“ (ralıonem vreddentes) handschrift, dıe schon 111 A geschrıeben worden 1st.
Cyprian den Romfahrern gyab dem Unterricht den Die yriechische Grundlage ıst noch deutlıch durch die

zahlreichen (Gräcismen erkennen. Am etzten Verhand-er iıLnen erteilte damıt S16 den rechtmäßıgen Bischof der
römiıschen Kırche erkennen konnten, und der FOorm, lungstage hat Dioskur polıtischen und dogmatischen
der e dıes dem genannten Briıef später Kornelius mıt- Gegner beseıltigt dıe Absetzung des Bischofs I1bas VO  }
teilte. Er hält CS für wahrscheinlıich, daß Cyprlan den Edessa auf Grund VO.:  } drel Berichten (die Akklamationen
Romfahrern den Namen des Kornelius, als des recht- der Stadtbewohner und ZWEeE1N Schreiben des Flavios Chai-
mäßıgen ischofs, nannte und hıerfür dıe Begründung reas) ails Absetzung des Daniel Bıschof Harran, des
gab Wenn INnan aber die Außerungen Cyprians lıest Eirena10s, 1SCHO VO  - YTOS, des Aquılinos Bischof VOL
erscheımint 1€e6S doch sehr raglıch. Aber jedenfalls hat GE Byblos, des 1 heodoretos Bischof VO  - Kyros, des Domnos
den Romfahrern 111 untrüglıches Kennzeichen A dıe Bischof VO Antıiochela, ferner Akten betreffend Sophro-
an gegeben, und dies War vorliegendem N10S, Bischof VO  - ella bılden den Hauptinha /Zwel

mehr erforderlıich, als sich uIn den rechtmäßigen kaıserliche Handschreiben Dioskur, C111 Kundschreiben
des Dioskur dıe Bıschöfe und C111 116e des T’heodo-Biıschof Kıirche andelte, der dıe cathedra Petrı

steht dıe die ecclesia Princıpalıs, unde UNLLAS sacerdotalıs S10S Jubenalios, Bischof VO  e’ Jerusalem, beginnen und
exorlta est (ZD 59 Hartel 683, _ O) genannt werden MU. beschließen dıe Hs
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AB Leben« Der Münstersche Kirchenhistoriker be-jeder Kirchenhistoriker wırd freudıg diese syrıschen
Akten als Bereicherung der kırchen- un!: dogmengeschicht- stätıgt hıer VO.  — CiCcCH den Eındruck, den seıne früheren

T’rotzdem ıst dıe Publıs Schrıiıften weckten, daß S  alı HEU® Wege bahnenlıchen Erkenntnis begrüßen.
katıon ıne yroße Enttäuschung. Denn der 5 un viele unbeachtete Quellen für fruchtbare Erkenntnisse
rische T Ext lst bereıts 1mM 1575 VOINl PerrYy aufizuweısen versteht. 1 fesselnder Weıse werden Synodal-

un ußbücher, Agenden 8881 farrbücher, Stadtrechts-herausgegeben worden. Hätte emmıng (T Al Sept
[914 wenıgstens in den Anmerkungen dıe Abweıchungen quellen un W eistümer, Liturgıe und Mysterienspiel,
des Perryschen Lextes festgestellt, würde dadurch Klosterkultur un: Heıiligenleben und manches Andere VEI -

wertet, 188  z uLls dıe Hochschätzung der Kırche {ür Viutterdem Benutzer dıe Aufgabe erspart haben, nachzuprüfen,
ob dıe Neuausgabe ıne wesentliche Verbesserung dar- und ınd erkennen Zu lassen. Freılich muß be1 dem
stellt. Vielerlei dıe innere Geschlossenheıit leıden, aber kommtDer Perrysche ext entspricht jedoch 1M allge-
meınen lden Anforderungen der wissenschaftliıchen Editıion, dem ertt. zunächst 11UT darauf A, tragfählge Grundlagen
sodaß iıch dıe Notwendigkeıt einer Neuherausgabe nıcht für bedeutungsvolle Arbeıten auf diıesen (;ebieten ZeISEeN;;

das hat E voll erreicht ; dıie Wissenschafit schuldet ıhmeinsehe. Die deutsche Übersetzung ist lediglich 1n
Besonderen Wert hat das Buch TÜrTuUC der VO eOorg Hoffmann 1 1809 angelfer- herzlichen Dank

Obwohl det Heraus- dıe Bevölkerungspolitik. Vielleicht hätte dıe Geschichtetıgten und 18/5 veröffentlichten.
des Fındelwesens eingehender berücksichtigt werden sollen.geber behauptet, diese nachgeprüft f haben (die Olls

mannsche Übersetzung ist vorzüglich), nat E nıcht Der L17 erwähnte Umschwung 1n cder (zebetbuch=-
lıteratur Mıtte des T dürifte wohl mehr mıt dereinmal tür notwendıg gyvehalten, formale V erbesserungen

vorzunehmen. Es indet sıch ıne große Zanl VO Inter- stärkeren etonung der Verehrung der Immaculata ZU=

punktionsfehlern, sprachlıchen Härten, orthographıschen sammenhängen.
Fehlern Die Paderborn. Lıese.ebenfalls: abgedruckten 37 Anmerkungen.“
Hoffmanns für seine eıt vorzüglich. Es muß
jedoch dagegen Einspruch rthoben werden, daß dıe Orts

Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands undschritte der kirchengeschichtlichen Forschung seıt- tast
der Schweiz Herausgegeben VO der kgl bayerischeneinem halben Jahrhundert d nıcht berücksichtigt Siınd. Alkademıe der Wissenschaften In München. Bband Diıie

Die zahlreichen orientalıschen Quellen, cie Literatur, dıie Bıstümer Konstanz und (T Bearbeitet VO Paul
Mıt einer Karte.1ın den etzten Jahrzehnten die Forschung jener Zeıt —- SA AaNN. München, Beck, 1918 (AA,

sentlich gyefördert hat, ist al nıcht verwertet. Der VO 600 39) 36
In dıe VO  a der kaiserlichen Akademıie der Wiıssen-Herausgeber angeführte Grund, daß dıe Hoffmannsche

Übersetzung In den Kieler Universıtätsprogrammen steht schaftften Wıen im 1507 auf Anregung Wıiılhelm VO

un deshalb 1m Verborgenen veblieben sel, ist nıcht stich- Hartels C LE Jan 1907 beschlossene Herausgabe der
miıttelalterlichen Bibliothekskataloge Deutschlands undhaltıg. (} auf jeder Universitätsbibliothek kann INa  a

dıe Arbeıt bekommen. Dıe Wiıissenschafit ıst 1116 Osterreichs haben sıch dıe ZUMN Kartell vereinıgten deut-
1n keıner W eise gerördert schen Akademıen 1mMm 1900 (Gröttingen 1n der Weisedıe Neuherausgabe

worden. Es ıst mır unverständlıich, daß dıie Kgl (7e- geteilt, daß die Wiıener Akademıe {Üür „dıe Bearbeıtung
sellschaft der Wiıssenschaften Göttingen s für NOTL- der auf dem Boden des heutigen Osterreich heimischen

Bibliothekskataloge“ orge tragen, d1ie reichsdeutschenwendig erachtet Hat; dıe Mıttel ZUE Herausgabe be-
willigen. (Gerade der orientalısche Kırchenhistoriker, der Akademıen „ C6 Herausgabe der Bücherverzeichnıisse AaUuUSs

die zahlreichen wıchtigen unedierten syrıschen Quellen dem (+‚eblete des heutigen deutschen Reiches „(einschlıeß-
ıch der heute nıcht mehr deutschen Teıle der altenZUTC Kirchengeschichte kennt, wırd 6S bedauern, daß hıer

wıeder eın Beispiel plan- und zweckloser Arbeıt vorlıegt. Diözesen K6öln und ITier und des XE (;ebletes
Vielleicht dürfte aber dıie Arbeıt das (zute aben, daß des deutschen Ordens) un: der Schweiz“ übernehmen

sollten.S1e die VO  — mır in der eo Revue 1915, Nr ff DG: Im OL erschıen, bearbeıtet VO  = T’heodor
ttlıeb, einem Gelehrten, der sıch schon durch se1nforderte Urganıisation wissenschaftlicher Arbeiıt als NOTL-
Leıipzig LÖ0O0 veröffentlichtes uch > Über mittelalterlichewendig bewelst.

Als Beweiıls für dıe formalen Fehler notlere ich LUT folgendes * Bibliotheken« o große Verdienste dieses Wissenschalfts-
510; ahgefaßt (für abgefaßt); IA dıe entsandten (für Ent- gebiet erworben hatte, der STISIiC; Niederösterreich U111-

sandten) ; 1525 Befugniss., 1331 Flavius (sonst Flavios) fassende Bund der mittelalterlichen Bıbliıothekskataloge
1731 fehlt ach 7zr0ene: tol DE 7120 Tron. 3730 der Osterreichs, auf TUn dessen AIr Z W olkan 1n

preissliche Komes 45 Nestorius (sonst stets Nestor10s), ebenso
einem lehrreichen Aufsatze über dıe klassıschen (und470 Ser g1us. 1099: etnerselts (einerseı1lts) ; 12014 dagegan

Diese Pro-(für dagegen). 1319 frommem (statt frommen). patristischen) Handschriften ın nıederösterreichischen Bıblın-
ben (die unzähligen Interpunktionsfehler übergehe ich), dıe sıch theken einst un Jeizt handeln zonnte (Zeiıtschr.och leicht vermehren ließen, dürften genugen, un meın obıges Öösterreich. ymn X VE 10171 025—0649) Nun
Urteil ZU begründen,

Felix Haase. ist dem T  en Bande des österreichiıschen Unternehmens19  1919.  THEOLOGISCHE REVUE.  Nr. 1/2.  20  A  zum Leben«.  Der  Münstersche Kirchenhistoriker  be-  Jeder Kirchenhistoriker wird freudig diese syrischen  Akten als Bereicherung der kirchen- und dogmengeschicht-  stätigt hier von neuem den Eindruck, den seine früheren  Trotzdem ist die Publi-  Schriften weckten, daß er ganz neue Wege zu bahnen  lichen Erkenntnis begrüßen.  kation eine große Enttäuschung.  Denn der sy-  und viele unbeachtete Quellen für fruchtbare Erkenntnisse  rische Text ist bereits im ]: 1875 von G. F. Perry  aufzuweisen versteht. In fesselnder Weise werden Synodal-  und Bußbücher, Agenden und Pfarrbücher, Stadtrechts-  herausgegeben worden.  Hätte Flemming (* am 4. Sept.  1914) wenigstens in den Anmerkungen die Abweichungen  quellen  und Weistümer,  Liturgie  und Mrysterienspiel,  des Perryschen Textes festgestellt, so würde er dadurch  Klosterkultur und Heiligenleben und manches Andere ver-  wertet, um uns die Hochschätzung der Kirche für Mutter  dem Benutzer die Aufgabe erspart haben, nachzuprüfen,  ob die Neuausgabe eine wesentliche Verbesserung dar-  und Kind erkennen zu lassen.  Freilich muß bei dem  stellt,  Vielerlei die innere Geschlossenheit leiden, aber es kommt  Der Perrysche Text entspricht jedoch im allge-  meinen den Anforderungen der wissenschaftlichen Edition,  dem Verf, zunächst nur darauf an, tragfähige Grundlagen  sodaß ich die Notwendigkeit einer Neuherausgabe nicht  für bedeutungsvolle Arbeiten auf diesen Gebieten zu zeigen;  dası hat er voll erreicht ;  die Wissenschaft schuldet ihm  einsehe.  Die deutsche Übersetzung ist lediglich ein  Besonderen Wert hat das Buch für  Abdruck der von Georg Hoffmann im J. 1869 angefer-  herzlichen Dank.  Obwohl der Heraus-  die Bevölkerungspolitik.  Vielleicht hätte die Geschichte  tigten und 1875 veröffentlichten.  des Findelwesens eingehender berücksichtigt werden sollen,  geber behauptet, diese nachgeprüft zu haben (die Hoff-  mannsche Übersetzung ist vorzüglich), hat er es nicht  Der S. ı17 erwähnte Umschwung in der Gebetbuch-  literatur Mitte des 19. Jahrh. dürfte wohl mehr mit der  einmal für notwendig gehalten, formale Verbesserungen  vorzunehmen. Es findet sich eine große Zahl von Inter-  stärkeren Betonung der Verehrung der Immaculata zu-  punktionsfehlern,  sprachlichen Härten, orthographischen  sammenhängen.  Fehlern.  Die  Paderborn.  W. Liese.  ebenfalls: abgedruckten  „Anmerkungen“  Hoffmanns waren für seine Zeit vorzüglich.  Es muß  jedoch dagegen Einspruch erhoben werden, daß die Fort-  Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und  schritte der kirchengeschichtlichen Forschung Sseit. fast  der Schweiz.  Herausgegeben von der  kgl.  bayerischen  einem halben Jahrhundert gar nicht berücksichtigt sind.  Akademie der Wissenschaften in München.  I  Band.  Die  Die zahlreichen orientalischen Quellen, die Literatur, - die  Bistümer  Konstanz  uünd Chor.  Bearbeitet von Paul  Mit einer Karte.  in den letzten Jahrzehnten die Forschung jener Zeit we-  Lehmann.  München, Beck, 1918 (XX,  sentlich gefördert hat, ist gar nicht verwertet.  Der vom  600 S. gr: 39:  M 36.  In die von der kaiserlichen Akademie der Wissen-  Herausgeber angeführte Grund, daß die Hoffmannsche  Übersetzung in den Kieler Universitätsprogrammen steht  schaften zu Wien im J. 1897 auf Anregung Wilhelm von  und deshalb im Verborgenen geblieben sei, ist nicht stich-  Hartels (+ 14. Jan. 1907) beschlossene Herausgabe der  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge  Deutschlands  und  haltig. Wohl auf jeder Universität_sbiblio'thek kann man  die Arbeit bekommen.  Die Wissenschaft ist durch  Österreichs haben sich die zum Kartell vereinigten deut-  in  keiner Weise zeftördert  schen Akademien im J. 1906 zu Göttingen in der Weise  die Neuherausgabe  worden.  Es ist mir unverständlich, daß die Kgl. Ge-  geteilt, daß die Wiener Akademie für „die Bearbeitung  sellschaft der Wissenschaften zu Göttingen es für not-  der auf dem Boden des heutigen Österreich heimischen  Bibliothekskataloge‘“  Sorge  tragen,  die  reichsdeutschen  wendig erachtet hat, die Mittel zur Herausgabe zu be-  willigen.  Gerade der orientalische Kirchenhistoriker, der  Akademien „die Herausgabe der Bücherverzeichnisse aus  die zahlreichen wichtigen unedierten syrischen Quellen  dem Gebiete des heutigen deutschen Reiches „(einschließ-  lich der heute nicht mehr  deutschen Teile der alten  zur Kirchengeschichte kennt, wird es bedauern, daß hier  wieder ein Beispiel plan- und zweckloser Arbeit vorliegt.  Diözesen Köln und Trier und des gesamten Gebietes  Vielleicht dürfte aber die Arbeit das Gute haben, daß  des‘ deutschen Ordens) und der Schweiz“ übernehmen  sollten.  sie die von mir in der Theol. Revue 1918, Nr. ı ff. ge-  Im J. 1915 erschien, bearbeitet von Lheodor  Gottlieb, einem. Gelehrten,  der sich schon .durch sein  forderte Organisation wissenschaftlicher Arbeit als not-  Leipzig 1890 veröffentlichtes Buch »Über ‚mittelalterliche  wendig beweist. _  Als Beweis für die formalen Fehler notiere ich nur folgendes ‘  Bibliotheken« !) große Verdienste um dieses Wissenschafts-  S. 510: ahgefaßt (für abgefaßt); S. 113 die entsandten (für Ent-  gebiet erworben hatte, der erste, Niederösterreich um-  sandten); S. 15% Befugniss.  S. 1331 Flavius (sonst stets Flavios)  fassende Band der  mittelalterlichen Bibliothekskataloge  S. 173 fehlt nach Ozroene: fol: 117  S2120 Tron:  S. 37® der  Österreichs, auf Grund dessen kürzlich R. Wolkan in  preissliche Komes. S. 45% Nestorius (sonst stets Nestorios), ebenso  einem lehrreichen Aufsatze über die klassischen (und  S. 47% Sergius. S. 1095: etnerseits (einerseits); S. 12911 dagegan  Diese Pro-  (für dagegen). S. 131® frommem (statt frommen).  patristischen) Handschriften in niederösterreichischen Biblio-  ben (die unzähligen Interpunktionsfehler übergehe ich), die sich  theken einst und jetzt handeln konnte (Zeitschr. f. d.  noch leicht vermehren ließen, dürften genügen, um mein obiges  österreich. Gymn. LXVIIT [1917] S. 625—649).  Nun  Urteil‘ zu begründen.  Felix Haase.  ist dem ersten Bande des österreichischen Unternehmens  ; Breslau.  in einer „in allen wesentlichen Punkten“ gleichartigen  ersie  Bänd der  Bibliothekskataloge  Aufmachung der  Séhreibef‚’Georg‚ Mutter und Kind in dér Kultur der  Deutschlands und der Schweiz an die Seite getreten.  1D  Studien zur Quellenkunde der Karitas. Sozialhygiene  umfaßt die Bistümer Konstanz und Chur, also etwa die  Kirche.  Mit 2 Bildern.  und Bevölkerungspolitik.  Freiburg, Herder,  1918 (XX, 160 S. 21 8%, M. 6.  1) An weitere gebildete Kreise wendet sich das dankens-  werte Büchlein von Kl. Löffler, Deutsche Klosterbibliotheken.  E A E E 5 D V  Das Buch ist hervorgewachsen aus einem Aufsatz in  Köln 1918 (Görresgesellschaft, ı. Vereinsschrift 1918).  Darin  dem großen Sammelwerk  »Des deutschen Volkes Wille  S. ı7 ff. über die Kataloge.  |Breslau. 1n einer IN allen wesentliıchen Punkten‘“‘ gleichartıgen
erste Band der BıbliothekskatalogeAufmachung der

Schreiber, Georg, utter und Kind 1n der Kultur der Deutschlands und der chweız AL die Seite getr! Er
Studıen ZUFr Quellenkunde der Karıtas. Sozlalhygiene umfaßt dıe Bıstümer Konstanz un CNUE, also eiwa dieKirche.

Mıt Bıldern.nd Bevölkerungspolitik. Freiburg, Herder,
1915 160 09). An weıtere gebildete Kreise wendet sıch das dankens-

Büchlein Ol Löffler, Deutsche Klosterbibliotheken.
Das Buch ıst hervorgewachsen einem Aufsatz ın Köln 1918 (Görresgesellschaft, Vereinsschrift I9I Darın

dem yroßen Sammelwerk » Des deutschen Volkes Wiılle 1/ ber dıe Kataloge.
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heutige deutsche chweız und deren reichsdeutsche Nachbar- Ulm, (istercienserkl. St Urban 1mM Kanton Luzern; Obere Pfarr-
kırche AA W aldshut ın Baden, Benediktinerkl. in Weingarten,gebıete, un ist Wads seinem Bearbeıter, Paul Lehmann Prämonstratenserkl. Weilßenau beı Ravensburg, (Usterzienserk].ın München, schon alleın den Anspruch autf armen Wettingen 1MmM Aargau, Benediktinerkl. 1n Wıblingen (beıi Ulm),Dank sıchern würde 1m Gegensatz Z dem (zottlieb- 'Tertiarierinnenkl. W onnensteıin 1 anton Appenzell, Großmünster

schen Bande mıiıt einem ausführlıchen, mehr als hundert nd Chorherrnstift SOWI1Ee eine unbestimmte Bıbliıothek In Lürıch,
Seıten füllenden kegIister der 1n den Katalogen genannten Aazu och eın Bıbliotheksverzeichnis XN der X V unbekann-

ten Ortes). Das Bistum hur 1Sst LIUT durch das Benediktiner-Schriftsteller und Schriften (dazu 503 einNIge Erklä- kloster Pfävers 1m Kanton St (Gallen VEGLLIFGLGN. Auf der be1-
rungen) versehen. „ Vollständige Indices aller Art sollen gegebenen Kartenskizze der eıden Diözesen ın ihrer „ungefähren“‘
den Schlußband des (3anzen ausmachen‘“‘ Vorwort VE mittelalterlichen Ausdehnung siınd die aufgezählten Bıblıotheks-
Wıe die Münchener akademische Kommission für Heraus- n { in Schrift angegeben.

Das Materialgabe der Kataloge (V Grauert, Leıdinger, Oollmer ın wırd In folgender Weise vorgelegt :
eıner V orbemerkung erklärt, werden unfier mıiıttelalterlichen Kurze Angaben über den Schutzhelligen, dıe (jrün=
(d mıt gelegentlichen Ausnahmen dem re dungszeıt und das Schicksal des betr. Klosters oder der

500 vorausliegenden) Bıblıothekskatalogen „alle Auf- betr. Kırche (bei einer Burg kommt natürlıch der
zeichnungen“ verstanden, „dıie eine muıttelalterliche Bıblio- Schutzheilige In Wegfall). Geschichte& der betr. Bıblıo-
thek in iıhrem (Ganzen oder einem eıle vorführen, also thek (vgl bes 55 {t. über St (zallen und DD
bıbliothekarısche Gesamtverzeichnisse, Büchervermächtnisse, über Reichenau) mıt Verzeichnis der och erhaltenen Hss
Ausleıihregıster, Übersichten über dıe Tätigkeıt ırgend- un der Literatur. 35° Sorgfältiger Abdruck der vorhan-
welcher Schreıber un dergleichen.“ denen V erzeichnisse (wO möglıch nach den riginalenber die hohe Bedeutung dieser Dokumente für VOC1=- miıt krıtischem Apparat und besonderer Kınleitung, ın
schliedene Forschungsgebiete (vgl 7: VL Grabmann, deren Überschrift vermerkt WIrd, ob der betr. Katalog
Gesch scholast. eihode A 55 besteht unter schon ın dem oben erwähnten Buche VO.  an 1e über
den Fachmännern heute wohl kaum mehr 1n / weiıfel. mittelalterliche Bıbliotheken regıstriert ist, und deren
Irotzdem dürfte nıcht überflüssig se1ın, dıe Worte A  - Schluß dıe Überlieferung des Stückes, seıne früheren Ver-
zuführen, dıe kürzlich en gelehrter. Bıblıothekar in eıner öffentlichungen und dıe ihm gew1ıdmeten Krörterungen
Abhandlung über den olzdeckelkatalog 1n der Stadt- verzeichnet werdeil (Nachträge un Berichtigungen 5. 59 {nbıbliothek Nördliıngen mıiıt dem Bücherverzeıichnıis eiInes Die inhaltlıch bedeutendsten Stücke sSınd dıie alten NT:
Geistlichen Aus der ersten Hälifte des 16 R nıeder- zeichniısse VOL St. (sallen und Keichenau (Nr. 6 ff und
geschrıeben hat „Mit vollem Recht sıeht INa  = 1ın der 45 ff.) An äußerem Umfang nıımmt untfer sämtlichen
Bibliothek eINes (elehrten nıcht bloß 1ne i} ehr oder Katalogen der der Neithartschen Famıilienbibliothe
mıiınder große Menge VO  - Büchern, sondern einen plan- Ulm VO Jahre 14065 dıe erste Stelle ein (Nr. O7
mäßiıe aufgebauten Urganismus, den Niederschlag un 305—381). ‘Durch hre metrische Fassung fallen das
ährboden der gelstigen Bestrebungen des Besıiıtzers (lateinische) Verzeichnis der VO Rheinauer Mönch Ru-
Handelt sıch um den Katalog nıcht einer estimmten dol{f Aaus ürıch geschrıiebenen Bücher (Nr. 50 279
Persönlic  eıt, sondern den einer größeren Gemeinschaft, und der (deutsche) Auszug des Jakob Püterich VOLL

erweıtert sıch dıe Dedeutung e1INes solchen Verzeich- Reichertshausen AUSs einem Bücherverzeichnis der Erzher-
Nn1ıSSeSs VO der Zusammenfassung des persönliıchen Rüst- ZOgIN Mechthild VO 14062 (Nr. OI 2682 f auft.
ZCUZCS eINes einzelnen ZU Abbild der gelstigen Stirö= Erheiternd und zugleic betrübend wırkt S 19 dıe Mıiıt-
INUNSECH einer AaNZEN eıt Die Beschäftigung mıt teilung, daß 10628/29 das Domkapıtel 1n Konstanz sıch
solchen Bücherverzeıichnissen bringt daher dem T’heologen, entschlossen hat, dıe Hauptmasse seıner Bücher VOCI -
dem (eschichtsforscher, dem Phılologen und nıcht zuletzt kaufen, ‚3 Geld und Raum für iIne Irınkstube

bekommen.“dem Bıblıothekar 1ın gleicher Weise reichen (zewıinn.‘““
SO auning (München) 1mM ahrDuc. des Hıiıst. Um ıne dıe aCc. fördernde Kritık über Lehmanns
ereins für Nördlıngen un: mgebung (1917) Leıistung abgeben Zı können müßte aln ZE-

Von den 96 Verzeichnissen des VO Lehmann bearbeiteten dehnte Studien emacht haben und über solche Samm -
Bandes (darunter eıne Reihe VO Inedita) entfallen weitaus dıe lungen VO  e Notizen verfügen, W1e selbst Das ist belmeiısten (Nr. —00) auf Bıbliıotheken des Bistums Konstanz Aber daß Lehmann sowohl den-(Chorherrnstift ın Beromünster /Kanton Luzern];, Augustinerspital nır nıcht der Fall *).
ın Bıberach, Benedıktinerkloster in Blaubeuren, Pfarrkirche ın
Burgdorf |Schweiz], Bened.-Ki In Einsiedeln, Bened.-Kl. In Beacfitenswert 1st das Referat [0)]8 Preisendanz, em
Engelberg, Kloster der Augustinereremiten 1n EÖlingen, Bened.-Kl. Vollender VOIN Holders Katalog der Reichenauer Hss, 1n der
in Fischingen | T’hurgau], Münster und Universität Freiburg Deutschen Lıteraturzeitg. I918 Nr. 272 Sp 563
1: B 9 Bened.-Kl. und Dominikanerinnenkl. ın St. Gallen, Cister- 2) Nur anmerkungsweise eın Daar Kleinigkeiten: 5 I „Libercienserinnenkl. iın Günterstal bel1 Freiburg r B’ Kartäuserkl. ın de IUrLS el AaCcCtia ignorancia“ 1st V, Grauerts Vermutung, dal
Güterstein |Oberamt Urach], Burg Hohen-Herren im badischen ‚f acta‘ AUS ‚facti‘ verschrieben sel, sıcher richtig. Vgl die Stel-
Amt Engen, Pfarrkirche Isn 1m württembergischen Allgäu, len bel Heumann- I’hon, Handlexikon den Quellen .des ‚rÖm1-Pfarrkirche in Kirchdorf bei Villingen., Minoritenkl. ın KÖön1gs- schen Rechtes unter ‚Factum‘ 89 sınd dıe Epistolaefelden | Aargau], Domkapitel und Privatbibliothek des Bischofs Eusebit doch ohl En Kusebiz Hieronymit, W as vielleicht 1m
tto 111 I451] ın Konstanz, Peterskapelle ın Luzern, Regul Index 528 hätte angedeutet werden können. 60 PeiperAugustinerchorherrenstift Marıazell auf dem Beerenberge be1 schreibt och ın der praefatio seiner 886 erschıenenen AÄAusonius-
Winterthur, Benediktinerkl. und obere Pfarrkirche (G0arıs ıIn ausgabe D BT ” S, (zQallensi Mosellae lectionies Ale-
Murı [Schweiz], Prämonstratenserpropstel Ober-Marchtal | Württem- andrı IN uUsSuUmM Homodeus Humelberg) LDSE EXSCFLPSISSE vVL-
berg], Benediktinerkl. Petershausen be1 Konstanz, Pfarrkirche in detur“. Die Arbeit von Emmanuel MundingKRavensburg, Benediktinerkl. ın Reichenau, Benediktinerkl. ın Rheinau ber den Sangallensis 566 ıst inzwischen in den Beuroner Texten
unterhalb Schaffhausen, Bibliothek der Erzherzogin Mechthild nd Arbeıten Abt. a erschienen. 450, 2 158
[1419—1482] in Rottenburg a. N., Cistercienserkl. ın Salem, ZUTL. Verständnis des Verses eın Komma hinter . „genite deuss
Benediktinerkl. ın Schaffhausen, Dominikanerkl. in Stuttgart, Neit- notwendig, 456 Anm Nachträge nd 'erbesserungenhartsche Famlılıe ın Ulm, Augustinerchorherrenstift Wengen bei Z Bendels Arbeit ber onrad VO Mure enthalten die VO
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JEHISCH, dıe sıch tür cie muittelalterliche ] ıteratur un cveschichte des Kranzıskus [0)]81 Assısı überhaupt befasse
Kultur als solche, als denjenıgen, dıe sıch Ür das ÖT{ oder WE pıttier iıhn als Vilann bezeichnet, „dem

INall alle Ähre WEC1L1L1IL 100028  - olaubt 6S habe ihmun:! Nachleben der antıken un! altchristliıchen ] .ıteratur
Mittelalter iInteresslier‘ C111 Arbeıitsinstrument ersten Kopfe cvefehlt Die epochemachenden Arbeıten VO  w

Sabatıer werden eingehend analysıert und gewürdigtKRanges geliefert hat das dari und kann ich trotzdem 6R  -

versichtlich behaupten und nehme ich [9)]81 dem „ IM wahren Verdienste dıe Franziskusforschune werden
vorurteilsfreı und zutreffend anerkannt Beı der Gelegen-518 HE volumen 108881 miıt Hıeronymus F reden SCNI1E!

Inıt AaAr eIll Danke für das (‚ebotene und miıt (D heıt möchte ich darauft aufmerksam machen daß Sabatıer
sıch selbst einmal iInteressanter W eıse darüber geäußertWunsche, daß dıe folgenden Bände, für cıe nach der

Mıtteilung der akademischen Kommıiıssıon alle ammlung hat WIC (1 ‚UAE Beschäftigung mi1t dem Heılıgen VOI11L

des Stoffes auch schon oroßenteils erledigt“ 1ST Assısı vrekommen 1St (AF schıldert C111 > VOCALLON Francıs-
eıt AaNSs A0 treten MOSCHI der INall sıch wıedel MT raıine“ dem Vortrag „ 5aınt Francots pl le MOUVEMENT

yeliQ&ıieuxX (A1U sSıecle“ (Conferenze Danltesche volSaNZCr Seele dem friedlichen I henste der Wissenschäalft
Artewıdmen Izann SCLENSMd fede (1 S IO dı Dante NMılano ‚91010

München Sarı W eı 144f Dıie neueste ] ıteratur über dıe Stigmatı-
Satıon les eılıgen 1ST un vollständıg angeführt S1C 1ST

zusammengestellt VOL Wenck Neueste Lateratur ZU1

Fidentius.Va dem Borne, Mitglied der holländischen Frage der Wundmale des h FFranz (Zeitschrift für Kırchen-
Franziskanerprovinz, Die Franziskus--Forschung ihrer gyeschichte 54y 10 .} Was das Verhältnıs des
Entwicklung dargestellt. [ Veröffentlichungen AUS dem
Kirchenhistorischen Semiminar München. IV Reihe Nr. Heılıgen Kenalssance betrifft, hätte S 7  © auch

3320 der Auifsatz VOIL (0etz, SA Movımenlto FYAancescano
München, Lentner, 1917 (All 106 Ö0) Ia C1Uılta ıLalıana nel Duecento (Nuova Antologıa VOIN

Der Zeıtpunkt für dıe Herausgabe der vorliegenden LO NOV. LO1O Erwähnung verdıent. Von der
Studıe 1ST günstıg gyewählt cd1Le O6 der Franzıskus- erwähnten Franziskusbiographie Karl encks dem
lıteratur 1ST ]  Z eLIwAas abgeflaut dıe Beschäftigung m1T Sammelwerk » Unsere relig1ösen Krzieher« ist inzwıischen
dem eiılıgen VO Assısı 1ST nıcht mehr dem aße der Aufl desselben CI© Neubearbeıitung erschienen,
Modesache dıeWIC das 1Ne Zeitlang der Fall Wrlr dıe gyegenüber der ersten Oorm mancherle1l beachtenswerte
Franziskusforschung 1St wıeder Cie Bahnen ruhiger Nüanzlierungen Urteil aufweıst usIuhrlıcher als

Da 1SEwıissenschaftlicher Krörterung zurückgekehrt deı V { angeführten Stelle habe ich mich ber C1€e
SahZ angebracht den Blıck rückwärts wenden und (Gründe der eıfrıgen Beschäftigung mıiıt dem HFranz
SC Überschau A ACISCH ıs J} langer und der (z;evenwart yeäußert dem Aufsatz „Moderne Tan-
keineswegs gradlınıger und ohne Rückschläge un! ziıskusverehrung un:! Franziskusforschune“‘ (Hochlan
Abwege VOrwäÄärts führender Entwicklung VO  —$ der Forschung 1O12, /45 {f.) Aufmerksam emacht SC1 aut die S 45
erarbeıtet worden 1S%, dann auf der gesicherten gegebenen Hınwelse, WAS für die Franziskusforschung och
Grundlage mıiıt 108881 größerer Klarheit dıe ufgaben A wıchtigen ufgaben un bleıbt.
erkennen lassen, dıe noch D lösen sSind Diese dank- ach der vorliegenden Probe eindringender ach-!
bare Aufgabe Einführung dıe verwiıickelte Tan- kenntniıs und methodischer chulung darf Ma  - der
ziskusforschune und arstellung ihrer KEntwicklung angekündıgten Arbeıt des V eerfassers über dıe vielum-
hat sich der Verf vestellt und ich Ireue miıch feststel- strıttenen Anfänge des dritten (Ordens mit pannung eNnt-
len ZU können daß SC1I1 Unternehmen vollauf geglück 1ST gegensehen
Es ist ıhm gelungen, C111 klares zutreifendes Bıld VO  — Breslau Kranz Xaver Seppelt
dem KEntwicklungsgang der Franziskusforschung VO.:  S den
agen des as Waddıing und der Bollandısten HIS ZUT

nıchts Wichtiges 1St VOIL ıhm Jellouschek, arl Johann, 5 ohannes VOGegenwart ZUu entwerfen
übersehen worden und Urteil 1STt wohl abgewogen Neapel und Te V OIl erhältnisse zwischen
und dartf auf weıtgehende Zustimmung rechnen ott und Welt. kın Beıtrag vVASBUn Geschichte der altesten

Thomistenschule. Wien, Mayer Komp., 1916 (VIL 128 5
Das Kap zeIgX welches Quellenmatenal ZUrLr (562 59)

schichte des Franz VO  w Assısı Urc dıe Arbeıten der [iese Arbeıt behandelt die Lehre des Johannes VOIL
Bollandısten un! des Lukas Waddıng bereitgestellt WOT- Neapel der Absicht, AUuUSs iıhr HtrC. Rückschluß An-
den 1St Mıt Recht werden die Verdienste des letzteren haltspunkte für dıe Auslegung des h Thomas Zu DC-
gegenüber mancherle1ı Verkennungen LECUECTICGI Zeıt 1115 WwW1iNnNNeEN
rechte Licht gestellt un das Fehlen gu Mono- Johannes, der Urdensgenosse des eiliıgen, der der
raphıie über denselben bedauert. Diıe folgenden VIieL ersten Hälfte 1es I Jahrh. lebte und bel1 SC1116I11 Heılig-Kapitel schildern dann dıe Entwicklung der Franzıskus- sprechungsprozesse mıtwiırkte, kann als euge tür dıe AUT-
orschung seıit dem Begınn des a  T In mehr Lassung der ältesten Dominıkanerschule bezüglich der
als 61161 Hinsıicht interessant und für den gründlichen thomistischen Doktrin angesehen werden, und diese Auf=-
Umschwung der Beurteilung VO Francesco d’Assısı assung 1ST vrewıiß auch für dıe Feststellung ihres objek-bezeichnend sınd dıe Äußerungen protestantischer Kıirchen- tıven Sinnes VO  w Bedeutung Dementsprechend erscheıint
historiker VOT hundert Jahren, WEeN) CHATOC sıch der Spitze der Abhandlung als Motto C111 Wort VO
VOL seInNeEN Lesern entschuldıgt, daß Sıch mıiıt der Lebens- (sravına dem Herausgebeı der Ouaestiones arıae dispu-

alade des Johannes VOILL Neapel „A V ad MOFTIUOS h0-
Mayer, Die Quellen ZUIT Fabularıus des Konrad [0)8| Mure, mısSEas recurrendum, GUi T homae mentem ulpote ıllıusNürnberg 1916 (Münchener U)1SS.) Anm. zıtlerten Auf-

von Heinemann. fempPOorı0us 2C1N1, nobıis referant.“
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lıchen Angaben über che Auffassung des Aristoteles VOLAus den Ouaestiones adıisputatae hat der Verf. schon
VOI zwel Jahren dıe re der Unterscheidung VO  —q W esen- der Ewigkeıt Ger Welt.
heıt un:! Daseın untersucht ın Divus 7T homas LLL L916, Der erf. vertritt den Standpunkt, daß dıe Unmöglichkeit

637—06506. eıtere Untersuchungen auf Grund der- einer ewigen Schöpfung sıch nıcht beweılsen 4äßt. Ich mache
selben Ounaestiones und der Ounaestiones quodlibetales stellt ıhm daraus zeinen Vorwurf, hat Ja hıer den H Ihomas auf

se1ıner Selite ber hätte sıch darauf beschränken sollen Zu
1n Aussicht ; vgl ın der gegenwärtigen Abhandlung SagcC, da(l} seıiınen Standpunkt ben mıt Rücksicht auf das

VIL Die vorliegende Schriuft aber verbreıtet sıch, AaUuS- Ansehen des heiligen Lehrers CNOMMEI habe
schließlich der Hand der Ouaestiones dıspulalae, über Uber die Ewigkeıt der Welt sol Aristoteles nıcht iImmer iın

Auch diese Ansıcht 1St em Verf.dreı Punkte AUS der Lehre des Johannes: dıe zeıtlıche gleichem Sinne sprechen.
nıcht verübeln, 1St s1e doch gewÖhnlich, aber S1IE scheılnt

W eltschöpfung, die Erhaltung und RegJerung der Welt gleichwoh!: nıcht richtig ZUuU se1IN, W1e uns das fortgesetzte Studium
un cie Gegenwart (ijottes ın der Welt des Aristoteles elehrt nhat. Aristoteles hat mehr als einmal dıe

Über den ersten Punkt lehrt Johannes übereinstımmend Ewigkeıit der Welt, beziehungsweise iıhrer Bewegung, bestimmt
mıt 1 homas, daß der rsprung der Welt durch Schöpfung behauptet und Z bewelsen gesucht, und nırgendwo ı1at sıch

durch dıe bloße Vernunit erkannt werden kannn un VOINL zweifelnd ber s1e geäußert.
Metaphvsik AL un Physık VIIL, sucht dıe Ewigkeıt

den Philosophen erkannt worden ist S 2611 vgl 26; der Bewegung 7 beweilsen, unl AUS ıhr das Daseın eines ewigen
unbewegten Bewegers, Gottes also, abzuleiten. In bezug auf .dieAnm.) 1)a das ogma VO  ; der Weltschöpfung aber

Bezüglıch derauch den zeıitlichen Anfang der Welt einschließt, urteilt ers Stelle Sagt dieses selbst (36 Anm. 2)
zweıten Stelle emerkt AD (37) 35  Is Demonstration schlechthin

Johannes, wıeder übereinstiımmend mıt dem Aquınaten, scheıint Aristoteles selbst seine Gründe In Phys. VIIL, nicht
daß dıe Zeıitlichkeit der Welt nıcht AUS ınneren (sründen anzusehen‘‘, nd berutft sıch hierfür ın der Anm auf der-
bewılesen werden kann (S E me A 4A2 f Während sıch selben Seıte auf Ihomas DEe Dot 35 1/ und S Th E 46,

C WO E heilßt „Nec ratıones, QU ad. hoc Aristoteles 4N-aber Johannes damıt bescheıdet, dıe gegnerischen (Gründe
1Ur die Nichtewigkeıt der Welt entkräften oder‘: als Aucıt (PhyS, Lib. sSunt demonstrativae simpliciter, sed

secundum quud, scilicet ad eontradicendum rationidDus antıquorum
unsıcher un nıcht zwingend darzustellen, sucht ponentvum mundum incCLpPETE secundum quosdam MmOdos uın ert-
Thomuist DOSItLV dıe Möglichkeıt einer ew1ıgen Schöpfung fate impossibiles.“ ber ı1er mißversteht der erf. den Aquı-

NAterk Thomas selbst Sagl 1im Kommentar ZUr PhysıkZU bewelısen (S 45—52). lecti10 I1 vielmehr folgendes : „Yuidam frustra CONANTES Arısto-
Auch ın der Lehre VO der rhaltung der Welt durch telem ostendere COntra fıddem locutum ESSC, dixerunt quod

(:ott un sg1ine Mitwıirkung miıt der Tätigkeit der (ze- AÄAristoteles intendıt hic probare quası vDErUM, quod MOTUS

chöpfe steht Johannes auf dem Boden der Doktrin des 1F ynerpetuus : sed inducere rationem ad uLramgue partem QUAST
ad TEM Aubiam., Ouod 2pSO odo nrocedend: frivolum (WD-Aquinaten (02 () Kigentümlich ist ıhm dıe Unter-
pareli. Eit praeterea nerpeturtate temports et MOtUS quaASi DrIN-suchung, ob das Seıin der Kreaturen ın einem stetigen CLPLO utitur ad nrobandum prımum princıpıum ESSC, el ıN hoc

W erden oder einem stetigen (;ewordensemn besteht, und OCclAaVvO, et undecımo (AILI) metaphysicae ; unde manif estum est,
dıe Untersuchung über dıe Kınwırkung (Gottes auf dıe quod sSupponNAt hoc LAMQUAM probatum.“

Ferner lehrt Aristoteles in der Schrift De cc;elo derTätigkeıt der inge unter dem Gesichtspunkte der CAUAUUS}aA
eltall K 9 da(l der erstie Körper, der Ather, ew1g 1sSt (270 b1)finalıs. nd ebenda und IL, 1y da der Himmel ewi1g 1st (283 b

Hinsıichtlich der Allgegenwart (iottes ist dıe tellung 277 8
des Johannes der Lehre des Thomas etiwas schwan- Der erf. bDer sucht dıe Ansıcht, da( Aristoteles sıch ın
kend acn IT’homas ıst (3O1% In den Dingen Dper modum der Lehre VO der Ewigkeıit der Welt nıcht gleich bleibe, aus

einer Stelle iın der Topik 7 begründen. Er fährt ın der ben
CAUSAE agentıs gegenwärtig, entsprechend seiner Auffassung angeführten Anm auf folgendermaßen fort Auf Be-

der (regenwartswelse gelstiger Substanzen überhaupt gründung dessen welst C (Ihomas in der 5Summa) uch auf
(102—108). Sie können nıcht durch dıe V ermittlung die Außerung des Stagiriten in Top I’ IS 104 D — hın
der Quantıität, dıe S1e nıcht haben, einem (Jrte se1n, (Cich übersetze das Griechische) SES g1Dt uch Probleme, beı

denen dıe auf sS1e bezügliıchen Schlüsse sıch konträr gegenüber-S1e sınd durch dıe Betätigung ihrer Wirkungskraft. stehen enn LL1Aall kann 1m Zweiftel se1ln, ob siıch 5 VeI-
ach Johannes ist (jott den Dingen nıcht 11UT als CAUSa hält der nıcht S weıl tfür das ine un! für das andere glaub-

hafte (probable) Gründe vorhanden sınd SOWI1e uch solcheefficiens, sondern auch als CAUSA Jinalıs gyegenwärtig (DE
Was dıe Gegenwartswelse der geistigen W esen überhaupt Probleme, bezüglich deren WIr, obgleich s1e on Bedeutung sind,

keine Gründe anzugeben wissen, ındem WIr für schwer halten,angeht, kennt W1Ee I homas wel entgegengesetzte An- das W arum anzugeben, Ww1e B, das Problem, ob die Welt
sıchten : die ıne will, daß S1e kraft ihrer Wesenheıt Al ew1g 1st der nicht. Denn könnte wohl auch nach SO
eiınem Orte selen, die andere, daß Ss1e ihrem W esen nach [rA2en: :

Hıer 1sSt zunächst bemerken, da(} zwel Arten VON Pro-nicht 1mM Kaume selen, selbst WEeNll S1C dort wiırkten ;
hrem Wesen HA selen S1E nırgends (112) Johannes blemen genannt sınd, VOonNn denen NUrLr die zweıte hıerher gehört.

Von der ersten Art sınd die Probleme, man Gründe für und
möchte sıch mit. Thomas S  ıuf dıe Seıte der zweıten Mei- wıder hat, WO {11all also, ULl mıiıt Aristoteles reden, VOor

NUung stellen, aber mıiıt Rücksicht auf dıe gewöhnliche einem Aporem steht, 10)8| der anderen die Probleme, wOo man
keine Gründe Hat: und für s1e ıst iın Beispiel die Frage Vomn derVorstellung un! gahz besonders miıt Rücksicht auf das

Darum zıtert I homas auch Yanz sach-Lehrverbot des Parıser 1ISCHNOLIS Stephan Tempıiıer ın den Ewigkeit der Welt
gemäß 1U den zweiten eıl des Textes. Er Sagt A, ın

rttıkeln SS o1bt einer drıtten, mıiıttleren Meinung der S, Axpresse 4CH ( AF quod quaedam sunt problemata
den Vorzug: 50 angelus operatur alicubi, sSolum 21IuSs dialectica, de quiOus rationes NO  - habemus, t/' ‚Ur um MUNduSıf neternus‘.“operabho est IM /0CO, sed etiam e1IUS substantıa /0CO Prae- Nun könnte ber fragen, WwIıe enn Aristoteles zufolgeassıstıl, quidem SICUL locatum In [0c0O, sed SiCult weder für noch wıder die Ewigkeit der Welt Gründe vorhanden
Causa efficiens SUO effectuı“ (I15 Anm. 2) seın sollen. Steht . er da nıcht mit sıch selbst ın Wiıderspruch ?

Dies der Inhalt der Abhandlung. Wır müssen zwel Hat nıcht dıe Gründe, die für die Ewigkeit der Welt
sprechen scheinen, wiederhaolt entwickelt, umn, auf s1e gestützt,kritische Ausstellungen machen : dıe ıne gCH der Art; dıe nöchste aller Vernunftwahrheiten, das Daseıin Gottes, AaUS-

WIEe der Verf. dıe rage VO:  — der Möglichkeit eıner ewıgen zusprechen Allerdings, und ben darum, sollte XS dünken,
können seine Worte en ben unterstellten ınn unmöglich a  en.Schöpfung behandelt, die _andere gCch seıner tatsäch-
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Nämlıch Sagl nıcht, daß keine (Gründe für dıe Annahme einer Werk ‚Avancın‘ kannn ich keine uskun: geben.: Kıs
ewı1gen Welt vorhanden sınd, sondern dal} WIT, das he1(t [Hal,

Dıiese Aus-
handelt sıch das weıtverbreıtete Betrachtungsbuch des

das he1lßt einer einmal nıcht in iıhrem Besitz ISt.:
Freılich Jesulten Vanc1iınl (V:  gl Sommervogel, Bibliotheque de Ia

legung des Textes scheint uns dıe eInNzIg mögliche.
entgeht beı ihr auch St Ihomas nıcht em Tadel, ıhn falsch CompaZnie de JSeESus 1 668 .} DiIie erste Ausgabe C1-

verstanden haben. A ber Z7arum sollte Nan das nıcht schien 5 IA Wiıen. In Parıs wurde das Werk Eerst

nehmen, zumal da An dıe Topik nıcht eıgens erklärt hat - Sollten dıe arıser N ovızen dıe1094 nachgedruckt.
Man zÖönnte noch, das seizen WIr [0)8! Aaus als Abschluß arıser Ausgabe benutzt haben, N wäaren dıe Unterwel-

diıeser hochwichtigen Frage der Aristotelesinterpretation hiInzu, nach 694 entstanden. Nıchts verbleteteinen etzten Grund dafür beibringen, dali Aristoteles In der Frage SUNSCLI TSL
ON der Weltewigkeıt geschwankt habe Im BTG Kap. des übrıgens anzunehmen, daß S1Ee AUS dem LS Jahrh. Stammen

Buches De generatione anımalıum spricht VO der ber- Ist aber nıcht mıßlıch, auf (srund S später Unter-
lieferung, da(ß dıe ersten Menschen und dıe ErStieERn Vierfülßler als welsungen, dıe zudem 1U TÜr e1InNn besonderes Haus nıeder-
erdentspro‘sen durch Entwickelung AaUuUs einem Keıiıme entstanden

gyeschrıeben worder. sın.d, das jesultische Novizılat 1m qll-selen, un Sagl, in diesem Falle se1l als Keiım kein E1, sondern
ohl eher eın Wurm anzunehmen (762 b 75 {f:) Be1 der Z gemeınen schildern wollen ” Zunächst Se1 bemerkt,
dachten Annahme hätte Iso das Menschengeschlecht eınen An- daß 1n den Instruktionen selber betont wırd, S1e ent-
fang gehabt. ber dabe1 kannn Ja oftenbar dıe Ewigkeıt der Welt
als (Ganzes bestehen. ja uch Menschen hätte VO jeher hıelten nıchts Neues: solle bloß schriftlıch iıxıert WOCI -

den, WAds bısher gyeü worden (131 Wenn dann diegeben können, freilich -nıcht hne Unterbrechung, sondern per10-
dısch, inden s1e hald auftraten, bald infolge einer Katastrophe Unterweısungen uch 1U für das arıser Novızıat be-
wıeder zugrunde gingen. kEtwas Ahnilıches Sagl uch Thomas stımmt d  11, SA Cdarf 100092881 doch annehmen, daß 1
cselbst : QUAFriumM dieendum, quod poNenNLES aeternitatem
mundt DONUNT aliquam regionem infinities PSSE MUtAaALam de N wesentlichen dıe Anordnungen überall dıe gyleichen Warell

habitabi In habitabilem, el CONDETSO, et SA  iliter DONUNLT, quod St. hat denn auch gut getan, dıe höchst interessante
arıser Hs der Offentlichkeit FA übergeben un auf GrundArtes propter Arversas COorruptiones et naeccidentia infinities fuerunt

inveEnNLAE, el aterum COTrTUPLAE, Unde Aristoteles Arcıt IN LO dieser wertvollen Quelle e1InNn farbenreiches ıld VO  = der
Meteor., CAP: ult. DOST mMed. (35Z Q 17 ff.), quod ridiculum est Lebensweılse der Jesuitennoviızen z entwerifen. Seine

hutusmod_ narticularıdus mutationibdus oPinNLONEM accipere : de
novıtate mund_d: totius“ 46, 2) Arbeıt ist freudiger begrüßen, als ın den bısher

veröffentlichten Quellen ZUT (zeschıichte der (GesellschaiftKöln-Lindenthal. Rol{fes.
Jesu Außerst wen1g ber dıe Behandlung der Ov1ızen
finden ist. Was darüber Aaus dem 16. Jahrh. beizubringen

Stoeckius, Dr. Hermann, Untersuchungen ZuUu  n Ge- Wal, hat ın den Anmerkungen AA ersten 'Teıl seiner
SCH1IC. des Noviz1ı1ates 1n der Gesellschaft Jesu. Die Schrift miıtgeteıilt.
UOrdnung des täglichen Lebens IL Instructions POUL le NOo-

Bonn, Falkenroth, 1916 (IAÄ, 236 Zu beanstanden sind dıe vielen Ungenauigkeıten, die iın deviclat des Jesuntes. Der erf£, hat zahlreiche AusdrückeST, Ö9) Darstellung vorkommen.
ber ıe Lebensweılse der alten Jesuiten hat Stoeckıus des französıschen Textes wıe auch nıcht wenıge S5Äätze

alsch aufg efaßt Von den vielen Schnitzern, dıe Referent notiert
bereıits verschiıedene gehaltvolle Studıen veröffentlicht (vgl hatı können hıer 1Ur einige angeführt werden. Während dıe
eo. Revue 19IO, 203° 1O1I1; 405) In der vorlıegen- Ovizen anl Morgen sıch ankleideten, „SANSCH s1e den Choral

Te Deum  s (6) Im französischen ext heißit a „On ve-den Schriuft wırd mıt großer Ausführlichkeıit dıe Urdnung
les täglıchen _ebens im Novizıat geschildert. Der Jar ecıter le T'e Deum“ 147 selbstverständlich jeder Sanz stille tür

sıch alleın ; WAar doch für diese Zeıt Stillschweigen ZC*stellung 6 1—120) ist 1ne französıische Handschrı Aaus boten. uAn mehreren (Orten ın der Nähe“‘ 7 tür ” d nLiustieurs
der arlser Bibliotheque Mazarıne zugrunde gelegt. Dıiese ZEUES Ae chez S0r  y“ 155 ;;:Die Bettvorhänge wurden al nach

der Laune“‘ geordnet”” 12 für „Sselon W4 (le Lit !) LEFrOUVEHandschrıift, dıe vollständıg abgedruckt wiıird S 1209—238),
„Uum NUur französisches und römisches Lebenenthält 2 Unterweisungen (Instruchons POUr le Novicıal) dispose“ 1A3

über alle Einzelheıten des täglıchen Lebens 1mMm N ovizlat. studieren können‘“‘ 9) für ” p0uf' etudier du frAncgars et des
romans“ ‚„ Wıder die Sinnlichkeit verstoßen‘‘ (42) „fAire

elchem Hause der (GGesellschaft Jesu ın Frankreic dıe Ades fautes Ade sensualite“ 175} ‚„‚Unterhalb des ürtels‘‘ (68)
„AU-LESSUS de Ia eeinture“ 200 el nıcht eUeCeT BirettUnterweisungen angehörten, hat St. nıcht In Erfahrung

auf die linke Seite®‘ 69) „l N faut DüS nprenNdre In Zrettebringen können IV) Aus dem Lexte selbst erg1bt
sıch indessen, daß S1Ee {ür das Parıser Novızenhaus VOCI1- DAr e cöte gauche S Aecouvrant“ 200 „„Ganz außerordent-

lıche der geheime Rosenkränze, dıe 1mM Refektorium gebetet
faßt worden sınd. In der A und 32 Unterweıisung wurden‘‘ 98) emeınt sınd Rosenkränze, „qJwextraordinaire-
werden nämlıch Vorschriften für den Aufenthalt 1M Land. ment ıntıme Ü refectoire“ 193), solche, dıe beı außer-

ordentlichen Anlässen 1im Refektorium verkündigt wurden. Derhause St Louı1s Montrouge gegeben. Montrouge erf. hat das Zeıitwort ıntımer nıt dem Eigenschaftswort ıntıme
ıst aber ıne (jemeıiınde 1n der Nähe VO Parıs. St verwechselt. Glücklicherweise handelt sıch be1 diesen Fehl-
S 730 meınt, das Landhaus habe „Roter Herg geheißen. griffen häufig 1Ur U1 Dınge, dıe nıcht 1e] bedeuten haben
Er hat das Haus mıiıt der (;emeinde verwechselt. ach och kommen auch recht erhebliche Irrtümer VOT, WEeNnN

mehrmals VO einer „Anbetung der h. Jungfrau”” gesprochenMontrouge, das anderthalb Stunden VOIIN Novizenhaus
wird, obschon dıie Unterweisungen bloß „La devotion Ia Sainteentfernt War S 235 begaben sıch dıie Novızen Öfters Vierge“ der „Ze eculte Ade Ia empfehlen I9 ach

ZUT ürholung, W1e dıe Jesuıten des arıser Kollez1ums den Unterweisungen soll L: ott eın großer Unterschied be-
iıhr Erholungsheim ın dem nıcht weıt VO. Montrouge stehen zwischen en Handlungen, dıe AUS AFreihnent” nd solchen,

Bezüglich der Abfassungszeit der dıie 4aUuUS$S „Notwendigkeit‘” geschehen (2) Der französische extgelegenen 1ssy hatten. spricht VO Handlungen, dıe AUS Laune (par caprice) der 1m
Unterweisungen schreıbt St (S LV3 „ AUS der and- Gehorsam dıe Regel (Dar regle) geschehen 140 Be-
schrıft selbst Läßt sıch 1LUFr feststéflen‚ daß S1Ee dem Jahrh. züglıch des Schuldkapitels ’usage Ades coulmnes, VO St ®) i 12)
angehört und muß S1e nach 628 geschrıeben se1ın‘“‘, als Brauch der „Sünden‘“‘ bezeichnet), sollen die Unterweisungn
da dıes Jahr einmal genannt wiıird. DiIie Hs biıetet betonen, Kefigk solche Zuchtmittel Keiln anderer reguliıerter Orden

Die Vovizen aufweıisen könne*‘“. Sie 1im Gegentelil, dal} 185 Zuchtmittel
jedoch och einen anderen Anhaltspunkt. iın anderen Orden 1e] gehandhabt werde, als bei den
sollten hre täglıche Betrachtung „ vancın“ vorbereıten Jesulten (ces SOrtes de eorrections qw On e NOUS faıre n’appro-
(136 L3 7 195) Dazu bemerkt} St „Über das eheront JAMALS Ae relles qut font C ychapitres Aans Outes
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les ecommuNnNAautes U  A rl dAe Ia regle el dAe P’ordre) 209 Der- voneinander ab ber auch dıe QTO Anhäufung des
artıge Versehen zeigen, wı1ıe notwendig ist, neben der deutschen empirısch vorgefundenen Materuals verschafft keın
Darstellung auch dıie französischen Unterweisungen zA Kate wertendes Verständnis desselben. Aus len Tatsachen,
7 ziehen. [DDer gebotene ext we1lst allerdings viele Abschreibe-
der Druckfehler auf, dıe bisweilen selbst für eiınen kundıgen welche sınd, lassen sıch Wahrheıten, welche gelten, ohne
Leser das Verständnıis erschweren. logisches Schlußverfahren, ohne cd1e 1ın UuUNsSeCeTIEI Vernunit

Lrotz der erwähnten Mängel verdient dıe L1LEUC Schrift liegenden Prinzıpien und Normbegriffe nıcht eruleren ; dıe
LoD und Anerkennung, da S1Ee einen dankenswerten Beli- N ormbegrıffe Der lıegen nırgends A  S  auf der ()berfläche der
Lrag Z (seschichte der (‚esellschaft Jesu 1efert. Erscheinungen““ (3 5) faßt ıer kurz dıe (esichts-

München. Paulus. punkte ZUSAaMMECN, dıe iıch iın meıner Schriut über > Auf-
gyaben und Methoden der modernen Religionspsychologie «
(1 5) ausführlicher entwiıckelt habe

Gese, Paul, LIC DE Pastor RE Einleitung 1in die Reli- DIie spekulatıve ethode teıilt 1n die spekulatıv-gionsphilosophie. Über dıe verschıedenen Standpunkte Uun: Die spekulatıv-Methoden /VARDE Erforschung des Wesens der Religion. Göttin- genetische und spekulatıv-krıtische.
SC Vandenhoeck und Rupprecht, 1915 (103 S x  S 59) YCHELISCHE Methode (3.6 ff} veranschaulicht

Fregel, Hartmann, Dorner, Eucken. Ihr KernsatzDie vorliegende Schrift wiıll zunächst über dıe VeOI-

schıedenen Standpunkte unterrichten, dıe 17 der Kelig10ns- lautet : Die elıgz1on kann keine bloße Fiktion se1ın ; 395  NS  n  CI
(ze1lst muüßte fehlerhalfit organısıert und darauf eingerichtetphilosophıe möglıch SIind ; S1C wıll dann diese (;rundan-

schauungen bewerten, 18888 e1INn Urteil über jene Viethode se1n, uns beständıg täuschen, WEN11 1LLUT Hırnge-
F gewinnen, dıe ZUT aussıchtsreichen Krforschung des spinste produzıeren sollte‘““ (52); dıie Religionsgeschichte

ist en teleologischer Prozeß, ın welchem das NiedrigsteW esens der elıg10n ührt S I) DEr erıf. pricht (Gesevier Wegen, dıe namentlıch 1n der HEG und: LLECUC- und Unvollkommenste den Ausgang bıldet (53 8
krıitisıert eindringend die leitenden (srundsätze dıeser SPC-sten Philosophie ur Durchführung der rel1g10NSph1l0oso-

phischen Aufgabe eingeschlagen wurden. egen seine kulatıv-genetischen (Geschichtsbetrachtung. Die auf
gegebene Darlegung des primıtıven Monotheıismus 1st fre1-(Gruppilerung ist 1m allgemeınen nıchts einzuwenden. (zese

Selbst ın einer mMrı  ar-erstrebt keine Vollständigkeıt ıIn der Aufzählung der V1 - lıch gänzlıc unzureıichend.
schıedenen KEınzelansıchten ; iıch wünschte selinen Auseıln- stellung ehören Forscher W1e Andrew Lang un P. Wıl-

helm Schmidt genannt.andersetzungen da und dort eine weıtschichtigere Materıal-
grundlage, che auch och für eıne Schrift über 35  1n- Dıie Hauptmerkmale der spekulativ-krıtischen

Methode (62 {f.) findet Gese mıt ecCc 1n der Bestreıi-jertun e ın dıe Kelig1onsphilosophie“ möglıch FEWESCH
wäare Der Hauptwert des Büchleins lıegt jedenfalls ın der LUunNg des Erkenntniswertes der relig1ösen Objekte und 1n
Krıtık der typıschen kKıchtungen. Und darın kann ıch der Annahme des relıg1ösen A.DTOTIL, eiıner eigenen,

ursprünglichen relıg1ösen Anlage, cdıe Z Urganisation desihm zumeıst beistımmen ; dıe chärfe der Auffassung und
cdie sachliche Gründlichkeit der Beurteilung sınd erfreulıch. menschlichen (jeistes gehört (63) \z1rgensOn, Natorp,

Sabatıer, KRıtschl werden Z  n  als Verteidiger solch neukantıa-An che Spitze stellt (zese dıe hıstorısche Methode
Vornehmlıich der Wert-(S A /Zutreffend ırd hıer dargestellt; as der Hısto- nıscher edanken aufgeführt.

urteilstheorıe des letztgenannten gegenüber wırd dıe IN Of=riIisSmus ın der Religionswissenschaft 7 0! leisten imstande
ist und Was sich ın keiner Weıse zutrauen kann. Die wendiıgkeıt gıltıgen Wissens auch tür dıe Kelıg10n VOI-

(„eschichte ıst TÜr den Religionsphilosophen durchaus nıcht fochten.
wertlos, aber S1Ee ist nıcht alles Die elig10N als solche A  em (zese dıe Leıistungen der 1ıer einzelnen
ist keine Erfahrungsgröße, un darum einer reıin emp1- Methoden zusammengestellt un objektiv gegeneinander
rıischen Wissenschaft, W1e LU Och einmal cie Relı- abgewogen hat (vgl besonders ö5 {£.); kommt er 1n seinem
x1onsgeschichte sein ll und seIn muß, auch nıcht völlig Schlußwort (O1 ff.) ZU einem rgebn1s, das auft eıne Art
erschließbar. Der bloße Hıstorıismus kann deshalb VO. Verschmelzung der berechtigten Oomente aller Vie-
„n]ıemals Erkenntnis des W esens der elig10n bringen, thoden hinausläuft : Irgend en Relig1onsbegr1ff muß die
sondern bleibt An der ()berfläche der KErscheinungen V oraussetzung Grl religionsphilosophischen Forschungen
haften“ se1In, SONST können WIT reliıx1öse Erlebnisse VO äasthetischen

uch dıe ps_vcholbgische Methode 14 106 VOEI - und anderen überhaupt &C nıcht unterscheıiden. Unsere
INa AD Bestimmung des Wesens der Relızıon nıcht VO1- ersten emühungen mussen daraut gehen, 1IDNSETIEC eigene
zudringen, weder dıe indıvidualpsychologische noch relig1ösen Krfahrungen ZU beobachten und untersuchen,
( 16 sozlalpsychologiısche Methode Hür dıe erste und daraus induktiv einen kelig1onsbegriff ZU gewınnen.
steht als eispie James’ Relig1onspsychologıie. Hıer Dieser soll als Paradıgma dienen, welches verallgemeınert
hätte wohl auch arDuc. mıt selıner „exakten“ und ZU. kKkanon erhoben wırd Darauf beginnt dıe De-
Forschung genannt werden mUssen, gerade deswegen, weıl duktion, ındem dıe Einheıit des Relig1onsbegriffes ın ihre
James’ Untersuchung tast ausschließlich dıe „außerordent- Bestandteile zerlegt „und daraus abgeleıitet wırd, Was sıch

daraus ableıten 1äßt“ (93 f.) eiıtere Hortschritte machenlıche Religlosıität“ bevorzugt und dıe Relig10s1tät des
gemeınen Mannes nahezu außer acht 1äßt, Was schon WIT dann, WL WIT „annehmen‘‘, daß dasjen1ge, Was WITr
Flournoy energisch getadelt hat Als Vertreter der sozl1al- ın uLls gefunden aben, 1Ur eın Spezlalfa VO  u} dem sel,

Damıiıt eröffnetpsychologischen Methode erscheint undt, dessen System Was auch andere ın sıch ‚erleben‘‘ 94)
mıt besonderer (;ewandtheıt beleuchtet wırd. Das KEr- sıch der Blıck auf dıie Relig1onsgeschichte, dıe förmlich
yebnI1s der anzenh Krörterung ist „DI1e Religionspsycho- das Anschauungsmaterıal dem letztlich VO der Selbst-
og]ı1e ıst ıne empirsche Wissenschaft. ber keine Em- beobachtung gelıeferten Keligionsbegriff Bietet i Ist diese

Methode nıcht doch eEIwaAas subjektiv, psycholog1-pirıe jiefert uns Wertmaßstäbe und Wahrheitskrniterien.
stisch Sıcher ist, daß WITr mıiıt einem besten VOT  $Sie konstatiert das Erscheinungsgesetzliche und leıtet
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eigenen Krleben abgezogenen vorläufigen Ke- Zahn, \Dr. 1055 Professor, Das Jenseits. Pacierborn, Schö-

ligionsbegriffe beginnen müssen, W1e iıch auch ı1n meınen nıngh, 1916 GVT 432 S 830)
Grundzügen der Relig1onsphilosophie (Paderborn LO1O, Vlıt aufrichtiger Freude ist egrüßen, daß der

7) betont habe Aber dıe (Geschichte kann un darif bekannte bayrische Dogmatıker, der unSs unlängst eine
nıcht bloßes Ilustrationsmaterıal dazu bringen, sondern gediegene » Einführung 1n dıe christliche yStik« schenkte,
muß den Begriff reinıgen Uun! vertiefifen helfen ; S1EC muß weıteren Kreisen nunmehr auch se1InNne Öffentlichen OL
31S0 neben UuNSeTeIN eigenen Erleben AUS sich Induktions- lesungen über das Jenseıts zugänglıch machte, dıe GT 1M
stoff bereıt stellen. Sonst scheıint M17 der spekulatıv- Wiıntersemester 191314 A dr Universıtät ürzburg für

genetischen, oder SdDCchH WIr gyleich der Izonstruktiven Me- Studierende aller Kak  ultäten gehalten hat
thode ZU vıel Spielraum gyelassen. In NEeULL V orlesungen nat unter Aufbietung eines

ürzburg G 6O W underle. ansehnlıchen Apparates alter und moderner ILuıteratur das
anz  S  C oroße (;ebiet der Eschatologıe 1n e  er, populär-
wissenschaftlicher Sprache und mıt wohltuender Wärme

achIhmels, Ludwig, Professor der Theologıe ın Leipzıg, Die des Herzens meısterhaft Z Sprache gebracht,.
Auferstehung Jesu Christi. Vıerte, durchgesehene und einem orıentierenden Vortrag über „„SInn und Recht der
ergänzte Auflage. Leipzig, Scholl, 191 7/ (46 59) M 0,50, Jensernsiehre (S I —34) behandeln dıie übrigen MONne-
Das uchleın oyıbt eınen V ortrag wıeder, den der ert. SUNgEL „Sterblichkeıit und Unsterblichkeıit““ (—681) den

auftf eiınem Volkshochschulkurs und später noch einmal 1mMm „Übergang I11 Diesseitsleben ZABR jenseitigen Zielstande*“‘
evangelisch -lutherischen ereıin tür Hannover gyehalten (—120), den „selbstverschuldeten Verlust des Endzıeles
hat Es aßt dıe historischen (jründe für ce Auferstehung der selıgen V ollendung““ —1768) dıe „Verschiebung des
Christı geschickt un überzeugend ZUSAaIL Kınzelne selıgen (GGottbesitzes für dıe noch nıcht völlıg geläuterten
Punkte werden ın einem längeren Anhang V OIl Anmer- (zserechten‘“‘ (—226), dıe „eWIige Vollendung der eele 1n

kungen ausführlicher erklärt und begründet. ‚Ott* (_"27())’ dıe „Vollendung des Menschen nach seıten
Trotzdem der Vert. dıe Auferstehung iür geschichtlich des Leibes‘“ (—327 die „Vollendung der Menschheıiut‘“‘

gut beglaubıgt hält, ist doch der Ansıcht, daß ine (..  74); endlich dıe „Vollendung aller Dınge“ (—420
eigentliche („ewißheıt nıcht auf eın historischem, sondern Kın >  gyutes Sach- und Namenregiıster —432) beschließt

das (Janze.NUur auf relız1ösem Wege . erlangen s@e]. Der Weg dahın
führe durch relig1öse Erfahrungen, dıe WITr Jesus Christus <inen besonderen V orzug des Buches erblicke ich
machen : „Jst jemandem die Osterbotschaft noch UNVCI- darın, daß neben den Offenbarungsquellen vielfach auch
ständlıch, lasse ß sıch doch Zzuerst VON dem en dıe religionsgeschichtlichen Zeugnisse AUuUSs der Heidenwelt
des auf Erden Wandelnden predigen. Hat eYT hıer etwas FA Worte kommen, WI1IEe besonders über dıe Unsterblichkeıit
Von der Herrlichkeıit des Herrn XYeSpÜrt, ırd O} auch der Seele Solche Hınvweise auf dıe Gedankenwelt VOTI-

der Osterpredigt gylauben lernen, daß dieser Mann nıcht und aqaußenchristlicher Kreise dıenen nıcht L1LUTL AUT Bele-
1ım Tode bleiben zonnte*“‘ (S 30) In dieser Bemerkung bung und Ausschmückung des manchmal pröden Stoffes,

Die Auferstehung erscheıint1eg eın wahrer (Gedanke sondern yn atıch unwillkürlıch achdenken
1n der deat erSt dann völlig ylaubwürdıg, S1E nicht über dıe Frage, ob und wıiewelt ın der ONn der posiıtıven
als ısoliıerte Tatsache betrachtet, sondern 1n den /Zusammen- Offenbarung unberührt yebliebenen Heidenwel sıch Irüm-
hang des YaNZEN wunderbaren Lebens Christı gestellt WIT: iner und Bruchstücke AUuS der paradiesischen Uroiffenba-

hat durchaus recht, WELLL vn sagt „Würden nıcht auch LUn erhalten en Auch dıe ausgiebige Berücksichti1-
WITL pflichtmäßig zurückhalten, WE unSs das ervorgehen ung der teıls zustimmenden, teıls abweichenden Arı
eines beliebigen Menschen Aaus einem beliebigen Ta schauungen der getirennten Christenheıiıt 1mM (OOsten und
nachgewlesen werden sollte ? ürden WIT nıicht Westen, Ww1ıe S1Ee namentlıch ın den symbolischen Büchern
aller Gründe warten, ob dıe aC sıch nıcht doch irgend- sich widerspiegeln, verdient Anerkennung, da sS1e 1ın hohem
W1e och anders aufkläre ? Soviel Mißbrauch auch damıt aße geelgnet ıSt, 1mM katholischen Leser 7Zuversicht und
getrieben werden kann, bleibt 6S doch abel, daß bel Freude ber den ungeschmälerten Besıtz der Wahrheıt
dem Erkennen auf geschichtlichem (zebıiet notwendig auch Pr vermuitteln. ndlich ist rühmen der apologetische
irgendwıe das (Gesetz der nalogie mitwirkt. Mit einem Einschlag, der das (Janze durchwirkt und durchwebt.

Namentlich den akademisch gebildeten Laıen ist damıt(regenstand,; der sıch für uns aller nalogıe entzieht, VOI-

möÖögen WIT, olange das der Fall ist, bel allem kKespekt eın treffliches Hilfsmittel dargeboten, durch das sie nicht
VOL den Tatsachen, dıe sıch uUuLSs aufdrängen, nıcht WITK- Ha sich selbst über viele schwierigen Fragen, W1e P

Bel der ‚supranaturalen‘ich innerlich fertig {A werden. dıe wigkeıt der Hölle und dıe I1dentität les Autfer-
Tatsache der Auferstehung WIT das TYUT. anders, WE111) stehungsleibes, volle Klarheıt verschaffen, sondern auch
s1e 1n iıhrem Zusammenhang mıt der YaNzZeN Wiırkliıch- die ngrıffe Andersdenkender siegreich zurückschlagen
keit der Person und des Berufes Jesu verstanden wiıird“‘ oder wenligstens unwırksam machen können.
(S 45) Aber der Weg ZUT Erkenntnıiıs les Lebens Breslau. Joseph
Christı führt seinerseits ebenfalls wıeder durch hıistorische
Zeugnisse. Innere Erlebnisse vermögen über Tatsachen
einer fernen Vergangenheit keine Gewißheıt A geben Lexikon der Pädagogik. Im Vereıiın in1ıt Fachmännern und

Sawıckı. uUuNser besonderer Mitwirkung VO Hofrat Prof. Dr. tto W ıll-
herausgegeben on Ernst Roloff, Rektor APelplin. Band Sulzer D1S Zynısmus, Nachträge, Sachverzeichnıis.

InFreiburg, Herder, 1917 (XVIMN M 1308 Sp Lex 8°)
Steifleinen 16, iın Halbleder M 18

Mıt freudigem Stolze dar{f dıe katholische Wissenschaft



1919 THEOLOGISCHE REVUE. NTEL. 1/2 34

deutscher unge 4uf das große Werk blıcken, das mi1t 936—973) Seidenberger hat en Artikel er ALr
übernommen (995—1001).diesem Bande vollständıg abgeschlossen VOTL unNns 1eg Sehr beachtenswerte Nachträge haben noch in dernéelben

Wer hätte hoffen dürfen, daß das damals bıs ZUuU 3ande Platz gefunden, und ZW al wurde der ZUr Verfügung stehende
vollendeten Bande gygediehene Unternehmen untfer dem Raum für HELE Artıkel aufgespart un: autf Ergänzungen schon
onner der Kanonen, der VO der Elsässer Front über vorhandener Artıkel heber verzıichtet. Besonders der biographische

eıl hat dadurch ine wertvolle Erweıterung erfahren. S50 Hin-
das Breisgau rollt, unter den täglich wachsenden Schwierig- den sıch 1er an älteren Pädagogen 3{ Arndt (von
keıten, dıe der rieg gerade TÜr ıne Arbeiıt ZUL olge Kahl), C4 1Vın (von TOrschet), Meyv (von Fr
hat, der viele Hände 1ın weıtestem Kreise beteilıgt Knecht); Al NCUCTELL, kürzlich verstorbenen: Auer (von
sınd, ın KXurzer eıt mıiıt solcher Vollkommenheıt W eber) nd ID Meumann (von W underle, 1143—11468).

gyeführt werden könnte! Wohl macht sıch 1Im In Dyroff (Bonn) nd Rolo{ff haben als etzten Artikel dıie VE P

erbung“ behandelt, und ZW. „Begri und Wesen‘“, „„‚Methoden
halt ıe Krıie 2szeıt geltend; sS1e muß sıch eltend machen ; der Vererbungsforschung‘‘, „Geschichtliches‘“‘, „Gesetzmäßigkeıt””,
denn 1ne praktische Wissenschaft WwWıe dıe Pädagogik „Pädagogisches”‘, „Vererbung nd Vorsehung“ (1175—1186).
muß vielen 1EeUE€EIN agen tellung nehmen un dart Damıiıt ist dıe Zahl der Stichworte des ZaNZEN Werkes
sıch wenıgsten dem (zselist der oroßen Zeıt verschließen. autf LE Artiıkel und P22 V erweisungen gestiegen
Aber nıchts VO Hast, nıchts VOL ıle oder „Krsatz- Zahlen, dıie VO eıner bıs 1Nns einzelnste gehenden all-
ware‘‘ ist hıer bemerken. Äıt der gleichen (Gründ- seıtigen Durcharbeitung Sprechen !
lıchkeıt, Umsıiıcht un Ruhe, wI1ıe entworlien un be- ıne lexikographische Arbeıt für sıch stellt das den

Schluß desONNCH War, ist das Werk auch vollendet worden. Die Bandes bildende „Namen- und Sach-
dar. Es umfaßtHıngebung un! Arbeitskraft des Herausgebers, der gelstige verzeıchnıs FA allen Bänden“

Hochstand der Mıitarbeiter und die Leistungsfähigkeıt des SO palten. Hıer sollte der Benützer zuerst suchen.
erlages en sıch damıt e1In unvergängliches Denkmal Denn hıer finden sıch nıcht LLUTL dıe ım Lexıkon ent-

gesetzt. haltenen Artıkel verzeichnet (durc Sternchen hervor-
Nachem dıe Irüheren Bände sämtlıch ın ciesen gyehoben), sondern alle anderen wichtigeren Stellen, Al

Blättern gyewürdıgt worden sınd, erübrigt sıch VOL allem denen über das betr. ema gehandelt ist. [)Dazu kommt
1n€e kurze Besprechung des vorliegenden u aber eine oroße eNnrza anderer Stichworte, dıe nıcht
der VON „Dulzer“ bIsS AARR Ende gyeführt ist und unter In einzelnen Artıkeln behandelt, sondern 1ın anderen, um
den vielen Beiträgen auch 1ne Reihe umfangreıicher AT- Teıl sehr verschıedenen Tiükelin enthalten sınd. rSt
beıten aufweiıst. Ich kann 1LLUTE einzelnes herausgreıfen. durch dieses Verzeichnis wırd der an Inhalt des Werkes

S50 berichtet Sanıtätsrat Bergmann Kleve) eingehend ber füssig gemacht un dıe Möglıchkeıt gyeboten, denselben
Jemperament‘; ber SBEST, Name nd W esen‘‘, „Eigen- wirklich auszuschöpten. Eınen besonderen Wert erhält
tümlichkeıiten“”, „pädagogische Behandlung”‘ ( —76) Ueber darın auch dıeA nedi0gische Lehranstalten nd Seminare‘“ gibt Heim- das Verzeichnis ferner dadurch, daß

Namen der lebenden ädagogen aufgenommen sSınd, diebucher (Bamberg‘) einen weıt ausgreifenden historischen Über-
blick nebst einer zurzen grundsätzlichen Auseinandersetzung, der Aaus dem Lexıkon selbst grundsätzlic ausgeschaltet blıe-
ber eın reichlicher Literaturbericht angefügt 1St (S9 —08) ben, aber deren Ansıichten und Arbeıten In sachlichen
TIhomas VO Aquino wurde VO Wıllmann übernommen.
In diesem Artikel inden sıch dıe Abschnitte „Pädagogisches beı Zusammenhängen doch reichlich berücksichtigt wurden.
Ihomas‘“®, „Die Pflicht der Erziehung“‘, Lernen nd Lehren‘“, Aadure ist das „Namen- und Sachverzeichnis“‘ AUuUS einem
ADIe Quaestio de magistro“, „Die Kinheit des Lehrinhaltes“‘, willkommenen Hılfsmittel ZU einem integrierenden Be-
„ Die Normen der Zucht“‘ nd dıe „Psychologischen Vermittlun- standteıl des Lexikons geworden.
DE der Erziehung“‘ (105—121) 1st VO Maus- Es ist selbstverständlıch, daß beı der Anzeige elInesbach behandelt (Wesen und Bedeutung, Unterschied nd Arten,
Erziehunz Zur Tugend; 180—185). ber das Schulwesen der umfangreichen Werkes nıcht An 1ne Krıitik VON KEıinzel-
TLTürkel berichtet Eberhard Greiz) (185—195), ber (3 ı1e1ten gedacht werden kann. genüge, dieser Stelle
Sarl Adalär voaon Friml (282—20906). Den Artıkel ber ZURL der Freude dem Zustandekommen dieses Monumentum
versitäten“ hat Schenkl (Wien) geschrieben und darın
einen weiten Überblick ber dıe Geschichte der Universitäten AEVYTE Perennıus rückhaltlosen Ausdruck geben und den

Wunsch auszusprechen, 1aß sıch cdlem „Lexıkon der Päda-gegeben, sodann „Gegenwart und Zukunft“ nd „die Verbesse-
rung des akademıischen nterrichtes  6 (Hochschulpädagogik) ins gogık“ allenthalben die 1üren öffnen möchten !
Auge gefaßt, und ın zweı Tabellen InNne Übersicht, ber dıe Fre- München ayverder Uniıversitäiten gegeben (309—332). Über AUNMtEr“
scheidunglehren“ schreıibt Hoffmann (München) m1t den
Untertiteln „Begriff nd Geschichte“‘, ‚„„Konfessionelle Unter-
scheidungslehren ın Predigt nd Katechese‘“‘ „Art der Behandlung Löhr, Joseph, Das Preußische allgemeine Landrecht und

die katholischen Kirchengesellschaften. [ Veröffent-der konfessionellen Unterscheidungslehren” 379—384).
Vives wurde VOIN Göttler übernommen : „Leben und päda- lichungen der Görres-Gesellschaft, Sektion für Rechts- nd
gogisches Schaffen“‘, „Pädagogische Gedanken‘”, „Pädagogische Sozialwissenschaft,
Stellung und Bedeutung‘‘ s43-— 556 Den Artıkel „Volks- [52 S Ö4). 1 Paderborn, Schöningh, 191 7/ CX
schule“ schrieb Wol{if (Bergheim) 1t den Untertiteln Während bıslang das preußische Staatskirchenrech
„Geschichtliches‘“‘,e Aufgabe der Volksschule*‘*, „Konfessionelle
Verhältnisse er „Volksschulgesetze‘‘, „ DIe und dıe bri- fast aAusschließlich protestantischen Autoren bearbeıtet

wurde ın NEGEUGTET Zeıt namentlıch VO  — Hinschius,SCNHN Erziehungsfaktoren“, „Verwaltung der V u’ „Organisation
der ADie allgemeıne V A Das innere Leben der Va ehr- Schoen, Förster un: uDrıch hat jetat ın erfreculiıcher
gegenstände, Lehrplan, Züucht“ ‚„„Veranstaltungen der mıt W eıse auch eın katholischer (‚elehrter \demselben
Rücksicht auf die Begabung‘‘, „Der Lehrer der Vo „ Volksschul-
reform‘‘, „Statistisches ber die Vcc (584—60 VUeber 35 ı O Stellung FENOMMEN, Die vorhegende Studıe des Breslauer
mundschaf{t“‘ berichtet Rupprecht (München) (650 —65 Privatdozenten für Kırchenrecht un kirchliche Kechts-

I1l Ul (Bamberg) g1bt iıne dankenswerte Übersicht ber geschichte LEhr behandelt War LLUT einen Ausschnitt
ber „ W i PEdıe ‚Weiıblichen Lehrorden‘“‘ ;8—667 AUuUSs dem kırchenrechtlichen System des Preußischen All-

nd „„W ılTensbildung. schreıibt Keller (Heimbach) (821 gemelinen Landrechts, aber einen sehr wıchtigen, der 1nS-—834) Eingehend ird Nan unterrichtet ber „Zeichenunter- besondere die damals herrschenden (Grundsätze über daricht‘‘ und ‚„Zeichnen‘“‘ VO Zeitelherger, Ho!l nd Fuhry
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V erhältnıs VO Kırche und Staat deutlich hervortreten die katholische Famıilıe als erste V ermuttlerin der
läßt Besonders verdienstvoll ist CS, daß der ert in Missi:onskenntniıs un 1ın ihrer Betätigung für dıie Vlıssıonen
den beıden einleıtenden apıteln die yrundlegenden Hak- darstellt, dıe Missıon 1n der Kiıirche (Priester un
toren des landrechtliıchen Kirchenrechts, dıe philosophischen Mission), die Mıissıon ın der Schule (einschließlıch der
Anschauungen des 1M Zeıtalter der Auiklärung en  an- Hochschulen, Priestersemmarıen un Ordensanstalten),

dıe Missionspflege ıIn den V ereinen behandelt. Wasdenen Naturrechts un dıe interkonfessionell-paritätische
Stellungnahme des preußischen Staates Izlar herausgear- dıe etzten Jahre praktischen Krgebnıissen oder auch
beıtet hat Nur WE In  - untfer diıesem doppelten (Gje- LLULE beachtenswerten Vorschlägen für dıe angedeuteten
sichtswinkel das Kirchenrecht des preußischen Landrechts Punkte gezeltigt haben, wurde Ol nıcht 1LLUT ZUSaIill-

betrachtet, werden se1ne charakterıstischen Merkmale VC1- mengestellt, sondern auch gelegentlich krıtisiert. Besonders
ständlıch. Dem einzelnen Gläubigen wırd VO  - Staats brauchbar Sınd cLe äuf längere Sammlertätigkeıt hinwel-

WEZC. ine außerordentliıch weitgehende Toleranz und senden Literaturangaben über das 'T ’hema „Nlıssıon
und Priester“‘ (S 3O Anm.), ZUTLF akademischen Missıons-Freiheıit In relıg1ösen Dingen zugestanden, während der

Staat YTOTZ der grundsätzlıchen Anerkennung des kırch- bewegung S L1 Anm.) Vielleicht hätte S 06) De-
lıchen Vereinsrechts mıiıt der Unterscheidung VO  w} Kırche merkt werden können, daß der Bericht un dıe Vorträge
und Staat, dıe bel einem parıtätischen Staatswesen ja des Münsterschen Lehrerinnenkursus LO T/ veröffentlicht
selbstverständlıch ist, In dıe äußeren und inneren NVer- wurden. DIie Außere Aufmachung 1st, W1E beı den Irü-

heren Bändchen der Herderschen Missionsbibliothek, SOTS-hältnısse der .Kırche tıef hineimregiert,
In Übereinstimmung mıt Hubrich hat 1Gr festgestellt, fältıg. 406 Stutuen STa Statuen. Der Anhang (S L35

daß das preußıische Landrecht, obwohl In der Vadll- DIS I 50) enthält (;ebete für Missionsandachten, deren
gyelıschen W1€e katholischen Kirche LLUTL dıe Kinzelgemeinde Anmerkungen über dıe damıt verbundenen Ablässe siıchel -
als jJuristische Persönlichkeıit betrachtet, dennoch auch lıch das Interesse des Deelsorgers beanspruchen werden.

1n beiden innerhalb deshöhere organısche erbande Die selt einıgen Jahren (1909/10O) In der verdienten eıt-
Staatsgebietes anerkennt (S 39 ff Auch SONSLT hat sıch schrift ;  e katholischen Missionen‘“‘ bliche <ubrık
der Verıf. mehrfach der T’heorıie ubrıchs, „Miıssionswesen 1n der Heımat““ hat nunmehr dıe notwen-

bezüglıch des Vorwlıegens des Systems des Kolleg1alısmus 1XC zusammenfassende Krgänzung gefuünden.
1m preußischen Landrecht 2) und des objektiven Be- U©eventrop. Johann Bıaäam, d
o1ffs der Irrlehre (S 47) angeschlossen. Von s den älteren
Autoren des Staatskırchenrechts hätte neben Pusendorf

Krose, A Kirchliches Handbuch für das katholischeauch I homasıus Ööifter ANZEZOSECN werden können. Vgl
JErZT dıe Bonner phal. Dissertation VO  un Hıldegard Doerr, Deutschland Nebst Mitteilungen der amtlıchen Zentralstelle
Thomasıus tellung ZU1112 landesherrlichen Kirchenreg1- für kirchliche Statistik. In Verbindung miı1t Weber, Hıl-

lıng, Selbst. Väth, Brüning, Weydmann un
ment (I91I 7) Eıtner herausgegeben. Sıebter Band 1917—19168. Freiburg,

{[)a ce Löhrsche Arbeıt ihren zegenstand sowohl Herder, 1916 (AX, 455 BL 50°) Geb 10

nach der historischen W1Ie kirchenrechtlichen Seıite oründ- Daß der Abnehmerkreıs sıch wıder das anfängliche
ıch darstellt, reiht S1e sıch würdıe den voraufgegangenen KErwarten außerordentlich vergrößert un den Bestand des
Schriften des ert. A Ihr Hauptwert beruht ın der Jahrbuches 11a7 alle Zukunfit gesichert hat, ist iıne
objektiven un gemäßıgten Darlegung der Vereinbarkeit wesentliche Feststellung des hochverdienten Herausgebers
DZw. des Gegensatzes der kirchenrechtlichen Bestimmun- 1mM Vorworte, daß WI1T mıiıt besonderer Genugtuung davon
C: un (srundsätze des allzemeınen preußischen ea Kenntniıs nehmen. Darın dartf zweıltfellos eine starke
rechts AA kanonıschen Rechte. Weckung des Interesses für dıe ungemelnn wichtigen Hra-

reiıburg Br. N Hıllıng. SCH der kirchlichen Statistik erblicken. Diese Anteılnahme
seizte ZUI12 gu 12 Eerst dann e1n, als der Seelsorge-
klerus ITG dıe Ausfüllung der Fragebogen selber

Arens, Bernard, I Die Mission 1m Familien- und Ge- den weıteren Mitarbeiterstab eingetreten
meindeleben. Freiburg, Herdersche Verlagshandlung, 1918 Die Verfasser der Hauptabschnitte sınd diıeselben SAl

IO D Ö0) 3,40 ; in Pappband M 4,40. blıieben W1e bısher und ihr Arbeitsgebiet War In 2Lobo el
Das heimatlıche Miıssıiıonswesen, jene Veranstal- 2 CONfUSO auch das Gleiche. Aber muß ın aller

tungen und Kınrıchtungen, dıie dazu dienen, ın der Heimat chärfe betont werden, daß vegenüber den früheren Bän-
das Interesse und dıe Unterstützung der auswärtigen Mis- den keinerleı einfache Wıederholung des NnNaltes vorliegt.

Alle Aufsätze bıeten Neues un 'Teıl Yanz ZU1 eıl —-siıonen fördern, SIınd der (Gregenstand besonderen Stu-
dıums geworden und dıe Mühe Hat sıch elohnt. FeL- weıt V eränderungen anzumerken d  1, U daß auch der
lich ist der Stoff schriftstellerisch nıcht dankbar W1Ee vorliegende Band 1n seiıner (z;esamtheıt eINn U:  9 ei.nheit-die orgänge auf dem NMlıssıonsfelde elbst, über das der lıches Bıld bıetet.
hıstoriısche /Zauber VEITZANZENETI Lage un der geographl- Besonderen Hınweıls verdıent dıe Abtellung : Kon-

An diesen fessionsstatistik un Kirchliche Statıistik Deutschlands Ichsche Keılz terner Länder ausgebreıtet ist
Dingen nımmt dıe Pflege des heimatlichen Mlıssıonswesens mache auf den Abschnitt Bestandsänderungen der
Nnur mittelbar teıl Aber o1bt ıIn der Heımat doch Konfessionsgemeinschaften durch den Krıeg aufmerksam.
1ne reiche Ernte edelster UOpferblüten 2i nflücken und An sıch, betont der erf (Krose), hat dıe statıstısche
eIn weitverzweigtes Gewebe ertinderıischer Lätigkeıt 1112 Untersuchung des preußischen Kriegsministeriums über cdıe
Dienste der Heidenmission klar legen un WUÜr- konfessionelle Zugehörigkeıt der Heeresangehörigen SOWIEe
ıgen Das hat Arens mıt oroßer Sa{ und der Gefallenen 1 besonderen keıin Interesse für das
Litg:raturkenntnis 1n vorliegender CATIı getan‚ indem Jahrbuch, 1111 damıt EeiLiwa cdıe angezweılfelte Vater-
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landslıebe der Juden erwıesen werden soll „Aber‘“‘, Kleinere Mitteilungen
fährt Krose fort, „die rage ist zugle1c FÜr den Bestand
un den Anteıl der Konfessionen AL der (;esamtbevölke- »Stosch, L1C. theol G, Die Weltanschauung der Bibel

Einzelbilder ın zwangloser Folge. Gütersloh, Bertelsmann.
LULL9 nach dem Kriege VO weıttragender Bedeutung“‘. efit Charakterzüge vorchristlichen Gottesbewulstseins,: 1918

(76 d M D e{i*t Dıie Bergpredigt Jesu als Evangelıum,Und deswegen unternımmt Krose, iıne Arbeıt
Heft Bıblısche Lichtblicke in enMay über „Konfessionelle Mılıtärstatistik“‘ (1im AÄArchıv für 1918 (70 S

Verlauf der Kıirchengeschichte, 1918 (139 S 3,60.«Sozlalwıssenschaft un Sozlalpolitik) In ihren wesentlichen Der bıbel- und christusgläubige Verfasser 1st davon überzeugt,
Ergebnissen für dıie Zwecke des Jahrbuches fruchtbar Tf da(\ alle Geistesfragen eıt UL durch tieferes Verständnıiıs
machen. der Schriftgedanken gelöst werden können. Als Leser denkt ©Es muß 1U jestgestellt werden, „daß VO den

sıch Theologen, ber uch tiefer gebildete und forschende Christengegenwärtig unter den W affen stehenden Mannschaften
dıe Katholiken eiınen weıt über iıhren Anteiıl der (je- aller Stände, dıe Kenntniıs der Schrift dıe Lichtung

mancher Dunkelheıt erhoffen. Das e{ft behandelt In iıch-
samtbevölkerung hinausgehenden Prozentsatz‘‘ aıausmachen. ter Sprache das alteste Wissen VO  m— Gott, (Gottes Heiligkeıit nd
39  anz entgegengesetzt ist das Verhältnis beı der jüdıschen das mosaısche Gesetz, Erinnerung und Hoffnung 1m Gewissen

der Völker. Das eft wıll nıcht ıne EKinzelauslegung derBevölkerung.“‘‘ Es 1SE „ Zda112Z unmöglıch, daß dıe Juden Bergpredigt geben, sondern durch Darlegung ihres Gedanken-,einen lihrem Bevölkerungsanteıl auch 1LUT annähernd ent- DangCS der tieferen Erfassung der einzelnen Gedanken dienen.
sprechenden Anteıil An Mılıtärtauglichen tellen‘‘ In ruhig Im An eft verlälßt Stosch se1nNn exegetisches Facnh und begıbt sıch
sachlicher Weıse erorter cder Verf. dıe mıiıt dıesen Dıngen auf das kirchengeschichtliche Gebiet. Hıer err ber horrende

Unkenntnis der Geschichte der katholischen Kırche nd machtzusammenhängenden Probleme und betont YABE CANIusse gehässıge un: niedrige Ausfälle SCHCNM die katholische Kırche,A Das (Gefahrenrisiko un dıe Blutopfer miıthın bel OC das Papsttum, das Priestertum dAsy da s1e sıch nıcht
den Katholiken AIn größten.“ Daraus IOlgt, „daß sıch wliedergeben lassen  5 (vgl. 4.7o 67 118—122. FZS 132)
der Antaıl der Konfessionen der („esamtbevölkerung (SODST. Rösch, Cap
infolge des Krieges uungunsten der Kath()li}<en terin der Genossenschafi der chwestern rTmen

>>Wafterott, Jonaz, (Obl I7 utter ara Wey, t1f=
verschoben Hatı®

Am CcChAhIusse berichtet Krose über dıe kegistratur der Kinde Jesu Mıt Buchschmuck un sechs Bildern. Freıburg,
Herder, 1916 RT 215 r20X% 5 «C Klara Fey 1st ıne

kırchlichen Handlungen un 1im besonderen über dıe besonders hervorragende Persönlichkeit den Ordensstifte-
Corpus Juris ( anonıicCci an 470 N verlangte nlegung rinnen des Jahrh., „deren Tugendbeispiele, Arbeıten nd
eINESs SLalus ANnıMmMarum der einzelnen Pfarreıen. Es sSınd Kämpfe UL>$ ungeteilte Bewunderung abnötigen und ZUr echten
gyoldene Worte, dıe dort nıedergeschrieben sind und auch (GGottes- un Nächstenliebe ermuntern®‘. Geboren KD April

ıIn der Salz- Iö1S5 ZUu Aachen widmete sıch Klara [0)8| Jugend auf em Dienste
der Hınweıls auf einen Autfsatz WODOdAas der Nächstenliebe. Im 1544 gründete sS1E die Genossenschaft
burger Kath Kıirchenzeitung verdıient cdie voliste Aufimerk- der Schwestern om Armen Kınde Jesu, dıe schoön ach wenigen
samkeıt Seelsorgeklerus.. Jahren die kırchliche und dıe staatliche Genehmigung erlangte.

Auf 5 DalızZ enggedruckten Seıten hat die Ämtliche Der 7weck der He Kongregation W ar hauptsächlich dıe Le1i-
Lung W aisenhäusern un Mädchenschulen. Der KulturkampfZ entralstelle tür kırchliche Statistik (Dr Kıtner, Cln Rh.) brachte der Genossenschaft und ıhrer Stifterin Stunden schwerster

dıe Krgebnisse der eingelaufenen /ählbogen rür 1017 VOCI1I- Prüfung, diente ber uch dazu, den Schwestern Arbeıts-
arbeıtet. Ich hebe In 11625 telder 1mM Auslande erschließen. Bıs ZUI1 nde ihres Lebenseinıge /Zahlen hervor:;:

(8 Mar 1594 blieb Multter Klara eine Beraterin nd einePfarreien und [525 selbständigen Fılıalbezırken, dıe mıt
36 Seelsorgegeistlichen besetzt sınd un Z 30 Y9O5 kluge Lenkerin ihrer Schwestern, eın Vorbild un uster 1ın den

Tugenden des (Ordenslebens. Neben der größeren Lebensbe-
Katholiken umfassen, wurden 28  Q9 Knaben und 202 schreibung on Pfülf£, (Freiburg 1907, D Aufl 1913),
Mädchen ZUL ersten heiligen Kommunıon gyeführt un 1m dıe mehr die Geschichte der Genossenschaft betont, bietet die

vorliegende Biographie V allem das klar gezeichnete Charakter-ZaAaNZEN re 220540 2< Kommunıijoneh gespendet. Von bıld der UOrdensstitfterin. {[)as Quelilenmaterıal W ar für beide
Q71 gestorbenen Katholiken wurden 407 5 kırchlich utoren dasselbe, jedoch konnte außerdem zahlreiche Au

eerdigt. N eben den ebengenannten LS 10) Seelsorge- zeichnungen Ordensschwestern und Laienpersonen benutzen,
gelistlichen gyıbt och Z sonstige Weltgeistliche, dıe Mutter Klara noch gekannt hatten nd deren Zeugnisse ZUT

Seit- Kınleitung des Seligsprechungsprozesses gesammelt worden sind.denen LISA hauptamtlıch 1mM Schuldienste stehen. Möge das u{fs schönste ausgestattiele Werk dıe Kopfleistendem überhaupt amtlıche Zahlen über den Kommun1ı1on- N der Spıtze der einzelnen Kapitel sınd reizende Zeichnungen
empfang veröffentlicht worden sınd, hat sıch In den Reihen I8 Schwester Amabilis geb Elis Güldenpfennig besonders
des DOsItLV und kirchlich gyerichteten Protestantismus 1ne ın Volks- und Jugendbibliotheken beste Verbreitung inden. Katho-

ısche Lehrerinnen nd Erzieherinnen werden 1er manche schönemıt Erstaunen un geheimer Furcht gemischte Bewegung rziehung.eltend gemacht, dıe auf ıne Vervlilelfältigung des Abend- Anreggng schöpfen für die schwere Kunst der Jugende
aMıt Interesse dürten WIT dermahlempfanges abzıelt. »Wilrns‚ Hiıeronymus, PE S iüihnende 1e 1im LebenVeröffentlichung VO  > Zahlen entgegensehen, dıe AUuUSs heıli- und in der Gründung der utter Dominika ara Moes.

’  B Da  CFE Wettistreıt geboren werden. Jedoch werden, obschon Dülmen, Laumann, 19156 (96 12
den Millionen Katholiken Millionen Protestanten Leben der Mutter Dominıka Klara (geb Okt. 18532 Bous

Mosel) 1st voll außerordentlicher Begebenheıten, dıe mM 1t demgegenüberstehen, dıe katholischen Zahlen für dieses (zebiet Lage ihrer Taute beginnen, ‚‚Unter Sanz besonderm göttlichenden Protestanten EW1Z unerreichbar leıben Beıstand besal S1E schon damals den Gebrauch der Vernuntt.
em iıch dıe Anschaffung des Jahrbuches nochmals Wenn s1ie uch noch nıcht sprechen konnte, denken konnte s1e

auf das Allernachdrücklichste empfehle, gebe ich der ALl ott und ın Gedanken ıhm beten‘‘ (S I12) 1e€ bekam einen
offnung Ausdruck, daß der Herausgeber nach WIE VOL besonderen Schutzengel, der s1e gehen lehrte, 39 da(ll S1E mMıt ( 030

Monaten hne ırgendeıne Stütze mıt siıchern Schritten umher-das VO  z ıhm begründete Werk fest ıIn der and behalten laufen konnte‘‘, Weil S1e ber bald darauf deswegen VO Nach-
mÖöge, TOLZ aller sonstigen Beschäftigungen, dıie 1LLCUCI- arn gelobt und darum stolz wurde, konnte s$1e ZUL Strafe acht

‚Lage lang _ weder gehen och stehen. Um ÖOstern 1633 lernteings auf se1Ine Schultern gelegt worden Sınd.
Berlin. sS1e Schutzengel as Kreuzzeichen, das Gebet des Herrn; dasPaul! Marıa Baumgarten. Glaubensbekenntnis USW., und am I5 August 1834 lernte s1e (0)81

der Multter Gottes selbst O An Gegrüßet selst du Marıa und andere
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Minderhelıt, die inıt e} NCUECTI KRüstumg nd Wehr iın en KampfGebete Im Alter Oll Jahren legt Anna das (zelübde der
der eıster trıtt und auf dıe Keimkraft der außerordentlichenewigen Keuschheıit aAb un Jan 1550 felert s1e ihre

111 stische Vermählung mM1t dem Heıiland. Von 861 bıs Gnaden, dıe ott 88 HLIISGEG außergewöhnliche eıt wırd®®

ihrem Tode leidet s1e In besonderer Weise m1t dem Heiland und (S 46) Die Anzeıchen einer relig1ösen Wiedergeburt werden
erhält auch dıe Wundmale Händen ınd FHuüßen SOWI1Ee AR8! der hervorgehoben, die Schattenseiten der Zeıt ber keineswegs außer

Betracht gelassen. So bleibt das Problematische der Frage be-
Seite 861 legte S1E dıe Anfänge ZUT Klostergründung auf em

stehen und WIF. Einseitigkeıit vermileden, Rosenberg.Limpertsberg el Luxemburg, wobel s1e den (Ordensnamen Dom!1-
nıka C lara annahm. Zwanzıg Jahre hındurch hatte s1e m1t en »Glaubenswehr. eft V I der Sammlung DE Jugend“”.
orößten Schwierigkeıiten Zzu kämpfen, der Diözesanbischof dıe Herausgegeben OIl Volksvereıin
Gründung nıcht genehmigen wollte. S1e s1iedelte darum 882 Vorträge für Jugendvereıine.
nach Clairefontaine beı Arlon ber nd kam TSL1I 886 ach Liım- für das katholische Deutschland. Von Ingbert Naab,

Cap., Lektor der Theologie. M.-Gladbach, Volksvereinsverlag,
pertsberg zurück. Erst jetzt konnte s1€e iıhre Gründung wirklich

1917 (T 59) A Diese inhaltreiche, übrigens im
befestigen und el I} großes A loster der Regel des Dom1-

Dıie außerordent- Preise außerordent! ich bıllıg gehaltene Schrift behandelt In edler
nıkus erbauen. S1e starb all 2 Febr 1595 V olkstümlıchkeıt apologetischem Gesichtspunkt eıne Reihe
lıchen Begebenheiten, dıe In dem „eben VO Klara Moes
begegnen, sınd zahlreich nd verschieden, da s$1€e auch VOIL Tagesfragen mıiıt besonderer Berücksichtigung der Glaubens-

Die Ausführungen
schon iıhren Lebzeiten Sanız verschieden beurteilt wurden. Wenn schwierigkeıten UHSCETGr gewerblichen Jugend.

sınd weniger für die Hand des jugendlichen Lesers, wiewohl
Bischof Adames VO: Luxemburg die Dı Gründung nıcht PrO- Ssıe auch ı1er großen Nutzen stiften können, als für den Gebrauch
bierte, W ar Cdy weil ın diesem en allzuviel Menschliches e

des Jugendvereinspräses berechnet und eignen sıch vornehmlıch
iinden glaubte. In der vorliegenden Ixleinen Lebensbeschreibung, für außerkirchliche Versammlungen. Unter den 15 Vorträgen
die Sahz auf der ogrößeren Bıographıe VO Barthel (Luxem-
burg, St. Paulus-Ges. 1908 671 beruht, enthält sıch der ber Gottesglauben, Christentum, kırchliches Leben inden sıch

erf. eiıner näheren Kritik Wır mussen gestehen, da noch ach Inhalt UnNn! Form wertvolle Abhandlungen, Ww1e Nr
Die Glaubensüberzeugung der Jugendlichen (die anerzOgENC, dıe

manches, W as sich einz1g nd alleın auf dıe späteren schriftlichen nechanische, die starkgeprüfte, dıe wiedergewonnene), Nr.
Aufzeichnungen der schwer geprüften Ordensstifterin stützt, Glaube und Lebensschicksale (der tiefgläubige Bauernbursche, der
hätte ausgemerzt werden können, VOT allem dıe Erzählungen ber
die ersten Kinderjahre. Abgesehen VO  ‚ den wunderbaren Be- ungläubige Fabrikarbeıter, der verzweiıfelte Zwangszögling), Nr. 16

gebenheiten, dıe VOIN der 5Schwester selbst iel als möglıch Die Wahrheıt ine Fremde ın der Welt, Nr. PEF I)as eldentum
Hindet Man in ihrem Leben wertvolle des relig1ösen Menschen. DDie Leıiter von Jugendvereinen werden

verborgen gehalten wurden, dem Verfasser für dıe ın der Kriegszeit m1t ihren relig1ösenBeispiele der Demut Uun: VOTL allem der Geduld 1m Leıden und
Krisen und Erschütterungen, denen auch ( Jugend AU:

im Ertragen VO Widerwärtigkeiten, da{(} das Büchlein mancher
S  Z 1Sst, doppelt wıillkommene Handreichung dankbar se1n.

geprüften N5eele Irost und Aufmunterung spenden wiırd. Rademacher.
»Pesch, Johannes, Rektor, Die Glocke 1n Geschichte, »Herzensfriede und Seelenfreude. Lehr- und Irost-

Sage, Volksglaube, Volksbrauch und ichtung. Dülmen für Katholiken mi1t besonderer Berücksichtigung der Angst-
Laumann, 1918 (192 169) Kart. 1,50.«

Nach dem einleitenden eıl ber Namen, Ursprung nd Gießereı, ıchen un Nervösen. Von Theophil Ohlmeıier Franziskaner.
Münster orgmeyer u CO 1917 CZEYV 354 12

ber Inschriften, Gebrauch und W eıhe der Glocken (> 13—46) Geb 2,50.« [)as Büchlein ist der Niederschlag reicher
folgen dıie Legenden und Sagen, Erzählungen nd Dichtungen, Erfahrungen, dıe der Ve als mehrjähriger Seelsorger einem
ın denen diıe Glocke verherrlicht wird. Wır lesen da VO allerleı W allfahrtsorte gemacht In der 'Tat ändet nıemand S! wıe
Glockengießersagen, VO gewelhten und ungewelhten, on VeOTL- der katholische Seelsorger, Gelegenheıt, religions-psychologischessunkenen un unterirdischen, VO mahnenden und warnenden, Materıal zu sammeln, und begreiflicherweise 308 meıstien en
[0)8 selbstläutenden und sonstigen geheimnisvollen Glocken, on W alltahrtsorten, noch mehr als anderswo Niedergedrückte
W etter- nd Totenglocken, Glocken 1m Krieg uUSW, Be1 en Befreiung VO seelıschen Leiden suchen. Dali solche Leiden
meisten Stücken wird auch die Quelle angegeben, Aaus der s1e me1lst auch mlt allgemeın körperlichen oder psychischen Z
entnomme sınd Diese Quellenangaben hätten vielleicht och ständen aufs ENGSTE zusammenhangen, ist ıne Erkenntnis, die
vollständi und hıe un da auch gENAUCIT seın zönnen. Das dem Seelenarzt wichtige Fingerzeige für dıe Seelenbehandlung
Buch ist ur jede Jugend- und Volksbibliothek Z empfehlen

—— | ]B geben kann. Derartige Zusammenhänge 7zwischen dem Körper-
lıchen nd Seelischen und wıeder zwıischen em Natürlichen

»Fischer, Karl, Priester der Erzdiözese Freiburg, Der Be- und Gnadenhaften mussen ausglebiger, als geschieht, auch in
Zusprüche. [Seelsorger-Praxıs der praktischen Theologıe, insbesondere ın der Seelenführung,gleiter des Beichtvaters

gewürdigt werden. Dafi 1eSs hat, werden ıhm vieleAAVU1]. Paderborn, Schöningh, 1918 (92 U 129): Pappbd.
1,94.« Ziemlich bekannt sınd dıe »Zusprüche im Beicht- seiner' Amtsgenossen un noch mehr dıe Laıen, dıe einer Be-

stuhl« VO Röggl und Bergamo. Ahnlicher Art 1st uch das lehrung ber dıe ın Frage stehenden Gegenstände bedürfen, dan-
vorliegende Büchleın. Es biıetet für jeden Sonntag des Kirchen- ken. s handelt sıch hier nıcht 8880 eine Bereicherung der relı-

gions-psychologischen wissenschaftlichen Literatur, ber doch 111jahres, nd ZW 3Q meıstens 1m Anschluß ALl die Epistel nd das
ine Schrift, dıe inıt dieser Duie Fühlung hat und die wissen-Evangelıum des Tages; kurze krmahnungen und Zusprüche für
schaftliche Probe besteht. Man darf sich nıcht wundern, 111solche Beichtkinder, die Öfters die Sakramente empfangen,

Zum Schluß folgen einıge auf Schrift und kirchliche Schriftsteller einem aszetischen Buch en erstel) der rel Teile en rein natur-

gegründete Ermahnungen betreffs der aın häufigsten vorkommen- lıchen Grundlagen des seelischen Lebens (Gesundheits flege,
den Fehler, WwI1Ee Ungehorsam, 1eblose eden, Neıld, Lüge USW. Frohsinn, Willensbildung) gewldmet sehen. Auch dıe ılde,
ber den Nutzen eines solchen Büchleins INas mMan geteilter VOIN der der erf. siıch ın der Behandlung seelıscher Leiden €e1-

ten läßt, 1st ine Frucht der psychologischen BetrachtungswelseMeinung se1in, da gerade für solche, dıe Öfters en Sakra-
un! des liebevollen Verständnisses, das DE besonders den Skrupu-enten gehen, ıne mehr individuelle Leitung notwendig 1st.

1esen letzteren hat 1: miıtFreilich 1st iıne solche Leitung DU annn möglich, W CIl das lösen und Mutlosen entgegenbringt.
Beichtkind immer demselben Beichtvater geht. Immerhin seinen Ausführungen über Sünde, besonders Gedankensünden,
WIr das Büchlein für die „Seelsorger-Praxis”” ın manchen Fällen Beichte und Kommunion, Gebet, Versuchungen, Grübeleien, Be-

N rufszweifel, Leiden und derg]. en größten Dienst geleistet.eine willkommene Anleitung geben können.
Rademacher.

»Religiöse Renaissance? Versuch einer >‚Antwort auf
»Hermann GKOT:; Religion un Leben Literarischéfeine Kapitalfrage der Neuzeıt VO'! Dr. Mack, Redakteur und

Generalsekretär des Luxemburger kath. Volksvereins. / Heft ql Ratgeber auf Veranlassung un unter Miıtwirkung katholischer
der on Dr. Hättenschwiller herausgegebenen „Volksbildung“‘]. Religionslehrer hrsg. Aufl LO Tausend. ATIEE Pau-
Luzern, Räber, 1918 (55 A0 8° ).« Das Büchlein befaßt linus-Druckereı, 1918 (84 S 09) 0,60.« Dieser Ratgeber
sıch mit:dem Problem einer relıg1ösen Wiedergeburt, indem will, wıe der Titel besagt, dıe Religion als richtunggebend für

dıe Beurteilung der Bücher m1t iın Anschlag bringen. Er 1StZWEeI1 Fragen beantwortet.: Ob VOT Ausbruch des Weltkrieges
er  in}  ste Anzeichen eiıner solchen gegeben hat, und ob die blutige eın umfangreicher Führer wıe dıe oben angezeigte Schrift » Was

DieHeimsuchung des Völkerringens iıne solche mM ıt sıch bringen soll iıch lesen ?«, aber für Massenverbreitung JO  ul gee1gnet.
Auswahl der Bücher In den einzelnen Gruppen ISt keineswegswird. Der Verf. ist. Optimist und baut seıne „Hoffnung auf dıe
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Dafür bıeten 5>ampson, E‚ Theou Sophıa : elucıdatıng the scıience anddürftig, freılıch Ohne schärfere Charakterisierung. complete epıtomeaber mehrere lıterarısche Lebensbilder und W ürdigungen, dıe philosophy of the divıne mysterles :
voraufgeschickt sind, eıne schätzenswerte Beigabe. Dörfler, and analysıs of cosmological sclience embodied 1n the ancıent

8 < 6 dHandel-Mazzetti, M HEerberit; Linzen, Sheehan, KEıchert, wısdom. E, Paul. 19718 369
kın histor.Kuhn, Pastor sınd charakterisiert IN kleinen Studien, Müller,; Ba Dionys10s. Proklos. Plotinos.

ebenso das Werk »Helden des Christentums«. Für dıe Jugend belitrag ZUL neuplaton. Philosophie. ( Beıtr. Gesch Philos.
vV’OIl Öö-—IO, LO SA V 7 und a Ka Jahren sınd besondere M 2 3/4] Mstr., Aschendorff, 1915 ILLE M $
Zusammenstellungen gewählt, dıe Eltern nd Erziehern geWwil) Bn K The Philosophy of Plotinus. vols. LO Long-
willkommen sınd. arl Schmutt. $ 1918 (286; 265) 20

» Moralische Massenverseuchung urc Theater und Moore, ( H ‚9 Pagan iıdeas of immortalıty durıng the early
Kıno. Vertaßt Universitäts-Professor Dr. Johann Ude Roman Empire. 16 Milford, 1918 (66) 4. $

Graz, 1m Selbstverlage von ‚‚UOsterreichs Völkerwacht‘“‘, 1915 Helm, K Isıs Sueborum (BeitrGeschDtschSprache 1918, 3’
527 —34).(32 50) M B (Jsterreichs Völkerwacht, Verein vAa Be-

kämpfung der öffentlichen Unsıittlichkeıit, ruft ZU1I Kampfe autf i1Dbiısche Theologie.die moralische Massenvergiftung, dıe Von manchem
[ heater nd Kıno ausgeht. Die Beıispiele, die angeführt werden, Müller, E, Die Herrlichkeit Wahrheıit der an Schrift. Halle,sınd ın der Tat haarsträubend un tief beschämend. Jeder Leser
mu die innere Ergriffenheit und sittliche Entrüstung teilen, mıit Gloeckner N Nıemann, 19186 44)
der der erf. diesen Zuständen spricht Un! den Mammons- Stalker, I LTIhe Beauty of the Bıble A study of 1ts O! an

DOECMWTV., Ea Clarke:; I915 25 6 s
gelst veruriteilt, der LUT AUS Geschäftsinteressen Ehre un Sıtte ın

In zwölf Punkten SöperDer,; : Der Personenwechsel iın der Bıbel (ZAÄssyr 1918,schamloser Weise In en Schmutz zieht. 1, P A enrwerden ZU11 Schluß die Ansıchten und Forderungen des Vereines EFazer, j Folk Gre ın the (JId Testament : studies in
‚„‚Osterreichs Völkerwacht“ vorgelegt. cComparatıve relıg10n, legend law vols, NÖ Macmillan,

» Johann Konrad Öper, Biıldhauer, und Friedr. Wılh Bre- 1918 (594: s 54). Y < 6
pohl, Schriftsteller, Vorschläge z einem Reformkino Dınwoodie, he Starting place of Bıble historv. LOo.,

Aufl Bad Nassau, Zentralstelle ZUL Verbreitung - deutscher Marshall Bros., 1916 96) ” 86 d
Lıteratur, 1918 12 8°).« Dies Schriftchen stimmt nıt dem Rahlfs, A C ber einıge alttest. Handschritten des Abessinier-
eben angezeigten In em Urteil ber die in dem Kınobetrieb kloster Stefano Rom Ber]l., Weidmann, 1918 (46
weıthın herrschenden beklagenswerten Zustände übereınn. och Lex 830) V 130
meıinen dıe Verfasser, die 1mM amen der „ Wiesbadener Ver König, Ba Die (Geresis eingeleıtet, übers. u erklärt. Güt.,
ein1gung ZUrF Bekämpfung on Schund nd Schmutz in Wort und Bertelsmann 784}
Bild‘‘ reden, da(} eine Besserung 1L1UFTL durch positive Beeinflussung Haggard, R Moon of Israel : tale of the Exodus. OR
der Kinoindustrıie, durch nregung und Bezug hochstehender be- Murray, 1918 /
lehrender und unterhaltender Films erreicht werden 54121 S1e Kröünerft: ( Kritische Untersuchungen ber die Bıleamsprüche
entwıckeln das Programm der Reformkinos, dıe schon VOr em (IhStudKrit 1918, 39 388 -—409).
Kriege mancherorts, ZUL. eil m1t behördlicher Unterstützung 1Ns ERurston; E d Davıd and Jonathan. LO Hutchinson, I IS

Z 080&Leben gEWEIECN sınd (Die Darlegungen sejen aufmerksamer Beach-
Land CS dorter, S Der. Rıtus der Totenerweckungen (ZKathtung enmpfohlen.

Personennachrichten. In der theol. Fakultät der Univ. 1918, 4, 8342—846)
(Gsraz habilitierte sıch Dr Andreas Posch als Privatdozent für Hontheim, Die Chronologie des ; Buches der Könıge

(Ebd 687—718).Kirchengeschichte nd Patrologıe. Ks starben ALl I Oktober
der mme  9 W, he Third and the Fourth Books Maccabees.Dr. Franz Sommeregger, Prof. Kirchengeschichte ın O Ka 1915 (75) 386Klagenfurt ım Lebensjahre ;: Al 27 November MsSg. Dr. Burton, E., Spirıt, soul and filesh ın Greek writings andMatthıas HIPtHTaIr, mner rof. der Kırchengeschichte und des translated works from the earlıest peri0d 22) andKıirchenrechts ıIn Linz 1m Lebensjahre ; VOT Weihnachten

Hofrat Dr Rudolf SCHOTEr: SHI6H Prof. des Kırchenrechts of theır equlvalents ın Hebrew Old Testament. Gambra
in der theol Fakultät der Univ Wien 1m Lebensjahre ; ALl

Unv. Pr 1918 214 9 S
SCHulte, A Griechisch-deutsches Wörterbuch

27 Dezember Prälat Domkapitular Dr. Peter Hüls, Prof. der Lıimburg, Steffien, 1916 (IL, 459)Pastoraltheologie der kath.-theol. Fakultät der Univ. ünster Moffatt, TE An Introduction the hıiterature of the .N.1im 69 Lebensjahre ; ATı 2 Dezember Hofrat Prälat Dr. Franz 02 and DE ed E Clark, 1918 700 1: w
SLAnONIK: CHNEeT. rrof. der Dogmatik an der Univ Gräaz 1m Fe1n8, P! Theologie des 5°g 1IEU bearb Aufl Hälfte.
75 Lebensjahre ; Al Januar Dr. Anton Wagner, Sr Prof. | E
der Dogmatik an der Univ. Graz im 43 Lebensjahre ; Anfang BpZ., Hinrichs (VJÄ, 2 Lex. 89),
Januar Domkapitular Dr Alexander Schnütgen in Cöln, 11 m L1 P Geschichtliche Ireue bei en Evangelisten

(NKirchlZ I918, I 635—56)Honorarprof. für christliıche Kunstgeschichte ın der kath.-theol S Die Jungfrauengeburt u dıe vergleichendeFakultät der Univ. onnn 1 76 Lebensjahre. Religionsgeschichte (TIhuG!l 1918, 9/10, 433—066).
Lrestige, D The Vırgın Bırth of Qur ord KO Scott,

1918 144 38 O00Bucher und Zeitschriftä$chau. Coghlan, P Ihe Parables of Jesus. 1.0., W ashbourne, 1918
5 876 MAllgemeine Religionswissenschaft. Hennen, Textkritisches über en Vers „Ehre sel Ott 1n der

Koldewey, Rı Das Ischtar-Lor ın Babylon nach en Aus- Höhe*‘‘ Luk. 2 (PastorB 1919 Jan., 145—47)
ograbungen durch dıe deutsche » Orient-Gesellschaft. Mıt ) 5 NAYELGe., B Johannine Writings. EOA LOongmans, 19185 F1
Abb 1im ext U ra LDZ., Hinrichs, 1918 56) M 105 GGaussen; H) The Evangelists and St Paul KO., Heath

Granton, 1918 I59 32850 0MK A E} Der aASSyl. Name des KÖnNI1gs Benhadad {11 von
C- I I, R The Faıith of the Apostles’ GreedDamaskus (Orlitztg I9I18, 11{32 279)

Eine KınWas 1st Buddhismus ıll er”? führung in die EG Macmıullan, 1918 24
(Gedankenwelt des Buddha (GGotama. Ohne (Irt (Berlin- Reinhard, WY Das Wirken des Geistes 1 Menschen.
Wilmersdorf), Neu-buddh Verlag, ”79) Nach en Briefen Apostels Paulus. [Freib. theol Stud 22]

Bloomfield, Rig-Veda- repetilt1ons. vols. [Harvard Frbg., Herder,; 1918 CN 164) M 4,50.
Oriental ser;}], O, Milford, 1918 O7 206) I 3 Humphreys, El The Spirit of jesus: a study of Paul’s

Die Grundlage der Religion Epistle the EpheSsSiansS: 1tSs missionary and soc1al gospelGEOOT,; de, Universismus.
for to-dav. LO P K 1918 527 S,Ethik, des Staatswesens U der Wissenschaften Chinas.Berl.. Reimer, 1918 404). Rösch, K 93  Ar Lebenden, WIr UÜbrigbleibenden“‘ 1 Thess 4,

Borries, de, Quid V  es philosophı de 1ıdololatrıa senserint. UN I (IhuGl 19I158, /IO, 492 —
Ött. phil.. DISS. 1915 Gött., Vandenhoeck N R, 1916 HAdOorn, W., Das letzte Buch der Bibel Lürıch, Füßli, 1918
114 M 64) B
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Brooks, W,, Joseph and Asenath : he confession and prayer Häatele. M.; Franz VO Retz. kın Beıtrag ZUT Gelehrten-
f Asenath daughter of Pentephres he Priest. a geschichte des Dominikanerordens der Wiıener Universiıtät

1918 (84) v ATl usgange Mittelalters. Innsbr., Tyrolıa, 1918 (XALV,
Mıt ‚8 Abb ul, Plänen 422)Dalman, G, rte un Wege Jesu. Allen; Sei Select101NS from Erasmus, principally from hisGüt,; Bertelsmann (AVI, 370) LO

em H1 Lande epistles. ”nd ed EOA Miılford, 1918 (0) 3 S60S14DV,; 1 Alt- Neutestamentliches aus
Schreckenbach, P L1, Neubert, Martın Luther. Kın(Schluß) (ThPraktQuart 19158, $ s DE 45 643—53). Bild seines Lebens Wiırkens Mit 354 Abb AuflBentwich, Nl Palestine of the Jews, past, present, and future.

EO: Paul, 1916 304 6 8 LDZ:; eber, CNl 84.) 16

Musıi1ıl, A LDDamaskus (OstrMonatsschrOrient 19I158, /-9, 193-204). Grupp, G DAr Würdigung Luthers (HistPolBl! 162, T 1918,
RLT

Rassow, S Luthers deutsche Kraft (Preuß]b I /4, 39 1918,Historische Theolog1e, 306—12
Harnack, Vg ur Geschichte der Anfänge der inneren (31= TeIinek; M H. Zu Luther (BeitrGeschDtschdSprache 1916 $

ganisatiıon der stadtröm. Kıirche. [Sıtz.-B preuß. kad. 523—927).
Wiss.| Berl/., Akad WiI1ss., 1918 (954—687 Lex. 09) KnOöke: K! Zur Geschichte der Gesangbücher bıs ZU

M 2 Luthers ode (Schluß) (ThStudKrit [918, 59 307—6
DOBSCHUÜtZ: VG4S wel urchristl. Vorschläge für eın Schlich- Hornıing, 8 er Humanıst Dr Nikolaus Gerbel, %c'3rderer

Iuther. Reformatıon 1n Straßourg (1485—1560) StraßB:;tungsverfahren (ThStudKrit I915, 39 A410—26). Heitz, 1918 (68) M 3Akerman, M., Jber dıe Echtheit der letzteren Hälfte VO
Steck, R $ Tobler, Aktensammlung YVABaR Geschichte derTertullians Adversus Tudaeos. Lund, Lindström, O: (VI, Berner-Reformatıon 1521 In Ei{o Bern, W yss,16) Kı

Kaufmann, M., Die Hl Stadt der Wüste. Jnsere Ent- 915 (1—160) je 2,5)0.
deckungen, Grabungen Funde In der altchristl. Menasstadt, Große:sDresselhaus, P Dıie Einführung der Reformatıon in
weıteren reıisen in Wort Bıld geschildert. Mıt 190 Abb der Grafschaft Tecklenburg. Münst. phiıl Iiss. 1918. (Qsna-

brück, Kıslıng, 1915 (112)Kempten, Kösel, (: (IXS 718 Lex 09) GObbett Hıstory of the Protestant „Reformation”Macewen, A History of the Church ın Scotland. Vol Zn
England and Ireland. LO Dufey, 1916 (300 159)1546—1560. LO Hodder S 1918 19 7 SO Zur Geschichte der eng!. Blutzeugen desSCOLF: D he Pıctish natıon, 1ts people and 1ts church. Kneller, A

O: Foulis, 1918 16 Jahrh. (ZKath Th I918, 4, 846—55).
Whıte, Da LDrı Sanctı Patricıı: the Latın writings of Hartmann, I IJas Tübinger St1ft Kın beitrag ZUT (36e*

St Patrick. HO texT, wıth selection of Varıo0us readings, schıichte des deutschen Geisteslebens. ® Mıt 46 Abb Stuttg.
based on all known manuscrI1pts. O: S K, 1918 Strecker Schröder, 1916 216) 4,50.

W ıllems, Die Galileifrage, ıhre Bedeutung für Glauben Wissen(32) A, (Schluß) (PastorB I919 Jan., 149—65).IT1CZER; O: Das Adelsberger ah V aterunser (BeitrGesch Monnereau Pierre (1787—1856), Cure des Brouzils eit tondateurDtschdprache 19158, 39 470—809).
v  al kın dipl.-kartographıscher Umsturz herrschender de la congregation des Sacres Coeurs de CSUS P} de Marie,

Meınungen (StimmAZeıt 1918 Dez,, 195—210). dıtes de Mormaison; Par Une religieuse des Sacres Coeurs

Mühller; Jak., Geschichte CD  b} irtschaftl. Entwicklung der 3 de Jesus Pn de Marie. Lucon, DPacteau, 1915 ‚66
monstratenser-Abteı Arnstein der Lahn se1lt der Gründung ei oraV.).

Münst. phil Diss. Borna- W etterer, A Joh Adam Gärtler, Prediger D Kanonikus(1139) bıs ZUL Aufhebung (1803) der Stiftskirche iın Bruchsal (Katholik 19I8, 4, AERZS Noske, 1918 (61)
AB eaa E 6, 40533 75 O1 14 150--92

s
Steffen, SI Papst Eugen [I1 iın Trier 1147—4686 (Schlu (Cist

Chronik 1918, E TZ SSS KLUtEr, Schleiermachers Stellung ZAUE [dee der atıon und
Huttan; W, D St Ihomas of Canterbury : an C:  u of hıs des nationalen Staates (ThStudKrıt 1918, 4, 439--504)

ıfe and fame from the CONtEMPOFrFAarY biographers and other Mulert, I1 Schleiermachers Bedeutung für dıe Gegenwart
chroniclers. In ed E6O: Nutt, 19158 286 150), (BeitrPhilosDtschldealismus I9I8, 2, 78—683)

Maver, E., Die Entstehungszeıt der pfälz. Unionskirche. NachSchmidt, P Vischer, Bruder Thomas de Celano :
DHas Leben des Franziskus A Assisı beschrıeben. Aus zumeıst ungedr. Quellen. Kaiserslautern, Crus1ius, 1918 (VII,

207) -  40lateın. Grundtext übers. mıiıt Anmerkungen E ar OE Basel, Kaiserslautern, Kayser,Reinhardt (XVI, 272 6,50. Von der Wiıege der pfälz. Union.
A Les Mystiques ıtalıens. Franco1s d’Assise. 1918 (36)

Catherine de DSienne, Jacopone da odi Introduction ei BTriel CÄr;, Zur Ehrenrettung des Kölner Erzbischofs Ferdinand
P la Renaissance du livre, 1918 (223 160) August Spiegel (SC (KölnPastB! 1918, Un 274—76 ;

Maresch, Marıa, Elisabeth Landgräfin N Thüringen. Kın altes 6 294—304).
Herzög; E: Briefwechsel zwischen Stiftspropst Jos Burkarddeutsches Heiligenleben 1m Lichte der geschicht!. Lenu 1n I uzern Stiftspropst Dr Ignaz Döllinger 1n MünchenForschung. M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag, 1916 IS

über den Kirchenstaat (InternKirchlZ 1918, 4, 5 707 Kav 4,80 OO 167St Thomas Aquınas Summa theologıca. Pt (2nd pt.) E4te- FoOorfbes: AS Life of Pius LO., W ashbourne, I9MI
rally trans|l. by Fathers of the Englısh Domincan Province. 3860
(QQ C  X) Lo W ashbourne, 19185 35 C

Sturler; Bemerkungen vVABO Lehre des Ihomas ber d1ie Systematische Theologıe.
Gasquet, (Zarde. Relig10 Religiosi: the object nd of thevirtus instrumentalis (ZKathTIh 1918, 4y 719—62). relig10us ıfe. Lö% W ashbourne, 1918 12 5 8 GnPesch, RE} Die Lehre Unterschied zwıschen Wesenheit

Daseıin beı früheren Theologen des Predigerordens (Ebd Jordan, B Der Wahrheitsgehalt der lıg Erfahrung (ThStud
763 —84). Kriıt 19158, D 427—33).

Geschichte eiıner inneren Ent-Murray, IM Le Chäteau d’amour de Robert Grosseteste, eveque MeSSET.: A (slauben f Wissen.
de Lincoln. 'These. P Champion, 1918 wicklung. Mchn., Reinhardt (V, 172)

Hyde; I. A C} Jan Ruysbroeck: The Kingdom of the Lovers Menzer, P Weltanschauungsfragen., Stuttg,, Enke, 1918 (VIT;
of God Ür from the Latın of Laurence Surius the Carthu- 326) 1 2:60;

30800 Müller-Freienfels, K Persönlichkeit Weltanschauung.s1an, wıth introd., O: Paul; 1918 E
Stendal, La Chartreuse de Parme. Notice ei Annotations, Pal Psycholog. Untersuchungen Religıon, Kunst Philosophıie.

Dupouy. 1 98 mille. 2, 10° mille P Larousse, LDpZ Teubner (XIL 274)
1918 (205 : 210) M ) P Gottsucherfragen. Berl.-Dahlem, Burckhardthaus-

Cutts,; 5 Pariısh priests and theır people In the iddle Verlag, 1918 I0 D

Ages in England. E: K, 1918 59 7870 @, Kıeil; Foersters Religionsphilosophie der Katholizismus.
Leineweber, e Die Besetzung der Seelsorgebenefizien 1m Donauwörth, Auer, [916 59) 2,5

ZUTr Reformatılion. Münst. Börriıes; Vo9 Evangelisches Christentum Wissenschaft.alten Herzogtum Westfalen b1Is
phil, Diss. Arnsberg, Stahl, 1978 40) EDz Kröner
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ELraTtOo: V A Eine Religion, eıne LICUH! Kırche. Hamb., Linneborn, 1 Irennung VOIl Staat Un Kirc_1;5: ın Paderborn ”
Bahai-Verlag, 1918 80) M AAPAU E (ThuGl 1918, 9/10, 466 —83

Hl D Spiritualism : 1ts hIStory, pDhenomena and doctrine. GTrübef. H ‚9 Präsident Wılson dıe Freimaurerel der Ver.
LO Gassell, 1918 270 786 0 Staaten, unter bes Berücksichtigung der Kriegsziele der

Dicksonn, Bl Verite SUT le spirıtisme el l’Exploitation de Ia W ashıngtoner Hochgradbrüder 53 (StimmäZeıt 1918 EZ.,
211—21).credulıte publique. Dıjon, impr. Darantıiere, 1917 (220 159). Mchn., VerlagF'y Foerster, Fr Weltpolitik Weltgewissen.

Sımon, P Der Pragmatısmus 1ın der modernen (ranzös. Philo- Kulturpolitik (IIL, 218) 6,
sophıie., Freıib phil. Diss. Mstr., Westf. Vereinsdruck. (140) Me{ifert, P Religion Krieg, M.-Gladbach, Volksvereıins-

Seiling, M., Die anthroposoph. Bewegung 10 ıhr Prophet. LD Verlag, 1916 20' 4,50
Heıms, 1918 49) 1335 TAal1bor. N., Relıgion behind the front and after he W ar Lo.,

OH€ES; E! Papers psycho-analysıs. Rev and en!. ed Kos Macmıiullan, 1918 (1 ©} ” s 6 d
21 Schneider, I Weltanschauung, Weltkrieg rel1g1Öses Be-Bailliere, 1918 725

dürfnis. Individuelle, sozlale 3 ( Menschheits-Ausblicke. DasW ard;: Psychological principles. GCambr.; Univ. PE 1915 494)
Al Friedensziel der Friedensweg, EDZ Xenien-Verlag, 1915

Gredt, Die spezifischen Sinnesenergien (DThomas ) 9 59 1916, 210 M s
261 — 88 A r{ 111 88 O“ Friedensfreudenquelle, Rgsb., Verlagsanstalt,

Weisbach, E Homo sapıens od Pithecanthropus ? Neue 35 Lex 809)
biolog. Feststellungen französ. Gelehrter gesammelt. Bern, Büchberger, M., Seelsorgsaufgaben der Gegenwart U der
Moderner Verlag, 1918 43) M nächsten 7Zukunft. Kriegsergebnisse Kriegserfordernisse.

M 2Butler, Wr The Grounds of Christian belief. O: Sketfing- Rosb., FPüstet; 1918 91)
{ON, 1918 120 $ ESSECI; G Der Verband kath Akademıiker der Klerus (Köln

Ort:; In Ihe Christian VIEW of z0d and the world centring PastRI I9I158, FL, 250—61
In the Incarnatıon. EW ed LO Elliott, 1916 (<do70) Ambos, Pa Kriminalıität Seelsorge (ThuGl! 1915, Q/10,
7856 & 00—12)

Garvie, En The Purpose of God ın Crr and 1ftSs fulfilment Wo Ka B7 he Priestiy vocatlıon. 1B Longmans, I9I18
through the Holy Spirit, considered ın relation the PTO- ScCHhM1Lt; J: Des Priesters Heıligung. Erwägungen Seel-

Hrsg. HUrger. Frbg., Herder, 1918 (XKblems raised and the duties enforced DYy the War. S 562 SOTrSCT,
Hodder N S 1918 (233 347) IV 6,50.

Gihr, K Die h Sakramente yı  er kzath Kırche. Für dıe Seel- AB C K, Im Heerbann des Priesterkön1gs.
SOTgEer dogmatısch, liturgisch aszetisch erk1 $ 0y Ebd., SE VIT: A418) M Ul M 5,20.
vb. Aufi FIbe; Herder, 1918 669} 13 1 P Konvenjten-Unterricht. Dülmen, Laumann,

Roberts, N: T’he Mysterv of death, and the LWO TESUTL- ZT M 450
reCct10ns. BOÖ: Hurst Bi: 1918 192 386 0 Sfrater. P Wo steht die kath. Jugendpflege ” (StimmzZeıt 9158

Adapted Dezs 155 -—04)KOCH: A E} Handbook of moral theology. Vol
and ed by Arthur Preuss. EO:; Herder, 19158 29 F Deubig, G: EKxerzitien- V orträge für dıe Jugend, Z VIN. EL vb

IV{ALAMNEL, E Evolution 1n Christian ethıics. EO Wiılliıams &N N, Aufi Limburg, Steffen, 1918 (267)
I8 6 s Sorgnit, P Der Unterricht 1ın der bibl (seschichte 1 Schul

PFOdis I, ANgemeIne AthIk, TE N  YIIFer. — lutt2,, jahr.” 2  S Auf!—EDd TO F6 - (T739 M 2,20.
COötta, 1918 (ZE 417) M 12,50. Heilmaier, , Der Moralunterricht in der französ. Laienschule.

SOT1CVo Moral values and the iıdea of God Cambts Kempten, Kösel, 19158 I2 2,40.
Univ. Pr 1918 S54 16 KNOT; Ba Ausgeführte Christenlehren. Glaubenslehre.

Surblied: Ga Die Moral ın iıhren Beziehungen ZUr Medizır U
Aufl

Rottenburg, Bader, 1918 (VIIL, 295) M y 0
' giene. ers bearb Slileumer Althaus, PE Wiıe sollen WITr den Männern predigen ” (NKırchlZ

Hildesheim, Borgmeyer, 1918 208) M 3 1918, I 603—37
Hättenschwiller; 1 Die christl. Famıilie. Sechs PredigtenPraktische Theologıie. Einführung Familienweıhe 5 hlist Herz Jesu. Innsbr.,

RastPelh, 0n ‚DJTS rom. Frage. Dokumente Stimmen. Bd Rauch IX 57} M ı
Frbg., Herder, 19186 564). M Nıst, 1 Gib M1r eın Herz. Herz- Jesu-Predigten. Limburg,

Steflen, 1918 (1 CAN M 2AHirkhne, NS Papststimmen NCUECN Cod 107., Call, (ArchKath Aufl HSKRecht 1918, 39 AA Z Rings, M., Marienlob ıim Rosenkranz.
Eejtner, M, Handbuch des i<ath. Kirchenrechts auf Grund des 9 Laumann, 240 M 3

MNeUECMN Kodex Z Lig. Rgsb., Pustet, (J% 85—256) 2390 Der Tabernakel VO Rosen umrankt der Eucharistie nd
Meurer, G Der Codex 1Ur1s canonıcı u. .das ayer Staats- Rosenkranz. Aufl Ebd Ch (240 M 3

kirchenrecht. Stuttgz., Enke, 1916 (IV 79) M s Cathrein; V’ Die christl. |)emut. kın Büchlein für alle Ge-
Augustine, C C ommentary 0)]8! the New oJe of anon bıldeten. Frbg., Herder, (V.HIT: 156) 53340

Law Vol Lo Herder, b  918 192 Wagner, I  , Neue Methode Osterfestberechnung (ohne
Bresl.,Schmitt. A D Dıe Spendung der Sakramente 1m Kirchen- Epakten : Sonntagsbuchstaben) ewiger Kalender.

recht (Schlu (ThPraktQuart I19158, 4Y 508 -00) Aderholz ın Komm., (4) 0,80.
Herzog, { Von den 1mM NeuecnNn päpstlichen Gesetzbuch auf HOD e. St j and Atchlev, B English liturgical

Eingehung gemischter E} QESEIZIEN Strafen (InternKirchlZ colours. LO K., I9I18 (287 Fol.) 25
1918, 4? 303—23)

Rıes, I Die Mischehe, ıne C Pastorationssorge. ( Hırt Christliche Kunst
Herde 3 ] Frbg., Herder, [918 (IV, 7 1 70

externum 10 Dücker, E Liturgie : Baustil U, noch einıgeESs andere (HistPolPerathoner, A Forum uternum forum
kirchl. Strafrechte (ThPraktQuart 1917, $ 443 —957) TOZ. I 19I158, 752—66)

Rousseau, N., Pouvoirs ei Privileges des pretres mobilises. SCHIiNNELENs I Die <{0) Plastik ın Regensburg. Mıt Lichtdr.-
Legislatıon canon1que de la QUEITEC 1914—1I9158. se ed Taf. Straßb:: Heiıtz, L9I18 (F22 Lex 8°)
Le Mans, impr. Monnoyer, 1918 46) F'r Obser, K) Zur Geschichte des Dreikönigsalters ın Me(ßlkırch

W aldburger, As Die Existenzmittel Roms (Schweiz IhZ 1918, (ZGeschOberrh I9I18, 4’ 581—05$5)-
38! L HS A Michelangelo. Des Meisters Werke se1ine3  {  A 69— Lebensgeschichte. DE G Aaus. Mıt Bildbeil Ber/l.,Underhill, P The Catholıic Faıth ın practice ın Englısh

parıshes, Lo Cope F! I918 270 y Borngräber, (3  5) Hiwbd M I
16 (Je-Shakesp CArCc;, H E TIhe Churches ABı the crossroads : study Naumann, He Weihnachten in altdeutscher Malereı.

ın church UnIity. O; Wıllhams N N., 1918 mälde des I5 16 Jahrh. in farb Wiıedergabe mıt eıner
Leonhard, Die Lage der Landeskirche iıhre künft Ge- Einführung. Berl.; Furche-Verlag, 1918 (16 farb. ; Bal: [11,.

stalt Dresden, Holze ahl M ı 16 Text) M
Berl., Nauck, Kubın, I, Der Prophet Daaitel. y  ine Folge Nnıt F eiıchnun-Olimart, TIrennung VO Staat a Kırche.

O, (45) IR CNn a Mchn., Georg Müller, (36) Pappbd. 4
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ScCHheNdOMNTSCHE erlagsbuchhandlung, Münster {ljer  aufll Neuheiten
aristotelisch-scholastischer Grundlage
Gebrauch höheren Lehranstalten nd ZUTMIN Selbstunterricht. Dölger, TOL. Br I Die Sonne der Gerech-

tigkeit un der Schwarze. Kıne relig10Nsge-Von OnNns Lehmen schichtliche Studie ZU111 Taufgelöbnis. Mıt atel
Vier Bände. U, 80 XI L5 Ö, — M\

brster Band 10gl e Kritik, Ontologie. Vı1erte, vermehrte (Erschıen als Band der „Liturgiegeschichtl]. Quellen‘‘).
und verbesserte AUFLae; herausgegeben VON Yeter Beck

(AVIMN Ul 516 si) M r0;,20° geb 12,60. ardy, {r E: Der uddhismus nach alteren
Zweiıter Band Drıtte, ali-Werken Neue Ausgabe besorgt VON Dr. INosmologie uıund Psychologie. Schmidt. AIl L1 236 Ö, — Mverbesserte und vermehrte Auflage, herausgegeben VOIl 80

DPeter Beck (XAX y 94. SJ 0,40 ; geb I  — (Darstellungen dem Gebiete der nıchtchristl. Kelig10NSs- ln n Aul 7 l
Drıtter Band heodizee DeEitte, verbesserte un V vyeschichte

mehrte Auflage, herausgegeben Peter BeCck erg, IIr 1 Das Fränkische Sacra-
(ALV 06 3340 ; geb M 7,60. mentarıum Gelasianum ın alamannischer

lerter (Schluß-) Band Moralphilosophie. DT1tte, VEI-
besserte un vermehrte {]d herausgegeben O1l ktOr Überlieferung (Codex Sangall. Nr 348) St Galler

veb L1 60. Sakramentar-Forschungen Miıt Tafeln n S0 CNCathreıin (XX 53/0 53 9, .. 30PS S ar
39° Wenn W11 y nachdem WIr dıe Teıle betrachtet (Erschıen als Band der „Liturgiegeschichtlichen FOTr-

haben, Blick auf das (3anze zurücklenken, ühlen WIr schungen 8}
uns angetrieben, em verehrten Verfasser für SeINeEe tüchtıge ausbacnh, Prof. {r e Sozialismus unArbeit und seine imponıerende Leistung U1} warmsten
Dank auszusprechen. Schon VO  S anderer Seıte 1st a nach Christentum ,: S0 Auflage. SÖ Pfg
em Erscheinen der ersien Auflage >  9\  CSaQT worden, nd ich
wıederhole CS, da(l sein Lehrbuch das beste Werk dıeser Das Wahlrecht der rau 8 S

Ich wünsche S0 PfigArt Ist, das WITL In deutscher Sprache besitzen. (Erschiıenen als eft U, der „Politischen Bıldung"‘).ıhm dıe welıteste Verbreitung bel solchen, dıe dıe Scholastik
lıeben, und auch bel solchen, dıe S1E noch nicht lıeben, weil Pie!l, E: Sammlung kirc  icner Gesänge Tfür
sS1€e noch nıcht hınreichend Gelegenheit gehabt haben, S1IE > Ww1e
S1e ISt, kennen Z lernen. Den einen W1ıe en andern wırd AAn
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